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Z u s a m m e n f a s s u n g :  Die Foraminiferenfauna eines Aufschlusses der Oberkreideablagerun­
gen des Krappfeldes (Kärnten) wird untersucht. Der größte Teil umfaßt die systematische Bearbei­
tung der benthonischen Foraminiferen. Insgesamt werden 58 Gattungen mit 130 Arten dokumen­
tiert. Im einzelnen wird versucht, das System im Hinblick auf den Artenreichtum etwas zu straffen. 
So können fünf Arten der Gattung Dorothia PLUMMER zu einer einzigen(Dorothia pupa (REUSS)) 
zusammengefaßt werden. Gleichfalls werden bei den berippten Nodosariiden auf Grund der Varia­
tionsbreite mehrere Namen als Synonyme erkannt. Die Gattungen Pleurostomella REUSS und Ellip­
soidella HERON-ALLEN & EARLAND werden wegen der engen morphologischen Beziehungen als 
mögliche verschiedene Geherationsformen in Erwägung gezogen. Der generische Charakter von Ra­
mulina BRADY wird wegen ähnlicher irregulärer Ausbildung amDentalina und Nodosaria bezweifelt. 
Wegen nomenklatorischer Unstimmigkeiten muß Bolivina tegulata REUSS synonym mit Bolivina li- 
monense (CUSHMAN) erklärt werden. Aus gleichen Gründen bedarf es für die kretazische ,,Clavuli- 
na parisiensis D’ORBIGNY“ nach EGGER (1899) einer Neubenennung in Tritaxia eggeri nov. nom. 
Besonders ausführlich bearbeitet wird außerdem Bolivinopsis spectabilis (GRZYBOWSKI), Bolivina 
incrassata (REUSS), Stilostomella alexanderi (CUSHMAN) und Cibicides beaumontianus (D’ORBIG­
NY).
Die bildliche Dokumentation des Foraminiferenmaterials erfolgt mit dem Rasterelektronenmikro­
skop. Auf 15 Bildtafeln werden alle beschriebenen Arten dargestellt.
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S u m m a r y :  The foraminiferal fauna of an Upper-Cretaceous outcrop of the Krappfeld (Carin- 
thia) is examined. Special attention is paid to the systematic classification of benthonic foraminife- 
ra. 58 genera with 130 species are described. Attempts are made to constrict the number of species. 
Thus five species of the genus Dorothia PLUMMER could be summed up into one (Dorothia pupa 
REUSS)). Similary there were several synonyms found within the forms of groined Nodosariidae. 
Because of their close morphological relationship the genera Pleurostomella REUSS and Ellipsoidel- 
la HERON-ALLEN & EARLAND may be regarded as heterogenetic forms. The genus of Ramulina 
BRADY is doubted because of similar irregularities of Dentalina and Nodosaria. Bolivina tegulata 
REUSS is synonymous to Bolivina limonense (CUSHMAN). Because of the same reasons the creta­
ceous ,,Clavulina parisiensis D’ORBIGNY“ of EGGER 1899 is newly named into Tritaxia eggeri nov. 
nom. Detailed descriptions are given of Bolivinopsis spectabilis (GRZYBOWSKI), Bolivina incrassa- 
ta (REUSS), Stilostomella alexanderi (CUSHMAN) and Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY).
All photos were taken with the scanning-microscope. The examined species are shown on 15 plates.
V o r w o r t :  Im Zuge der mikropaläontologischen Bearbeitung der Foraminiferen der Sedimente 
des Krappfeldes durch PAPP & KÜPPER (1953 a, b, c) wurden von einem Teil der nicht bearbeite­
ten Formen Sammelzellen angelegt. Diese sind zusammen mit nicht ausgesuchten Schlämmproben 
am Paläontologischen Institut der Universität Wien aufbewahrt. Die Sammlung ist die Grundlage für 
meine Arbeit. Herr Prof. Dr. A. PAPP stellte mir dieses Material freundlicherweise zur Verfügung. 
Zur Ergänzung und Erweiterung der Kollektion suchte ich die Fundstelle im Krappfeld auf, wobei 
allerdings die alte Lokation leider nicht mehr beprobt werden konnte. Es fand sich jedoch ein ergie­
biger Aufschluß in der Nähe, der die gleiche Foraminiferenvergesellschaftung aufweist. Der fiir 
Oberkreideablagerungen ausgezeichnete Erhaltungszustand verlangte geradezu eine intensive Bearbei­
tung des Materials. Die vorliegende Arbeit hat nur die benthonische Foraminiferenfauna zum Ziel. 
Die planktonischen Heterohelicidae waren das Thema einer weiteren Untersuchung (SCHREIBER, 
1979)
Für alle anregenden Diskussionen möchte ich mich bei Herrn Prof. Dr. A. PAPP herzlich bedanken. 
Fachliche Unterstützung gewährten mir gleichfalls Herr Dr. J. HOHENEGGER und Herr Dr. W. 
PILLER. Herr Dr. J. HOHENEGGIiR. fertigte auch in dankenswerter Weise die elektronenmikro­
skopischen Aufnahmen an. Die Photos arbeitete Herr Ch. REICHEL aus. Für Literaturhinweise dan­
ke ich Herrn Dr. M. E. SCHMID (Geologische Bundesanstalt, Wien) und Herrn Dr. W. GRÜN (ÖMV- 
Aktiengesellschaft, Ressort Geologie). Herr Dr. H. STRADNER (Geologische Bundesanstalt Wien) 
führte die Bestimmung des Nannoplanktons durch. Herr Dr. R. FUCHS (Stratigraphisch-Paläonto- 
logische Abteilung, ÖMV-Aktiengesellschaft) unterstützte wohlwollend meine Arbeit und tätigte 
auch die kritische Durchsicht des fertiggestellten Manuskripts, wofür ich meinen Dank aussprechen 
möchte. Fachliche Diskussionen führte ich mit Frau Dr. C. MÜLLER, Herrn Prof. Dr. F. STEININ- 
GER und Herrn Doz. Dr. L. KRYSTYN. Allen Angehörigen des Paläontologischen Institutes sei für 
ihr Verständnis und Wohlwollen gedankt. Nicht zuletzt möchte ich meinen verehrten Eltern für die 
finanzielle Unterstützung sowie meiner lieben Frau Eva fiir ihre Geduld und Aufmunterung herzlich 
danken.
Die Bilddokumentation der vorliegenden Studie wurde aus Mitteln des Fonds zur Förderung der wis­
senschaftlichen Forschung Projekt Nr. 3413: „Paläontologische Untersuchungen an Foraminiferen 
aus Österreich“ durchgeführt.
E i n l e i t u n g :  Das im südöstlichen Bereich der Zentralalpen gelegene Krappfeld setzt das Kla­
genfurter Becken in NNE-SSW Richtung fort. Die westliche Grenze bilden die Gurktaler Alpen; im 
Osten erstreckt sich das Kristallin der Saualpe (Abb. 1). Die Füllung des Krappfeld-Grabens enthält 
über variskisch geformten Paläozoikum transgredierendes Oberkarbon, Permotrias, Trias, Oberkrei­
de, Tertiär und Quartär (LEGGEWIE & THIEDIG, 1977). Die Kreide und das Tertiär wurden von 
VAN HINTE (1963) in zwei Gruppen geteilt:
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Abb. 1. Geographische Übersichtsskizze des Fundpunktes
1. Krappfeld-Gruppe: beinhaltet die Oberkreidesedimente
2. Guttaring-Gruppe: bestehend aus der Schichtfolge des Eozän

Die beschriebene Foraminiferenfauna stammt aus der obersten Formation der Krappfeld-Gruppe, 
der sogenannten Pemberger Folge. Eine ausführliche Beschreibung der Lokation „Pemberger Quelle“ 
geben PAPP & KÜPPER (1953). Nur 20 m weiter südlich dieses Fundpunktes wurden in blaugrauen 
bis gelblichgrauen, plastischen Mergeln eine stratigraphisch und faunistisch gleichwertige Foraminife­
renassoziation beprobt, die die Grundlage für vorliegende Arbeit ist.
Nachdem VAN HINTE (1963) über die Globotruncanenfauna und SCHREIBER (1979) über die 
planktonischen Heterohelicidae berichtet haben, sollen nun die benthonischen Foraminiferen aus­
führlich untersucht werden. Zusätzlich zur reinen Bestimmungsarbeit der einzelnen Foraminiferenar­
ten ergaben sich zwangsläufig Probleme taxonomischer Art, deren Lösungsvorschläge möglicherwei­
se eine Straffung innerhalb der Systematik bewirken könnten. Auf Grund des ausgezeichnet erhalte­
nen Materials ergab sich die Forderung nach einer dem neuesten Stand der Technik entsprechenden 
Bilddokumentation. Das Rasterelektronenmikroskop liefert dafür die besten Voraussetzungen, da die 
Foraminiferen nicht nur objektiv und mit bester Schärfentiefe abgebildet werden, sondern auch die 
Oberflächenstruktur besser zeigen, als mit anderen Methoden.
Ä l t e r e s  S c h r i f t t u m :
Als erster berichtet KARSTEN (1821) im Zuge der Braunkohlenprospektion über das Gebiet des 
Krappfeldes. Die Teilung der Ablagerungen in Eozän und Kreide erfolgte bereits durch VON ROST-
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HORN & CANAVAL (1853). Die Foraminiferanfauna unserer Lokation wurde zuerst von LIEBUS 
(1927) beschrieben. Die von ihm bestimmten 190 Foraminiferen stellt er wegen des guten Erhaltungs­
zustandes in das Eozän, obwohl 113 seiner Arten bereits damals aus Kreideablagerungen bekannt wa­
ren. KAHLER (1928, 1953, 1955) beschäftigte sich eingehend mit der Fazies der Kärntner Kreide 
und stützte sich dabei auf LIEBUS’ Ergebnisse. PAPP & KÜPPER (1953 a, b, c) bearbeiteten die Mi­
krofauna des Pemberger Aufschlusses neu. Ein besonderes Augenmerk wurde auf die Planktonfauna 
und die Großforaminiferen gerichtet. Stratigraphisch wurde die Foraminiferenvergesellschaftung in 
das Untermaastricht gestellt. PAPP (1954) weicht von der ursprünglichen Altersangabe auf Grund von 
Vergleichen deutscher Vorkommen von Vertretern der Gattungen Bolivinoides, Neoflabellina und 
Reusselia ab und vermutete ein höchstes Campan. OBERHÄUSER (1963) gibt eine Übersicht der 
stratigraphisch wichtigsten Foraminiferen aus den Pemberger Tonen und verweist auf die in Arbeit 
befindliche Studie VAN HINTE’s. Einen wesentlichen Beitrag zur Mikropaläontologie des Krappfel­
des lieferte VAN HINTE (1963). Die ausführliche Beschreibung der Planktonfauna der Pemberger- 
Fundstelle und die Einteilung der Krappfeld-Kreide in mehrere Folgen macht diese Arbeit besonders 
wertvoll. Auf Grund der Globotruncanen wurde das Untermaastricht nach PAPP & KÜPPER bestä­
tigt.
LEGGEWIE & TIEDIG (1977) beschreiben die Oberkreidesedimente am Ostrand des Krappfeldes 
basierend auf einer Neukartierung dieses Raumes. Obwohl auf die obere Pemberger-Folge nicht ge­
nauer eingegangen wurde, erfolgte eine stratigraphische Einstufung ins Untermaastricht durch Herrn 
Dr. F. PLUMHOFF.
S t r a t i g r a p h i e
Die zeitliche Einstufung der Oberkreidesedimente erfolgte an Hand von Globotruncanen und Groß­
foraminiferen bereits durch PAPP & KÜPPER (1953, a, b, c) und PAPP (1954). VAN HINTE (1963) 
bestätigte teilweise diese Ergebnisse und legte durch eine genaue Bearbeitung der Globotruncanen die 
Feinstratigraphie fest. Eine weitere stratigraphische Einstufung konnte durch Nannoplankton gewon­
nen werden, das Herr Dr. STRADNER freundlicherweise bestimmte. Folgende Foraminiferen wei­
sen auf Untermaastricht hin:
Globotruncana (Globotruncana) fomicata PLUMMER, Globotruncana (Globotruncana) aegyptica 
NAKKADY, Globotruncana (Globotruncana) elevata stuartiformis DALBIEZ und Globotruncana 
(Globotruncana) arca (CUSHMAN), Neoflabellina rugosa caesata (WEDEKIND), Neoflabellina rugo- 
sa sphenoidalis (WEDEKIND), Neoflabellina rugosa leptodisca (WEDEKIND), Neoflabellina sp. aff. 
N. numismalis (WEDEKIND), Neoflabellina pilulifera (CUSHMAN & CAMPBELL), Bolivinoides dra- 
co miliaris HILTERMANN & KOCH und Stensioeina pommerana BROTZEN. Es fehlte Globotrun­
cana (Globotruncana) calcarata CUSHMAN, die auf Campan hinweist. Gegen ein höheres Maastricht 
spricht die Abwesenheit von Globotruncana (Globotruncana) mayaroensis BOLLI, Globotruncana 
(Globotruncana) contusa (CUSHMAN) und Racemiguembelina fructicosa (EGGER).
Die Nannoflorenuntersuchung ergab:
Watznaueria bamesae (BLACK) PERCH-NIELSEN, Micula staurophora (GARDET) STRADNER, 
Tetralithus obscurus DEFLANDRE, Biscutum constans (GORKA) BLACK, Arkhangelskiella cym- 
biformis VEKSHINA, Cretarhabdus crenulatus BRAMLETTE & MARTINI, Lithraphidites quadra- 
tus ? BRAMLETTE & MARTINI, Zygolithus diplogrammus DEFLANDRE, Zygodiscus spiralis 
BRAMLETTE & MARTINI, Cribrosphaerella ehrenbergi (ARKH ANGELS KI) DEFLANDRE, Eiffel- 
lithus turriseiffeli (DEFLANDRE) REINHARDT und Eiffellithus trabeculatus (GORKA) REIN­
HARDT weisen auf Maastricht hin.
Zusätzlich wurden gefunden:
Cylindralithus coronatus BUKRY, Prediscosphaera cretacea (ARKHANGELSKI) GÄRTNER, 
Lucianorhabdus cayeuxi DEFLANDRE, Cribrosphaerella numerosa (GORKA) REINHARDT und Ah- 
muellerella octoradiata (GORKA) REINHARDT.
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L i t h o 1 o g i e und L i t h o s t r a t i g f a p h i e
Eine umfassende Darstellung der lithologischen Verhältnisse gjab VAN HINTE (1963), dessen Aus­
führungen auszugsweise hier wiedergegeben werden sollen, um ein Bild der faziellen Bedingungen 
der beschriebenen Foraminiferenfundstelle zu vermitteln.
Neben den glazialen, fluvioglazialen und fluviatilen jüngeren Bedeckungen werden nach VAN HIN­
TE zwei Schichtgruppen unterschieden. Die Guttaring-Gruppe umfaßt die eozänen Sedimente. Der 
andere Komplex beinhaltet die Ablagerungen der Oberkreide und wird nach dem Namen der Krapp­
feld-Ebene Krappfeld-Gruppe genannt. Die Oberkreidesedimente werden in vier Folgen unterteilt. 
Die Windisch-Folge ist die stratigraphisch älteste. Darüber liegen Mannsberg-Folge und Wendl-Folge. 
Als jüngste Einheit der Krappfeld-Gruppe zeigt sich die Pemberger-Folge, auf die diskordant eozäne 
Ablagerungen folgen.
Der Sedimentationstyp ist im ganzen Gebiet der Krappfeld-Gruppe einheitlich. „Er besteht aus gut 
und regelmäßig geschichteten, fast ausschließlich klastischen Sedimenten, deren wichtigste Kompo­
nenten Kalk, Ton, Quarz, Phyllit, Tonschiefer und Lydit sind. Es kommen alle Mischungen dieser 
Bestandteile vor, und sie formen eine bunte Wechsellagerung von Mergel und Tonen mit Konglome­
raten, Breccien, groben und feinen Kalken und Sandstein“ . Die Schichten sind meistens der Korngrö­
ße nach geordnet und bilden Kleinzyklen und positive Sequenzen. Gleichfalls sind Lebensspuren und 
Kohlenstreu zu beobachten. Die gesamten Merkmale weisen daraufhin, daß die gröberen Schichten 
auf Trübungsströme, zum Teil aus subaquatischen Rutschungen zurückzufuhren sind.

o

Q QUELLE 

ST STRASSE

I

10M

Abb. 2. Profil der Pemberger Folge (nach VAN HINTE 1963)
Die hier bearbeitete Foraminiferenfauna stammt aus dem obersten Bereich der Pemberger Folge 
(Abb. 2). An der Basis zeigt diese Einheit noch gröbere und feinere Quarzgesteine, dann folgt ein ca. 
20 m mächtiger Komplex aus homogenen, mergeligen Tonen, der selten etwas sandig ist. An Hand 
der Foraminiferenvergesellschaftung muß geschlossen werden, daß auch diese Ablagerungen von Tur- 
biditen beeinflußt waren.
Die Lage des alten Fundpunktes (LIEBUS, 1927; PAPP & KÜPPER, 1953 und VAN HINTE, 1963) 
Pemberger-Quelle wird im Profil (siehe Abb. 2) mit Q bezeichnet. Aus diesen alten Proben stammt 
vor allem die reiche Heterohelicidenfauna. Der neue Fundpunkt entlang der Straße zum Steinbruch 
ist mit ST markiert.
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A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n  zur S y s t e m a t i k
Als Grundlagen für die Systematik wurde POKORNY’s: Grundzüge der zoologischen Mikropaläonto­
logie (1958), CUSHMAN’s: Foraminifera their classification and economic use (1950) und MATT- 
HES’s; Einführung in die Mikropaläontologie (1956) verwendet. Vor allem aber basiert das System 
auf LOEBLICH & TAPPAN’s: Treatise on Invertebrate Paleontology, Part C (1964). Allerdings herr­
schen hier im Bereich der Gattungsabgrenzung Unstimmigkeiten, auf die an entsprechender Stelle 
eingegangen wird. Ein weiterer Punkt der Betrachtung war, daß einige Arten, die in der Literatur als 
auf Oberkreidesedimente beschränkt betrachtet werden, wahrscheinlich auch in tertiären Ablagerun­
gen auftreten oder sogar noch rezent persistieren. Dadurch erklärt sich auch teilweise die Vielzahl 
der Namen für gleiche Arten. Möglicherweise kann eine detaillierte Untersuchung des Wandaufbaues 
und der Porengröße hier Klarheit verschaffen. Bei agglutinierenden Foraminiferen müßten ökologi­
sche Verhältnisse beziehungsweise das Sedimentangebot berücksichtigt werden. Eine weitere Schwie­
rigkeit bei der Artabgrenzung stellt die Variationsbreite einzelner Merkmale dar. Jedoch ist eine sta­
tistische Auswertung nur bei großem Individuenreichtum sinnvoll. Außerdem ist es bei morphologi­
scher Betrachtung nicht immer einfach, die artspezifischen Merkmale zu erkennen. Ebenso sind die 
trennenden Unterschiede höherer Taxa oft willkürlich, da zu vielen fossilen Foraminiferen keine re­
zenten Vergleichsformen existieren.
Die Unsicherheit bei der artlichen Bestimmung erklärt sich auch aus der kaum übersehbaren Vielzahl 
von Publikationen, zu ungenauen Beschreibungen und mäßiger Bilddokumentation. Veröffentlichun­
gen aus den Anfängen der Foraminiferenforschung werden manchmal zu wenig berücksichtigt. In Ver­
lust geratene Holotypen werden nur selten durch Neotypen ersetzt, sondern gehen als neue Arten in 
die Literatur ein. Einige fundamentale Arbeiten verdienen mehr Beachtung wie z. B. von REUSS, 
FRANKE, RÖMER, KARRER, BEISSEL, D’ORBIGNY, BRADY, EGGER, WALKER & JACOB 
und noch einige mehr. Konnte doch ein Großteil der benthonischen Foraminiferen bei diesen Auto­
ren wiedergefunden werden. Trotzdem erhebt die vorliegende Arbeit keinen Anspruch auf Vollstän­
digkeit, da vielleicht die eine oder andere Art in noch älterer uns nicht vorliegender Literatur unter 
anderem Namen aufscheint.

Systematische Beschreibung der Arten:
Ordo Foraminiferida EICHWALD, 1830

Subordo Textulariina DELAGE & HEROUARD, 1896 
Superfamilia Ammodiscacea REUSS, 1862 

Familia Astrorhizidae BRADY, 1881
Subfamilia Rhizammininae RHUMBLER, 1895 

Genus Bathysiphon M. SARS, 1872
B athysiphon  taurinensis SACCO, 1893 

(Taf. 2, Fig. 1)
1893 B a t h y s i p h o n  t a u r in e n & s  SACCO, S 168, Textfig. 2.
1901 B a t h y s i p h o n  t a u r i n e n s i s  SACCO; SCHUBERT, S 18, Taf. 1, Fig. 14.
1943 B a t h y s i p h o n  t a u r i n e n s i s  SACCO; FRIZZELL, S 336, Taf. 55, Fig. 2.
1946 B a t h y s i p h o n  t a u r i n e n s i s  SACCO; CUSHMAN, S 14, Taf. 1, Fig. 3, 4.
1962 B a t h y s i p h o n  t a u r i n e n s i s  SACCO; Arbeitskreis Deutscher . . . , S 388, Taf. 56, Fig. 13. 

B e s c h r e i b u n g :  Langes, gerades, tubuläres, agglutinierendes Gehäuse, dicke Wand von weißer 
Farbe mit etwas schwarzem, körnigem Überzug, in Abständen von ca. 0,7 mm Einschnürungen; die 
Röhre ist nach beiden Seiten offen.
G r ö ß e :  1,47 mm
B e m e r k u n g e n :  Diese, in unserem Material seltenen, sandschaligen Formen unterscheiden sich 
von Bathysiphon vitta durch die Einschnürungen und die geringere Kompression.
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Bathysiphon vitta NAUSS, 1947 
(Taf. 2, Fig. 2)

1947 B a t h y s i p h o n  v i t t a  NAUSS, S 334, Taf. 48, Fig. 4.
1960 B a t h y s i p h o n  v i t t a  NAUSS; TRUJILLO, S 302, Taf. 43, Fig. 2 a, b.
1960 B a t h y s i p h o n  v i t t a  NAUSS; TAKAYANAGI, S 64, Taf. 1, Fig. 5 a, b.
1962 B a t h y s i p h o n  v i t t a  NAUSS; TAPP AN, S 128, Taf. 29, Fig. 6—8.
1963 B a t h y s i p h o n  v i t t a  NAUSS; GRAHAM & CHURCH, S 17, Taf. 1, Fig. 1, 2.
1968 B a t h y s i p h o n  v i t t a  NAUSS; SLITER, S 40, Taf. 1, Fig. 3.
1972 B a t h y s i p h o n  v i t t a  NAUSS; HANZLIKOVA, S 32, Taf. 2, Fig. 4, 5.

B e s c h r e i b u n g :  Lange, seitlich komprimierte Röhre von gleichförmigem Aussehen, an der 
Breitseite in der Mediane etwas eingesenkt, sehr feinkörnig; durch den feinen weißen Zement er­
scheint die Oberfläche glatt.
G r ö ß e :  0,9—1,75 mm.
B e m e r k u n g e n :  Bemerkenswert ist, daß B. vitta immer mit feinen schwarzen Partikeln über­
zogen ist. Die Größe und Breite der Röhrenbruchstücke variiert stark, was wohl auf die verschiede­
nen ökologischen Gegebenheiten bzw. Wachstumsstufen zurückzufuhren ist. Die starke Abflachung 
ist möglicherweise durch die sehr dünne Schale bedingt.

Subfamilia Dendrophryinae HAECKEL, 1894 
Genus Dendrophrya WRIGHT, 1861

Dendrophrya cf. excelsa GRZYBOWSKI, 1897 
(Taf. 2, Fig. 3)

1897 D e n d r o p h r y a  e x c e l s a  GRZYBOWSKI, S 16, Taf. 10, Fig. 1—4.
1960 D e n d r o p h r y a  e x c e l s a  GRZYBOWSKI; GEROCH, S 39, Taf. 1, Fig. 1—8.
1964 P s a m m o t o d e n d r o n  d i c h o t o m i c u m  NEAGU, S 580, Taf. 26, Fig. 1—4, Textfig. 1 (1—4), 2 (1).
1970 D e n d r o p h r y a  e x c e l s a  GRZYBOWSKI; FAUPL et ai. S 95, Taf. 4, Fig. 1—4.
1972 D e n d r o p h r y a  d i c h o t o m i c a  (NEAGU); HANZLIKOVA, S 32, Taf. 2, Fig. 7.
1977 D e n d r o p h r y a  e x c e l s a  GRZYBOWSKI; SAMUEL, S 23, Taf. 2, Fig. 3—8.

B e s c h r e i b u n g :  Röhrenförmiges, verzweigtes, agglutinierendes Gehäuse, die Wand der kreis­
runden Röhre ist dick und aus kleinen Komponenten mit viel Zement zusammengesetzt.
G r ö ß e :  0,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Da nur ein Exemplar dieser Form vorliegt, ist eine sichere Zuordnung nicht 
möglich, zumal bei einigen Arten von tubulären Sandschalern Verzweigungen Vorkommen. Der Art­
name dichotomica bei NEAGU (1964) ist auch mehr beschreibend als artspezifisch. Es steht fest, daß 
eine Verzweigung bei Dendrophrya kein Artmerkmal darstellt. Am besten würde unser Exemplar zu 
Dendrophrya excelsa passen, da diese Art auch einen annähernd runden Querschnitt und Verzwei­
gungen aufweist.

Subfamilia Saccammininae BRADY, 1884 
Genus Saccammina M. SARS, 1869

Saccammina placenta (GRZYBOWSKI, 1897)
(Taf. 2, Fig. 4)

1897 R e o p h a x  p l a c e n t a  GRZYBOWSKI, S 276, Taf. 10, Fig. 9, 10.
1897 R e o p h a x  d i f f l u g i f o r m i s  BRADY; GRZYBOWSKI, S 277, Taf. 10, Fig. 11, 12.
1911 P e lo s i n a  c o m p l a n a t a  FRANKE, S 107, Taf. 3, Fig. 1 a, b.
1937 P r o t e o n i n a  c o m p l a n a t a  (FRANKE); GLAESSNER, S 355, Taf. 1, Fig. 3.
1943 P l a c e n t a m m i n a p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); MAJZON, S 152, Taf. 2, Fig. 7 a -c .
1943 P e lo s i n a  c o m p l a n a t a  FRANKE; FRIZZELL, S 336, Taf. 55, Fig. 4.
1943 P l a c e n t a m m i n a  g u t t a  MAJZON, S 152, Taf. 2, Fig. 5 a—c.
1946 P e lo s i n a  c o m p l a n a t a  FRANKE; CUSHMAN, S 15, Taf. 1, Fig. 9 —11.
1951 P l a c e n t a m m i n a g r a n d i s  (GRZYBOWSKI); NOTH, S 23, Taf. 6, Fig. 7.
1951 P r o t e o n i n a  c o m p l a n a t a  (FRANKE); NOTH, S 22, Taf. 6, Fig. 3.
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1953 P e lo s i n a  c o m p l a n a t a  FRANKE; HAGN, S 4, Taf. 1, Fig. 1.
1953 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); POKORNY, S 6.
1956 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); BUKOWY & GEROCH, S 313, Taf. 30, Fig. 5.
1960 P e lo s i n a  c o m p l a n a t a  FRANKE; TAKANAYAGI, S 65, Taf. 1, Fig. 6 a, b.
1960 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); GEROCH, S 37, Taf. 2, Fig. 1 -6 .
1961 P e lo s i n a  c o m p l a n a t a  FRANKE; JURKIEWICZ, S 510, Taf. 23, Fig. 1 a, b.
1962 P r o t e o n i n a  c o m p l a n a t a  (FRANKE); HILLEBRANDT, S 23, Taf. 1, Fig. 8.
1964 P r o t e o n i n a  c o m p l a n a t a  (FRANKE); GRÜN et al., S 249, Taf. 3, Fig. 8.
1964 P l a c e n t a m m i n a g u t t a  MAJZON; GRÜN, et al., S 249, Taf. 3, Fig. 6, 11.
1964 P l a c e n t a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); GRÜN et al., S 248, Taf. 3, Fig. 10.
1964 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); PFLAUMANN, S 59, Taf. 11, Fig. 7, 9.
1968 S a c c a m m i n a  c o m p l a n a t a  (FRANKE); SLITER, S 42, Taf. 1, Fig. 7.
1968 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); JEDNOROWSKA, S 39, Taf. 2, Fig. 1 -3 .
1968 S a c c a m m i n a  c o m p l a n a t a  (FRANKE); JEDNOROWSKA, S 39, Taf. 2, Fig. 4, 5.
1969 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); GRÜN, S 306, Taf. 59, Fig. 3.
1972 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); HANZLIKOVA, S 33, Taf. 1, Fig. 9.
1972 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); KUHN, Taf. 1, Fig. 1.
1977 S a c c a m m i n a  p l a c e n t a  (GRZYBOWSKI); SAMUEL, S 24, Taf. 2, Fig. 12, 13; Taf. 14, Fig. 1, 2, 5, 6.

B e s c h r e i b u n g :  Scheibenförmiges, agglutinierendes Gehäuse mit kreisförmigem Umriß, Ober­
fläche aus kleinen Quarzkörnern, die mit wenig Zement verbunden sind, dünne Schale, in der Mitte 
eingesenkt, Mündung rund, auf einem kurzen Hals.
G r ö ß e :  0,44—0,46 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Gattung Placentammina MAJZON, 1943, stellt Formen von Saccammina 
dar, welche nach dem Ab sterben sedimentär flachgedrückt wurden und somit ein Bild zeigen, wie es 
unsere Form aufweist.
S. placenta und S. complanata unterscheiden sich durch die verschiedenkörnige Agglutination der 
Kammerwand. Nach FRANKE (1928, S. 10) wird das auf die ökologischen Unterschiede der Sedi­
mente zurückgeführt. Wir stimmen mit dieser Ansicht überein.
POKORNY (1953) beschäftigt sich eingehend mit der Problematik dieser Art und stellt auch die Gat­
tung Placentammina MAJZON, 1943, in die Synonymie von Saccammina SARS, 1869. Agglutinie­
rende Foraminiferen vom Typ Saccammina placenta kommen bereits in kambrischen Ablagerungen 
vor. ALEXANDROWICZ (1969) beschreibt diese scheibenförmigen Formen unter dem Namen Thu- 
ramminoides sphaeroidalis PLUMMER. Es ist sicher schwierig zu entscheiden, ob diese kambrischen 
Exemplare im direkten genetischen Zusammenhang mit unserer Art stehen, doch ist die Ähnlichkeit 
des Kammeraufbaues und der Mündung auffallend. Da aber diese einfache agglutinierende Foramini- 
fere äußerst merkmalsarm ist, läßt sich eine Zugehörigkeit oderTrennung aus einem bloßen Vergleich 
der Erscheinungsform nicht klären.

Familia Ammodiscidae REUSS, 1862 
Subfamilia Ammodiscinae REUSS, 1862 

Genus Ammodiscus REUSS, 1862
A m m odiscu s cretaceus (REUSS, 1845)

(Taf. 2, Fig. 13)
1845 O p e r c u l in a  c r e t a c e a  REUSS, S 35, Taf. 13, Fig. 64, 65.

? 1854 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS, S 72, Taf. 26, Fig. 9.
? 1932 C o m u s p i r a  c r e t a c e a  REUSS; SANDIDGE, S 271, Taf. 41, Fig. 22.

1946 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); CUSHMAN, S 17, Taf. 1, Fig. 35.
1951 A m m o d i s c u s  i n c e r t u s  (D’ORBIGNY); NOTH, S 27.
1953 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); HAGN, S 4, Taf. 1, Fig. 3.
1958 I n v o l u t i n a  c r e t a c e a  (REUSS); HAYNES, S 58, Taf. 15, Fig. 3, 3 a.
1960 I n v o l u t i n a  c r e t a c e a  (REUSS); TAKAYANAGI, S 67, Taf. 1, Fig. 1 0 -1 2 .
1960 S p i r i l l i n a  c r e t a c e a  (REUSS); TOLLMANN, S 148, Taf. 4, Fig. 3, 4.
1963 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); GRAHAM 8c CHURCH, S 17, Taf. 1, Fig. 17.
1964 A m m o d i s c u s  ex. gr. c r e t a c e u s  (REUSS); PFLAUMANN, S 86, Taf. 10, Fig. 22—24, 26—30.

©Verein zur Förderung der Paläontologie am Institut für Paläontologie, Geozentrum Wien



128 Beitr. Paläont. österr., 7, Wien 1980

1966 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); HUSS, S 16, Taf. 2, Fig. 13—16.
1968 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); SLITER, S 42, Taf. 1, Fig. 8.
1973 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); HANZLIKOVA, S 138, Taf. 1, Fig. 7.
1975 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); NUGLISCH, S 7, Taf. 1, Fig. 1.
1978 A m m o d i s c u s  c r e t a c e u s  (REUSS); KRASHENINNIKOV & PFLAUMANN, S 569, Taf. 2, Fig. 7. 

B e s c h r e i b u n g :  In einer Ebene aufgerollte Röhre, 5—7 Windungen, vom Proloculus aus ge­
winnt der Schlauch langsam an Durchmesser, die Schale ist fein agglutiniert, viel Zement, sehr hell, 
fast weiß.
G r ö ß e :  1,1—1,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese in vielen Exemplaren vorliegende Art kann sowohl scheibenförmig als 
auch durch den Sedimentdruck oval aufscheinen. Gleich ist allen das Durchmesserwachstum der agg- 
lutinierten Röhre, die helle Schale und die Anzahl der Windungen. Ammodiscus incertus (D’ORBIG- 
NY), der aus den Flyschablagerungen bekannt ist, dürfte mit A. cretaceus sehr nahe verwandt sein 
und sich möglicherweise nur durch die Ökologie des Lebensraumes unterscheiden. Gleichfalls ist der 
Erhaltungszustand in Flyschsedimenten ein anderer; die glasigen, meist bunten Formen unterscheiden 
sich von den weißen, undurchsichtigen Exemplaren unseres Materials.

A m m odiscu s glabratu s CUSHMAN & JARVIS, 1928
(Taf. 2, Fig. 6)

1928 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS, S 86, Taf. 12, Fig. 6.
1946 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; CUSHMAN, S 17, Taf. 1, Fig. 32.
1947 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; CUSHMAN, S 3, Taf. 1, Fig. 3.
1955 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; GRAHAM & CLASSEN, S 6, Taf. 1, Fig. 6.
1961 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; JURKIEWICZ, Taf. 23, Fig. 4.
1962 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; HILLEBRANDT, S 25, Taf. , Fig. 3.
1964 I n v o l u t i n a  g l a b r a t u s  (CUSHMAN & JARVIS); MARTIN, S 45, Taf. 1, Fig. 10.
1968 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; SLITER, S 42, Taf. 1, Fig. 9.
1972 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; HANZLIKOVA, S 35, Taf. 3, Fig. 7.
1977 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; SAMUEL, S 25, Taf. 20, Fig. 4 - 7 .
1978 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS, KRASHENINNIKOV & PFLAUMANN, S 569, Taf. 2, Fig.

8 ,9 .
1978 A m m o d i s c u s  g l a b r a t u s  CUSHMAN & JARVIS; PROTO DECIMA & BOLLI, S 785, Taf. 1, Fig. 3.

B e s c h r e i b u n g :  Planspiral aufgerolltes, agglutiniertes Gehäuse, der Durchmesser der Röhre ge­
winnt gleichmäßig an Größe, die so gebildete Scheibe ist auf beiden Seiten etwas vertieft, die Umgän­
ge sind deutlich sichtbar, die Oberfläche ist gelbweiß und erscheint wegen des feinen Zements glatt, 
die Mündung ist rund, einfach.
G r ö ß e :  0,7—0,74 mm.
B e m e r k u n g e n :  Ammodiscus glabratus unterscheidet sich von Ammodiscus cretaceus durch 
die Größe und den kleineren Proloculus. Ammodiscus minimus HOFKER ist wesentlich kleiner, hat 
weniger, breite Umgeänge und hat eine etwas unregelmäßig geformte Röhre.

A m m odiscu s m in im us HOFKER, 1966
(Taf. 2, Fig. 5)

1966 A m m o d i s c u s  m in im u s  n. sp. HOFKER, S 191, Taf. 35, Fig. 3.
B e s c h r e i b u n g :  Kleines Gehäuse, bestehend aus einem planspiral gewundenen Schlauch, vom 
Proloculus gewinnt die Röhre rasch an Durchmesser, 4—5 Windungen, fein agglutinierte Gehäuse­
wand.
G r ö ß e :  0,37-0,39 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese von HOFKER aufgestellte Art unterscheidet sich von A. cretaceus in 
der Größe und der rascheren Zunahme des Röhrendurchmessers, auch scheint die Gehäusewand 
dünner gewesen zu sein, was an den Einschnürungen und eingefallenen Partien des Schlauches zu er­
kennen ist. Es könnten aber auch junge und somit natürlich kleinere Exemplare von A. cretaceus 
sein, zumal A. minimus verhältnismäßig selten vorkommt. Da aber keine fließenden Übergänge der
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Formen beider Arten zu Finden sind, sollte A. minimus als eigene Art belassen werden. Diese Form 
ist nicht zu verwechseln mit Spirillina minima SCHACKO, die ein von kleinen Poren durchbrochenes 
Gehäuse hat.

Familia Lituolidae DE BLAINVILLE, 1825 
Subfamilia Haplophragmoidinae MAYNC, 1952 

Genus Haplophragmoides CUSHMAN, 1910
Haplophragmoides eggeri CUSHMAN, 1926 

(Taf. 2, Fig. 7)
1926 H a p lo p h r a g m o id e s  e g g e r i  CUSHMAN, S 583, Taf. 15, Fig. 1.
1946 H a p lo p h r a g m o id e s  e g g e r i  CUSHMAN; CUSHMAN, S 20, Taf. 2, Fig. 9, 10.
1947 H a p lo p h r a g m o id e s  e g g e r i  CUSHMAN; CUSHMAN, S 4, Taf. 1, Fig. 5.
1953 H a p lo p h r a g m o id e s  cf. e g g e r i  CUSHMAN; HANZLIKOVA, Taf. 10, Fig. 5 a—c.
1953 H a p lo p h r a g m o id e s  e g g e r i  CUSHMAN; CUSHMAN, S 5, Taf. 1, Fig. 5.
1956 H a p lo p h r a g m o id e s  e g g e r i  CUSHMAN; SAID & KENAWY, S 121, Taf. 1, Fig. 3.

? 1960 C r ib r o s t o m o id e s  c r e t a c e a  CUSHMAN & GOUDKOFF; TRUJILLO, S 306, Taf. 43, Fig. 7 a -c .
1960 H a p lo p h r a g m o id e s  o b e s u s  n. sp. TAKAYANAGI, S 73, Taf. 2, Fig. 5, 6.
1965 H a p lo p h r a g m o id e s  sp. 2 NEAGU, S 4, Taf. 2, Fig. 4, 5.
1966 H a p lo p h r a g m o id e s  e g g e r i  CUSHMAN; HUSS, S 25, Taf. 4, Fig. 11 — 13.
1972 H a p lo p h r a g m o id e s  e g g e r i  CUSHMAN; HANZLIKOVA, S 40, Taf. 5, Fig. 1, 2.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, involut aufgerolltes, feinkörnig agglutinierendes Gehäuse, 5 Kammern 
sichtbar, Kammernähte deutlich hervorgehoben, Kammerflächen eingesenkt.
G r ö ß e :  1,00—1,10 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Mündung ist mit Sediment verdeckt und deshalb nicht sichtbar. Das Ge­
häuse ist seitlich zusammengedrückt, nur selten ist dies nicht der Fall; wahrscheinlich ist die Kompri­
mierung auf die dünne Sandschale des lebenden Tieres zurückzufuhren, die nach der Einbettung dem 
Druck nachgab.
Haplophragmoides sp. 2 nach NEAGU (1965) hat auch stark hervortretende Kammergrenzen und 
eingefallene Kammerwände, und entspricht gut unserer Form. Die Diagnose von Haplophragmoides 
obesus TAKAYANAGI entspricht in «ulen Einzelheiten unserer Form, gleichfalls ist die häufige, seit­
liche Verquetschung erwähnt.

Genus Ammobaculites CUSHMAN, 1910
Ammobaculites fragmentarius (CUSHMAN, 1927)
(Taf. 2, Fig. 10, 12; Taf. 5, Fig. 6; Taf. 6, Fig. 2)

1927 A m m o b a c u l i t e s  f r a g m e n t a r i a  CUSHMAN, S 130, Taf. 1, Fig. 8.
1946 A m m o b a c u l i t e s  f r a g m e n t a r i u s  CUSHMAN; CUSHMAN, S 22, Taf. 3, Fig. 7 —9.
1947 A m m o b a c u l i t e s  f r a g m e n t a r i u s  CUSHMAN; NAUSS, S 331.
1947 A m m o b a c u l i t e s  h u m e i  NAUSS, S 333, Taf. 48, Fig. 1.
1947 A m m o b a c u l i t e s  t y r e l l i  NAUSS, S 333, Taf. 48, Fig. 2.
1953 A m m o b a c u l i t e s  f r a g m e n t a r i u s  CUSHMAN; HANZLIKOVA, Taf. 7, Fig. 6.
1971 A m m o b a c u l i t e s  f r a g m e n t a r i u s  CUSHMAN; MORRIS, S 269, Taf. 3, Fig. 1—2.
1973 A m m o b a c u l i t e s  f r a g m e n t a r i u s  CUSHMAN; HANZLIKOVA, S 153, Taf. 2, Fig. 21.

B e s c h r e i b u n g :  Gerades, grob agglutinierendes Gehäuse, die Anfangskammern sind planspiral 
aufgerollt, aus 3—5 Kammern bestehend mit undeutlichen Kammergrenzen, dann uniserial, leicht ab­
geflacht, wesentlich breiter als hoch, Kammergrenzen sind hier auch von außen erkennbar; Mündung 
schlitzförmig am höchsten Punkt der letzten Kammer.
G r ö ß e :  1,00—1,30 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Art ist durch die grobe Agglutination und den feinen Zement sehr varia­
bel in ihrer Ausbildung. Die Spira kann seitlich gerückt sein oder sich in ihrer Gesamtgröße kaum von 
der ersten uniserialen Folgekammer unterscheiden. A. subcretaceus CUSHMAN & ALEXANDER 
nach NEAGU (1965) sieht unserer Form sehr ähnlich, ist zwar etwas kleiner, könnte aber auch zu 
A. fragmentarius gehören.
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Ammobaculites wazaczi (GRZYBOWSKI, 1896)
(Taf. 2, Fig. 14)

1896 H a p lo p h r a g m iu m  w a z a c z i  GRZYBOWSKI, S 277, Taf. 8, Fig. 29.
? 1899 H a p lo p h r a g m iu m  T e r q u e m i  BERTHELIN; EGGER, S 138, Taf. 1, Fig. 54.

1946 A m m o b a c u l i t e s  s u b c r e t a c e u s  CUSHMAN & RENZ; CUSHMAN, S 23, Taf. 3, Fig. 18—20.
? 1971 A m m o b a c u l i t e s  sp. 2 MORRIS, S 271, Taf. 3, Fig. 8.

1972 A m m o b a c u l i t e s  w a z a c z i  (GRZYBOWSKI); HANZLIKOVA, S 46, Taf. 9, Fig. 29.
B e s c h r e i b u n g :  Kleines, grob agglutiniertes Gehäuse, Anfangsteil zeigt eine große, planspira­
le Spira mit 4—6 Kammern, Kammergrenzen auch äußerlich erkennbar, Nähte etwas eingesenkt; ge­
streckter Teil uniserial, nur wenige Kammern, die etwas breiter als hoch sind, das Gehäuse ist in der 
Ebene der Spira leicht abgeflacht.
G r ö ß e :  1,00—1,16 mm.
B e m e r k u n g e n :  Dieser Sandschaler ist durch die große Spira und die wenigen, geraden Kam­
mern leicht erkennbar. Spirolina inaequalis ROEMER ist dieser Form sehr ähnlich, doch besteht der 
aufgerollte Teil aus mehr als 11 Kammern. Haplophragmium bullatum PERNER ist fein agglutiniert 
und besitzt eine stark aufgeblähte Endkammer.

Genus Flabellammina CUSHMAN, 1928
FlabeUammina compressa (BEISSEL, 1891)

(Taf. 4, Fig. 4)
1891 H a p lo p h r a g m iu m  c o m p r e s s u m  BEISSEL, S 16, Taf. 4, Fig. 11—23.
1928 A m m o b a c u l i t e s  c o m p r e s s u m  FRANKE, S 166, Taf. 15, Fig. 10.
1932 F l a b e l l a m m i n a  c o m p r e s s a  (BEISSEL); ALEXANDER & SMITH, S 303, Taf. 46, Fig. 2, 3, 5 -9 .
1936 F l a b e l l a m m i n a  c o m p r e s s a  BEISSEL; BROTZEN, S 32, Taf. 1, Fig. 9.
1946 F l a b e l l a m m i n a  c o m p r e s s a  (BEISSEL); CUSHMAN, S 25, Taf. 4, Fig. 3—6.
1957 F l a b e l l a m m i n a  c o m p r e s s a  (BEISSEL); HOFKER, S 34, Textfig. 19.

B e s c h r e i b u n g :  Stark abgeflachtes Gehäuse, rundlich, eiförmig, Peripherie gerundet, Kammern 
nur im Durchlicht sichtbar, Kammergrenzen sehr undeutlich, Oberfläche grob-mittelkörnig aggluti­
niert mit feinem Zement, Mündung schlitzförmig, seitlich der oberen Rundung, auf der letzten Kam­
mer.
G r ö ß e :  0,81 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Gliederung des Gehäuses ist äußerlich nicht wahrnehmbar. Bei ALEXAN­
DER & SMITH (1932) wird die Variationsbreite dieser Art abgebildet. Unser Exemplar ist eher ein 
kleines, das rundlich ausgebildet ist, im Gegensatz zu den größeren, die ein mehr länglich ovales Ge­
häuse besitzen.

Genus Haplophragmium REUSS, 1960
Haplophragmium aequale RÖMER, 1841 

(Taf. 4, Fig. 3)
1841 H a p lo p h r a g m iu m  a e q u a l e  RÖMER, S 98, Taf. 15, Fig. 27.
1862 H a p lo p h r a g m iu m  a e q u a l e  RÖMER; REUSS, S 29, Taf. 1, Fig. 1—7.
1899 H a p lo p h r a g m iu m  a e q u a l e  RÖMER; EGGER, S 142, Taf. 3, Fig. 1.
1939 L i t u o l a  i r r e g u l a r i t e r  CUSHMAN, S 89, Taf. 16, Fig. 9, 10.
1957 H a p lo p h r a g m iu m  a e q u a l e  (ROEMER); HOFKER, S 24, Textfig. 6—8.
1964 A m m o b a c u l i t e s  sp. MARTIN, S 50, Taf. 2, Fig. 12.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, plumpes, grob agglutinierendes Gehäuse, beginnend mit einem großen 
spiralen Teil, der aus mehreren kleinen Kammern besteht; er liegt meist in einer Ebene, die folgen­
den, uniserialen Kammern sind wesentlich breiter als hoch und undeutlich abgesetzt bis auf die jüng­
ste, deren Naht tief eingesenkt ist, Mündung terminal, rundlich, auf einem kurzen, nicht abgesetzten 
Kegel.
G r ö ß e :  1 ,9 -2 ,1 mm.
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B e m e r k u n g e n :  Haplophragmium aequale unterscheidet sich von Haplophragmium lueckei 
(CUSHMAN & HEDBERG) hauptsächlich durch die großen Komponenten in der agglutinierten Ge­
häusewand. Ob dieser Unterschied auf verschiedene ökologische Verhältnisse zurückzufuhren ist, 
kann verneint werden, da beide Formen nebeneinander Vorkommen. Auch hat H. aequale eine grö­
ßere Spira, die in einer Ebene liegt. Trotzdem ist H. aequale sehr variabel was die Anzahl der unise- 
rialen Kammern betrifft.

Haplophragmium lueckei (CUSHMAN & HEDBERG, 1941)
(Taf. 4, Fig. 1, 2)

1941 A m m o b a c u l i t e s  l u e c k e i  CUSHMAN & HEDBERG, S 83, Taf. 21, Fig. 4.
1960 A m m o b a c u l i t e s  a e q u a l i s  (ROEMER); TOLLMANN, S 150, Taf. 3, Fig. 8 —12.
1964 Haplophragmium lueckei (CUSHMAN & HEDBERG); LOEBLICH & TAPPAN, S. C 244,Textfig. 155 (4) 
1968 Haplophragmium lueckei (CUSHMAN & HEDBERG); SLITER, S 45, Taf. 2, Fig. 6.
1972 Haplophragmium lueckei (CUSHMAN & HEDBERG); HANZLIKOVA, S 46, Taf. 9, Fig. 8.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, fein agglutinierendes Gehäuse, Anfangsteil besteht aus einem unge­
ordneten Knäuel von mehreren Kammern, dann streckt sich das Gehäuse und es werden uniseriale 
(4—5) große, kugelförmige Kammern ausgebildet, Kammergrenzen deutlich, aber nicht tief einge­
senkt, letzte Kammer besonders groß mit einer stumpfen, auslaufenden Spitze, Mündung terminal, 
rund, auf kegelförmigem Mündungsröhrchen.
G r ö ß e :  2,2—2,4 mm.
B e m e r k u n g e n :  In unserem Material kommt diese Art immer seitlich etwas abgeflacht vor, 
doch ist das sicher auf den Sedimentdruck zurückzuführen, da die Komprimierung an verschiedenen 
Exemplaren nicht auf der gleichen Ebene erfolgt. Die einzelnen Kammern des knäueligen Teils sind 
nur im Durchlicht zu erkennen.
Haplophragmium aequale (RÖMER, 1841) hat eine größere Spira, mehr uniseriale Kammern, die we­
sentlich breiter als hoch sind und hat eine Oberfläche mit gröberen Komponenten und weniger Ze­
ment.
Ammobaculites aequalis bei TOLLMANN (1960) ist kein Ammobaculites, da seine Exemplare ein 
geknäueltes Anfangsstadium und ein Mündungsröhrchen haben. Da die Oberfläche glatt, die unise- 
rialen Kammern wenig und kugelig sind, kann diese Form zu H. lueckei gestellt werden.

Familia Textulariidae EHRENBERG, 1838
Subfamilia Spiroplectammininae CUSHMAN, 1927 

Genus Spiroplectammina CUSHMAN, 1927
Spiroplectammina dentata (ALTH, 1850)

(Taf. 2, Fig. 11)
1850 T e x t u l a r i a  d e n t a t a  ALTH, S 262, Taf. 13, Fig. 13.
1932 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  CUSHMAN & JARVIS, S 14, Taf. 3, Fig. 7 a, b.
1946 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  (ALTH) CUSHMAN & JARBIS; CUSHMAN, S 27, Taf. 5, Fig. 11.
1947 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  (ALTH); CUSHMAN 8c RENZ, S 37, Taf. 11, Fig. 3.
1956 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  (ALTH); SAID 8c KENAWY, S 121, Taf. 1, Fig. 9.
1961 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  (ALTH); JURKIEWICZ, Taf. 23, Fig. 7.
1966 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  (ALTH); HOFKER, S 49, Taf. 8, Fig. 18.
1972 S e m i v a l v u l i n a  d e n t a t a  (ALTH); HANZLIKOVA, S 49, Taf. 9, Fig. 6 (non Fig. 10).
1978 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  (ALTH); BECKMAN, S 769, Taf. 1, Fig. 4, 5.
1978 S p i r o p l e c t a m m i n a  d e n t a t a  (ALTH); PROTO DECIMA & BOLLI, S 769, Taf. 1, Fig. 4.

B e s c h r e i b u n g :  Sehr flaches, abgeplattetes Gehäuse, Peripherie sehr scharf ausgezogen und 
dünn, gezähnt, Mittellinie ebenfalls mit Kante, aber stumpfwinkelig. Nach einem kleinen spiraligen 
Anfangsteil folgen biseriale Kammern, die allmählich größer werden, 3—4 mal so breit wie hoch, Kam­
mergrenze deutlich, etwas eingesenkt und geschwungen. Gehäusewand fein agglutiniert mit relativ 
glatter Oberfläche. Mündung ein kleiner Schlitz an der Basis der letzten Kammer.
G r ö ß e :  0,96—1,00 mm.
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B e m e r k u n g e n :  Bei unseren Exemplaren sind die peripheren Zähnchen wegen ihrer Zartheit 
teilweise abgebrochen. Sp. baudouiniana (D’ORBIGNY, 1840) unterscheidet sich durch einen lobi- 
gen, nicht so flach auslaufenden Rand und das Fehlen von Zähnchen, außerdem ist das Gehäuse in 
der Achse dick und in der Mediane nicht kantig.
Semivalvulina dentata (HANZLIKOVA.Taf. 10,Fig. 10) gehört nicht zu Sp. dentata und würde eher 
Sp. baudouiniana entsprechen.

Genus Bolivinopsis YAKOVLEV, 1891
Botivinopsis spectabüis (GRZYBOWSKI, 1897)

(Taf. 2, Fig. 8, 9)
1897 S p i r o p l e c t a  s p e c t a b ü i s  GRZYBOWSKI, S 293, Taf. 12, Fig. 12.
1897 S p i r o p l e c t a  f o l i á c e a  GRZYBOWSKI, S 294, Taf. 12, Fig. 14—15.
1897 S p i r o p l e c t a  b r e v i s  GRZYBOWSKI, S 293, Taf. 12, Fig. 13.
1899 S p i r o p l e c t a  a n n e c t e n s  JONES; EGGER, S 29, Taf. 14, Fig. 48, 49.
1901 S p i r o p l e c t a  c l o t h o  GR2TYBOWSKI, S 224, Taf. 8, Fig. 18.
1927 S p i r o p l e c t o i d e s  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); CUSHMAN, S 159, Taf. 28, Fig. 6.
1937 B o l i v i n o p s i s  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); GLAESSNER, S 364, Taf. 2, Fig. 13, 14.
1943 S p i r o p l e c t a m m i n a  g r z y b o w s k i i  FRIZZELL, S 339, Taf. 55, Fig. 12, 13.
1946 B o l i v i n o p s i s  ? c l o t h o  (GRZYBOWSKI) CUSHMAN; CUSHMAN, S 109, Taf. 44, Fig. 1 0 -1 3 .
1947 S p i r o p l e c t a m m i n a  g r z y b o w s k i i  FRIZZELL; CUSHMAN, S 5, Taf. 4, Fig. 12, 13.
1951 S p i r o p l e c t a m m i n a g r z y b o w s k i  FRIZZELL; DROOGER, S 68, Fig. 1.

? 1955 S p i r o p l e c t a m m i n a  sp. GRAHAM & CLASSEN, S. 7, Taf. 1, Fig. 14, 15.
1956 B o l i v i n o p s i s  c l o t h o  (GRZYBOWSKI); SAID & KENAWY, S 138, Taf. 3, Fig. 23.
1960 S p i r o p l e c t a m m i n a  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); GEROCH, S 56, Taf. 6, Fig. 10, 11; Taf. 10, Fig. 12.
1962 S p i r o p l e c t a m m i n a  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); HILLEBRANDT, S 32, Taf. 2, Fig. 26, 27.
1962 S p i r o p l e c t a m m i n a  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); Arbeitskreis Deutscher . . . , S 361, Taf. 52, Fig. 7 —9.
1966 S p i r o p l e c t a m m i n a  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); HUSS, S 39, Taf. 6, Fig. 13, 14.
1967 B o l iv i n o p s i s  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); STRANIK, BENESOVA & PICHA, Taf. 2, Fig. 12.
1972 B o l i v i n o p s i s  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); HANZLIKOVA, S 49, Taf. 10, Fig. 8.
1977 B o l i v i n o p s i s  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); SAMUEL, S 49, Taf. 7, Fig. l;T af. 31, Fig. 1, 2.
1978 B o l i v i n o p s i s  s p e c t a b ü i s  (GRZYBOWSKI); PROTO DECIMA & BOLLI, S 790, Taf. 1, Fig. 3.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes Gehäuse, Anfangsteil aus einer flachen Spira mit 4—5 Kam­
mern gebildet, dann folgen zahlreiche biseriale Kammern, die nur sehr langsam an Größe zunehmen, 
sie sind doppelt so breit wie hoch, in der Mediane verdickt, eine vertikale Kante bildend, zur Periphe­
rie abgeflacht, im Querschnitt rhombisch, die Kammernähte sind deutlich eingesenkt, die Oberfläche 
wirkt gekörnelt, rauh; Mündung terminal, tropfenförmig, dessen Spitze zur vorletzten Kammer her­
abzieht.
G r ö ß e :  0,87—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  EGGER (1899) zeigt zwei Exemplare unter dem Namen Spiroplecta annec­
tens JONES und bezieht sich auf den Challenger Bericht von BRADY des Jahres 1884.
Die Ähnlichkeit mit der BRADY-Form ist groß, doch ist diese Art viel länger und der älteste biseria­
le Teil ist bischofsstabähnlich zur Spira hin gekrümmt. Spiroplecta annectens nach EGGER ist aller­
dings eindeutig eine Bolivinopsis, da die Kammern nicht uniserial werden und die Mündung auf kei­
nem Hälschen sitzt. Möglicherweise ist auch Textulariapraelonga REUSS (1845, S 39, Taf. 12, Fig. 
14) eine Bolivinopsis; sollte sich das als richtig erweisen, wäre diese Form die mikrosphärische Ge­
neration von Bolivinopsis spectabüis. POKORNY (1950) und später GEROCH (1960) stellen bereits 
Spiroplecta brevis und Spiroplecta foliácea in die Synonymie von Bolivinopsis spectabüis. 
Spiroplectammina grzybowskii FRIZZELL ist in Größe, Ausbildung der Kammern und Peripherie 
eindeutig zu GRZYBOWSKI’s Formen zu stellen. FRIZ^ELL (1943) berücksichtigte Spiroplecta 
spectabüis (GRZYBOWSKI, 1897, S 37, Taf. 12, Fig. 12) nicht und wollte für den amerikanischen 
Raum eine getrennte Art definieren. SAMUEL (1977) bezieht Spiroplecta clotho GRZYBOWSKI 
und Spiroplectammina grzybowski FRIZZELL in die Synonymie von Bolivinopsis spectabüis, womit 
wir übereinstimmen.
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YAKOVLEV (1891) hat den Genotyp Bolivinopsis capitata als perforaten Kalkschaler bezeichnet. 
FRIZZELL (1943) bemerkt, daß der Genotyp in Balsam eingeschlossen ist und so eine Aussage über 
die Gehäusewand nicht möglich ist. GLAESSNER( 1947) verlangt, daß Spiroplectammina CUSHMAN, 
1927 synonym zu Bolivinopsis zu stellen sei. LOEBLICH & TAPP AN (1960) anerkennen beide als 
eigene Gattungen wie schon vorher SHYLKOVA in RAUZER-CHERNOVSOVA & FURSENKO 
(1959).

Familia Ataxophragmiidae SCHWAGER, 1877 
Subfamilia Verneuilininae CUSHMAN, 1911 

Genus Vemeuilina D’ORBIGNY, 1839
Verneuilina münsteri REUSS, 1854 

(Taf. 6, Fig. 1)
1854 V e m e u i l i n a  M ü n s t e r i  REUSS, S 71, Taf. 26, Fig. 5 a—c.
1899 V e m e u i l i n a  M ü n s t e r i  REUSS; EGGER, S 40, Taf. 4, Fig. 21, 22.
1928 V e m e u i l i n a  t r i q u e t r a  MÜNSTER; FRANKE, S 136, Taf. 12, Fig. 13 a, b.
1937 V e m e u i l i n a  m ü n s t e r i  REUSS; CUSHMAN, S 9, Taf. 1, Fig. 9 —13.
1956 T r i t a x i a  m ü n s t e r i  (REUSS); KÜPPER, S 291.
1960 V e m e u i l i n a  m ü n s t e r i  REUSS; TOLLMANN, S 156, Taf. 9, Fig. 7, 8.
1964 V e m e u i l i n a  m ü n s t e r i  REUSS; MARTIN, S 51, Taf. 3, Fig. 1.
1972 V e m e u i l i n a  m ü n s t e r i  REUSS; KUHN, Taf. 4, Fig. 9.
1977 V e m e u i l i n a  sp., FUCHS Sc WESSELY, Taf. 5, Fig. 15.

B e s c h r e i b u n g :  Breites, pyramidenförmiges, agglutinierendes Gehäuse, fast so hoch wie breit, 
dreikantig, durchwegs triserial, die einzelnen Kammern sind durch undeutliche, nur wenig eingesenk­
te Nähte getrennt, die Gehäusewand ist fein-mittelkörnig, die Mündung liegt an der inneren Basis der 
letzten Kammer, sie ist schlitzförmig ausgebildet.
G r ö ß e :  0,8—0,95 mm.
B e m e r k u n g e n .  Vemeuilina tricarinata D’ORBIGNY ist sehr ähnlich, nur etwas schlanker, 
könnte aber eine Vemeuilina münsteri sein. Im Erscheinungsbild vermittelt V. tricarinata zwischen 
V. münsteri und V. bronni; letztere ist wesentlich höher als breit. Vielleicht wäre es sinnvoll, diese Ar­
ten zu einem einzigen Formenkreis zusammenzuziehen, da kein echtes Kriterium besteht, das eine 
eindeutige Trennung zuläßt.
Von KÜPPER (1956) wird diese Form zur Gattufig Tritaxia gestellt, doch fehlt das uniseriale Sta­
dium. Gleichermaßen müßte auch die Gattung Gaudryina zu Tritaxia gestellt werden, obwohl diese 
auf ein triseriales Anfangsstadium nur ein biseriales erkennen läßt. Da aber Vemeuilina auch im adul­
ten Zustand dreikammerig bleibt, kann sie als eigene Gattung verbleiben.

Genus Gaudryina D’ORBIGNY, 1839
Gaudryina aissana (TEN DAM & SIGAL, 1950)

(Taf. 3, Fig. 1)
1950 G a u d r y in a  ( S i p h o g a u d r y i n a )  a i s s a n a  TEN DAM & SIGAL, S. 31, Taf. 2, Fig. 2 a, b.
1956 G a u d r y i n a  a i s s a n a  TEN DAM & SIGAL; SAID Sc KENAWY, S. 123, Taf. 1, Fig. 20.
1962 G a u d r y i n a  a i s s a n a  TEN DAM Sc SIGAL; HILLEBRANDT, S. 34, Taf. 2, Fig. 17 a -c . 

B e s c h r e i b u n g :  Kleines, grob agglutinierendes Gehäuse, triserialer Anfangsteil stark reduziert, 
biseriales Stadium mehr als zwei Drittel des Gehäuses einnehmend, die Seitenflächen sind ganz leicht 
eingesenkt, die vier Kanten deutlich ausgeprägt. Die Kammern sind seitlich etwas schräg gestellt, die 
Nähte deutlich, etwas erhaben, die Kammerflächen dadurch etwas eingefallen. Die Mündungsansicht 
ist rechteckig, ein wenig gerundet, die letzte Kammer gewölbt, mit der rechteckigen Mündung an ih­
rer Basis.
G r ö ß e :  0,95 —1,00 mm.
B e m e r k u n g e n :  Auffallend sind die groben Komponenten der Oberfläche und das im Gegen­
satz zu G. rugosa und G. frankei kleine Gehäuse. G. aissana ist G. pyramidata ähnlich, doch hat letz-
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tere ein viel glatteres Gehäuse mit mehr feinem Zement, ist im Endteil breiter gebaut und die letzten 
Kammern sind flacher und nicht so stark gerundet.

Gaudryina cretacea (KARRER, 1870)
(Taf. 5, Fig. 7)

1870 V e m e u i l i n a  c r e t a c e a  KARRER, S. 164, Taf. 1, Fig. 1.
1899 G a u d r y in a p u p o id . e s  D’ORBIGNY; EGGER, S. 37, Taf. 4, Fig. 14, 15.
1953 G a u d r y i n a  ( G a u d r y i n a )  c r e t a c e a  (KARRER); HAGN, S. 14, Taf. 1, Fig. 15.
1957 G a u d r y i n a  c r e t a c e a  (KARRER); HOFKER, S. 64, Abb. 61—63.
1962 G a u d r y i n a  cf. a f r i c a n a  LE ROY; HILLEBRANDT, S. 33, Taf. 1, Fig. 30.
1966 G a u d r y i n a  c r e t a c e a  (KARRER); HOFKER, S. 20, Taf. 1, Fig. 7; Taf. 5, Fig. 14; Taf. 8, Fig. 15; Taf. 12, Fig. 

12.
1972 G a u d r y in a  c r e t a c e a  (KARRER); HANZLIKOVA, S. 51, Taf. 11, Fig. 9.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, mittelkörnig agglutiniertes Gehäuse, Anfangsteil eine schlanke, drei­
seitige Pyramide bildend, Kammergrenzen hier äußerlich nicht sichtbar; ab der Hälfte des Gehäuses 
biserial mit etwas aufgeblähten Kammern (3 Paare), Nähte deutlich, eingesenkt, ein wenig schräg. 
Letzte Kammer als größte stärker aufgebläht, Mündungsansicht fast kreisförmig, leicht oval. Mün­
dungsöffnung halbkreisförmig bis rechteckig an der Basis der letzten Kammer. Makrosphärisch. 
G r ö ß e :  2,00—2,20 mm.
B e m e r k u n g e n :  G. rugosa unterscheidet sich nicht nur durch die Oberflächenbeschaffenheit, 
sondern auch durch die kürzere, dreikantige Pyramide, die größere Anzahl von paarigen Kammern 
und das breitere Gehäuse. G. cf. africana bei HILLEBRANDT (1962) entspricht in allen Merkmalen 
unserer Art; besonders die letzte aufgeblähte und gewölbte Kammer ist kennzeichnend.

Gaudryina frankei BROTZEN, 1936 
(Taf. 4, Fig. 5) 5

1936 G a u d r y in a  f r a n k e i  n. sp. BROTZEN, S. 33, Taf. 1, Fig. 7 a, b, Textfig. 5.
1954 G a u d r y in a  c r e t a c e a  (KARRER); HOMOLKA & HANZLIKOVA, Taf. 4, Fig. 14.
1956 G a u d r y i n a  cf. r u g o s a  D’ORBIGNY; SAID & KENAWY, S. 124, Taf. 1, Fig. 25.

B e s c h r e i b u n g :  Anfang des breiten, keilförmigen Gehäuses durch eine große dreiseitige Pyra­
mide gebildet, deren Seiten eben bis leicht konkav sind, gerundete Kanten. Der zweizeilige Teil ist 
scharf abgesetzt und besteht aus großen, rechteckigen Kammern, die durch tiefe Nähte getrennt sind. 
Die Schale ist aus verschieden großen Sandkörnern aufgebaut, wobei die groben Komponenten über­
wiegen; die Oberfläche wirkt dadurch rauh. Die Mündung ist klein, halbkreisförmig, am Grunde der 
letzten Kammer, die eine eingesenkte Wand zeigt.
G r ö ß e :  1,3—1,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  G. rugosa ist schlanker und besitzt eine längere Pyramide, die obersten Kam­
mern sind oval und bilden einen annähernd runden Querschnitt, der Abschluß des Gehäuses ist flach. 
G. laevigata ist etwas kleiner und hat ein feiner agglutinierendes Gehäuse, ist aber im Kammeraufbau 
sehr ähnlich, nur ist die Mündungsansicht bei unserer, Form rechteckig, die letzten Kammern sind 
nicht so hoch und der dreikantige Teil ist kürzer.

Gaudryina Helvetica (HAGN, 1953)
(Taf. 3, Fig. 2)

1953 G a u d r y i n a  ( P s e u d o g a u d r y i n a )  H e lv e t i c a  HAGN, S. 16, Taf. 1, Fig. 19, 20.
1956 G a u d r y in a  l i m b a t a  SAID & KENAWY, S. 123, Taf. 1, Fig. 23.
1962 G a u d r y i n a  l i m b a t a  SAID & KENAWY; HILLEBRANDT, S. 34, Taf. 2, Fig. 18 a -c . 

B e s c h r e i b u n g :  Kleines, längliches, keilförmiges Gehäuse, allmählich an Breite zunehmend, 
durchwegs dreikantig, Seitenwände leicht konkav, die zwei der letzten Kammer gegenüberliegenden 
Gehäusekanten geschärft, die dritte etwas abgerundet, aber spitzwinkelig zulaufend, Kammernähte 
leicht schräggestellt, gebogen. Oberfläche feinsandig agglutiniert, Mündung an Basis der letzten Kam­
mer, klein, halbkreisförmig.
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G r ö ß e .  0,60—0,77 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die von SAID & KENAWY (1956) beschriebene Art G. limbata entspricht in 
Größe (0,55 mm bei beiden Autoren), der Oberflächenbeschaffenheit, den konkaven Seitenwänden 
und den scharfen Kanten sehr gut und kann deshalb zu G. Helvetica gestellt werden, obwohl SAID & 
KENAWY ihre Form aus dem Dan beschreiben.

Gaudryina pyram ida ta  (CUSHMAN, 1926)
(Taf. 3, Fig. 3)

1926 G a u d r y i n a  l a e v i g a t a  FRANKE, var. p y r a m i d a t a  CUSHMAN n. var. CUSHMAN, S. 587, Taf. 10, Fig. 8.
1946 G a u d r y i n a  ( S i p h o g a u d r y i n a )  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 36, Taf. 8, Fig. 14.
1956 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; SAID 6c KENAWY, S. 124, Taf. 1, Fig. 26.
1960 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN, TRUJILLO, S. 308, Taf. 44, Fig. 9 a—c.
1960 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; TOLLMANN, S. 157, Taf. 9, Fig. 10, 11.
1961 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; GRAHAM 6c CLARK, Textfig. 2, Abb. 1.
1962 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; HILLEBRANDT, S. 35, Taf. 1, Fig. 34, Taf. 15, Fig. 8.
1963 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; SCHEIBNEROVA, S. 228, Textfig. 10.
1968 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; SLITER, S. 48, Taf. 3, Fig. 9.
1972 G a u d r y i n a  c a r i n a t a  FRANKE; HANZLIKOVA, S. 51, Taf. 11, Fig. 4.
1978 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; BECKMAN, S. 766, Taf. 1, Fig. 10.
1978 G a u d r y i n a  p y r a m i d a t a  CUSHMAN; PROTO DECIMA & BOLLI, S. 793, Taf. 1, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Fein agglutiniertes Gehäuse, ganz kleiner triserialer Anfangsteil, dann biserial, 
am Anfang dreikantig, später vierkantig, Seitenflächen etwas eingesenkt, Kammern seitlich etwas her­
abgezogen, Nähte deutlich, leicht bogenförmig geschwungen, Oberfläche glatt, glänzend. Mündungs­
ansicht rechteckig, Mündungsöffnung an Basis der letzten Kammer, halbkreisförmig.
G r ö ß e :  0,9—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  G. carinata ist etwas zarter, nicht so konisch und schlanker, auch sind die Ge­
häusekanten stärker vorspringend, bilden Flügel und im jüngeren Teil 4—6 Rippen; die Flächen sind 
deshalb tiefer eingesenkt, die Kammernähte stehen nicht so steil und die Oberfläche ist rauher.
G. carinata (FRANKE) bei HANZLIKOVA (1972) ist aus oben genannten Gründen zu G. pyramida­
ta zu stellen. Allerdings kommen in unserem Material auch Exemplare von G. pyramidata vor, die 
eine weniger glatte Oberfläche haben; das kann aber auch auf Korrosion zurückgefuhrt werden.

Gaudryina rugosa D’ORBIGNY, 1840
(Taf. 4, Fig. 6)

1840 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY, S. 44, Taf. 4, Fig. 20, 21.
1845 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY. REUSS, S. 38, Taf. 12, Fig. 15 (non 24).
1891 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY. BEISSEL, S. 69, Taf. 13, Fig. 3 0 -3 7 .
1928 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY: FRANKE, S. 141, Taf. 13, Fig. 2.
1937 G a u d r y i n a  ( G a u d r y i n a )  r u g o s a  D ’ORBIGNY; CUSHMAN, S. 36, Taf. 4, Fig. 14—16.
1941 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY; MARIE, S. 65, Taf. 2, Fig. 22—23.
1953 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY; HAGN, S. 14, Taf. 1, Fig. 14.
1957 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY; HOFKER, S. 63, Abb. 56, 60.
1960 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY; TOLLMANN, S. 158, Taf. 9, Fig. 12.
1963 G a u d r y i n a  r u g o s a  D’ORBIGNY; SCHEIBNEROVA, S. 228, Textfig. 9.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, großes Gehäuse, Anfangsteil triserial, lang, dreikantig, zwei 
Drittel des Gehäuses einnehmend, biserialerTeil kurz (1—2 Paare) mit wenig aufgeblähten Kammern, 
die breiter als hoch sind, Abschluß flach, Mündungsansicht oval, Mündungsöffnung halbkreisförmig 
an der Basis der letzten Kammer.
G r ö ß e .  1,8—2,1 mm.
B e m e r k u n g e n .  Diese Art ist in unserem Material zahlreich vertreten. Die Größe des Gehäuses 
variiert leicht, doch ist allen der schlanke Habitus und der lange dreikantige Teil gemeinsam.
G. rugosa unterscheidet sich durch das Verhältnis des triserialen Stadiums zum biserialen deutlich 
von den anderen Formen der gleichen Gattung.
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Genus Heterostomella REUSS, 1866
H eterostom ella  fo veo la ta  (MARSSON, 1878)

(Taf. 3, Fig. 7, 8)
1878 T r i t a x i a  f o v e o l a t a  MARSSON, S. 161, Taf. 3, Fig. 30.
1925 T r i t a x i a  f o v e o l a t a  MARSSON; FRANKE, S. 19, Taf. 2, Fig. 3.
1931 H e t e r o s t o m e l l a  f o v e o l a t a  (MARSSON); CUSHMAN, S. 301, Taf. 34, Fig. 8.
1957 S i p h o g a u d r y i n a  ( H e t e r o s t o m e l l a )  f o v e o l a t a  (MARSSON); HOFKER, S. 72, Textfig. 74.
1972 H e t e r o s t o m e l l a  f o v e o l a t a  (MARSSON); HANZLIKOVA, S. 53, Taf. 11, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Dickes, keulenförmiges Gehäuse, spitz zulaufend, größter Durchmesser etwas 
unterhalb der letzten Kammer, Anfangsteil triserial mit äußerlich nicht erkennbaren Kammergren­
zen, dann biserial, letzte Kammer stark in die Mitte gerückt, Gehäusewand dick und fistulös mit sich 
gabelnden Rippen. Oberfläche glatt, aber vereinzelt deutlich sichtbare Körner, die auch herausgebro­
chen sein können, sodaß ein stark korrodiertes Aussehen entsteht. Mündung terminal, rund, auf ei­
nem kurzen, abgesetzten Hals.
G r ö ß e :  1,2—1,45 mm.
B e m e r k u n g e n :  H. rugosa (D’ORBIGNY, 1840) ist plumper, hat ein stumpfes Ende und un­
regelmäßig verlaufende Rippen, die aber nicht fistulös sind. H. austiana (CUSHMAN, 1933) und H. 
cuneata (SANDIGE, 1932) sind unserer Form ähnlich, sollen aber nach HOFKER 1957 nicht mit 
H. foveolata verwandt sein, sondern nur im amerikanischen Raum eine gleiche Entwicklung durch­
gemacht haben.
HOFKER (1957) stellt Heterostomella zusammen mit Bolivinitella als Untergattungen zur Gattung 
Siphogaudryina. Doch unterscheiden sich beide bereits im Wandbau und auch im Anfangsteil; somit 
kann wohl Heterostomella als eigene Gattung bestehen bleiben. Siphogaudryina ist synonym mit 
Gaudryina, Bolivinitella ist ident mit der Gattung Loxostomum.

Genus Tritaxia REUSS, 1860
Tritaxia tripleura (REUSS, 1864)

(Taf. 3, Fig. 4—6; Taf. 5, Fig. 4—5)
1899 C l a v u l i n a  t r i p l e u r a  REUSS; EGGER, S. 43, Taf. 16, Fig. 47, 48, 49.
1932 C l a v u l i n a  p l u m m e r a e  SANDIGE; CUSHMAN, S. 333, Taf. 50, Fig. 1 a, b.
1933 C l a v u l i n a  d i s j u n c t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 22.
1946 C l a v u l i n o id e s  d i s j u n c t a  (CUSHMAN) CUSHMAN; CUSHMAN, S. 40, Taf. 10, Fig. 1 2 -1 4 .
1956 C l a v u l i n o id e s  d i s j u n c t u s  (CUSHMAN); SAID & KENAWY, S. 126, Taf. 1, Fig. 35.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, schlankes Gehäuse, Anfangsteil triserial, spitz zulaufend mit 
scharfen Kanten, nach 4—5 Windungen mit je drei Kammern, allmählicher Übergang von biserial in 
uniserial, wobei der triseriale Teil wohl mit einer Schulter abgesetzt ist, die drei Kanten sich aber auf 
die ersten Kammern des uniserialen Teils fortsetzen; das einzeilige Stadium hat 3—4 kugelige Kam­
mern, mit geraden Nähten, allmählich an Größe gewinnend. Oberfläche fein-mittelkörnig, Mündung 
terminal, zentral eine runde Öffnung ohne Zahn.
G r ö ß e :  1,2—2,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Entwicklungsstadien von Tritaxia tripleura liegen vor, bei denen nur ein drei­
kantiger Teil zur Ausbildung kam, gleichfalls gibt es Übergangsformen mit nur einer oder zwei kuge­
ligen, uniserialen Kammern.
Clavulinoides aspera (CUSHMAN) CUSHMAN var. whitei (CUSHMAN & JARVIS) CUSHMAN; 
CUSHMAN (1946, S. 39, Taf. 9, Fig. 31—33) ist unserer Art ähnlich, jedoch sind die Kammern ge­
drückt, kugelig und an den Kanten etwas herabgezogen, die jüngsten Kammern sind tropfenförmig 
und gestaucht.

Tritaxia eggeri nov. nom.
(Taf. 5, Fig. 1-3)

1899 C l a v u l i n a  P a r i s i e n s i s  D ’ORBIGNY; EGGER, S. 44, Tat. 16, Fig. 22, 33, 50, 51.
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1927 C la v u l i n a  P a r i s i e n s i s  D ’ORBIGNY; LIEBUS, S. 351, Taf. 12, Fig. 3.
1937 C la v u l i n a  p a r i s i e n s i s  D ’ORBIGNY; CUSHMAN, S. 18, Taf. 2, Fig. 2 2 -3 6 .

? 1941 P s e u d o g a u d r y i n e l l a  c o l u m b i a n a  CUSHMAN & HEDBERG n. sp., S. 84, Taf. 21, Fig. 9, 10.
1953 P s e u d o g a u d r y i n e l l a  ex. gr. c a p i t o s a  (CUSHMAN); HANZLIKOVA, Taf. 8, Fig. 6, 7.
1954 P s e u d o g a u d r y i n e l l a  c a p i t o s a  (CUSHMAN); HOMOLA & HANZLIKOVA, Taf. 9, Fig. 12.
1956 P s e u d o c l a v u l i n a  f a r a f r a e n s i s  LE ROY; SAID & KENAWY, S. 125, Taf. 1, Fig. 29.
1972 T r i t a x i a  c a p i t o s a  (CUSHMAN); HANZLIKOVA, S. 54, Taf. 12, Fig. 2.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes Gehäuse, Anfangsteil triserial, dreikantig, Flächen leicht ein­
gesenkt, Kanten gut gerundet, nach 3 Umgängen ein biseriales Kammerpaar, dann uniserial, der tri- 
seriale Teil ist etwas abgesetzt, die Kanten verlaufen nicht über den biserialen Teil, sondern enden 
mit einer Schulter zum drehrunden, uniserialen Teil. Die kugelförmigen Kammern des oberen Teiles 
gewinnen rasch an Größe, die Nähte stehen etwas schräg und alternieren in ihrem Winkel, Oberfläche 
fein-mittelkörnig agglutiniert, Mündung in der Mitte der letzten Kammer, rund, ohne Zahn. 
G r ö ß e :  1,0—2,4 mm.
B e m e r k u n g e n :  EGGER bildet 1899 zum erstenmal diese Art ab, benannte sie aber nach der 
Tertiärfauna D’ORBIGNYs Clavulina parisiensis. Die nachfolgenden Autoren folgten EGGER und 
belegten die Kreideformen mit demselben Namen. Da sich Clavulina und Tritaxia im Mündungsauf­
bau unterscheiden und auch die beiden Arten getrennt werden sollten, soll Clavulina parisiensis nach 
EGGER (1899) in Tritaxia eggeri umbenannt werden, um so die Kreide- und Tertiärformen zu tren­
nen und den nomenklatorischen Regeln zu entsprechen.
Nach LOEBLICH & TAPP AN (1964) ist Pseudogaudryinella CUSHMAN gleichfalls synonym mit 
Tritaxia REUSS; Clavulina D’ORBIGNY hat einen Mündungszahn ausgebildet und kommt ab dem 
Paleozän bis rezent vor. Pseudoclavulina CUSHMAN ist mit Clavulina ident und tritt somit auch erst 
im Tertiär auf.
Pseudoclavulina farafraensis LE ROY nach SAID & KENAWY ist zu Tritaxia gehörig, außerdem be­
schreibt LE ROY (1953) diese Art aus dem unteren Eozän mit einem Zahn in der Mündung, der bei 
den Formen SAID & KENAWY’s fehlt. Im Aufbau ist das bei SAID & KENAWY auf Taf. 1, Fig. 29 
dargestellte Gehäuse unserem Exemplar sehr ähnlich und deshalb zu Tritaxia eggeri zu stellen. 
Tritaxia gaultina (MOROZOWA) besitzt einen längeren triserialen Teil mit scharfen Kanten. NEA- 
GU (1962) zeigt deutlich die Entwicklungsstufen von T. gaultina und läßt erkennen, daß die schon im 
jüngsten Stadium kugeligen Kammern perlschnurartig übereinander liegen. Bei unseren Exemplaren 
ist eine leichte Schrägstellung der Kammergrenzen zu erkennen und bedingt somit ein verwundenes 
Aussehen des erwachsenen Gehäuses.
Pseudogaudryinella capitosa (CUSHMAN) und Pseudogaudryinella capitosa CUSHMAN var. serra- 
tula (CUSHMAN) CUSHMAN ist Tritaxia gaultina sehr ähnlich. Tritaxia capitosa bei HANZLIKO­
VA besitzt im triserialen Teil jedoch abgerundete Kanten und entspricht auch durch die Verwindung 
unserer Art.
Pseudogaudryinella columbiana CUSHMAN & HEDBERG ist Tritaxia capitosa ähnlich, aber kleiner 
und hat weniger scharfe Kanten und könnte deshalb auch zu Tritaxia eggeri gehören.
Clavulina gabonica n. sp. bei Le CALVEZ, KLASZ & BRUN (1971) hat einen ähnlichen triserialen 
Teil, jedoch ist das uniseriale Stadium durch die Gleichförmigkeit der Kammern verschieden.

Tritaxia tricarinata (REUSS, 1844)
(Taf. 6, Fig. 4)

1844 T e x t u l a r i a  t r i c a r i n a t a  REUSS, S. 215.
1845 T e x t u l a r i a  t r i c a r i n a t a  REUSS; REUSS, S. 39, Taf. 8, Fig. 60.
1850 V e m e u i l i n a  d u b i a  REUSS, S. 24, Taf. 4, Fig. 3.
1860 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  REUSS, S. 228, Taf. 12, Fig. 2.
1892 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  REUSS,*PERNER, S. 16, Taf. 7, Fig. 11—14.
1899 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  REUSS; EGGER, S. 40, Taf. 14, Fig. 62, 63.
1899 T r i t a x i a  d u b i a  REUSS; EGGER, S. 41, Taf. 4, Fig. 7, 8.
1928 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  REUSS; FRANKE, S. 137, Taf. 12, Fig. 17 a -c .
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1937 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  REUSS; CUSHMAN, S. 25, Taf. 3, Fig. 16—25.
1953 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  (REUSS); HAGN, S. 13, Taf. 1, Fig. 13.
1957 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  (REUSS); HOFKER, S. 67, Textfig. 67.
1957 T r i t a x i a  d u b i a  (REUSS); HOFKER, S. 67, Textfig. 68, 69.
1960 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  (REUSS); TOLLMANN, S. 157, Taf. 3, Fig. 9.
1962 T r i t a x i a  d u b i a  (REUSS); HILLEBRANDT, S. 33, Taf. 1, Fig. 37, 38, Taf. 25, Fig. 2 1 -2 3 .
1964 V e m e u i l i n a  d u b i a  (REUSS); LOEBLICH & TAPP AN, S. 272.
1965 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  (REUSS); NEAGU, S. 6, Taf. 1, Fig. 7 —8.
1966 T r i t a x i a  d u b i a  (REUSS); HOFKER, S. 19, Taf. 1, Fig. 4, 13.
1966 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  (REUSS); BUTT, S. 171, Taf. 1, Fig. 1.
1972 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  REUSS; HANZLIKOVA, S. 54, Taf. 11, Fig. 11.
1972 T r i t a x i a  t r i c a r i n a t a  REUSS; KUHN, Taf. 4, Fig. 5—6.

B e s c h r e i b u n g :  Agglutinierendes, kurzes, längliches Gehäuse, durchwegs dreikantig, Kanten 
etwas abgerundet, die drei Seitenflächen nur schwach eingesenkt. Anfangsstadium triserial, jüngste 
Kammer etwas in die Mitte gerückt, erscheint uniserial, Suturen undeutlich. Oberfläche rauh, aus klei­
nen Körnchen zusammengesetzt, Mündung rund, entweder auf kurzem Hals oder ohne diesen. 
G r ö ß e :  1,1—1,25 mm.
B e m e r k u n g e n :  T. dubia ist ein Synonym zu T. tricarinata, wir folgen damit der Ansicht von 
REUSS (1860), FRANKE (1928) und HAGN (1953). T. dubia soll nach CUSHMAN (1937) konve­
xe Flächen haben und auch parallele Seitenwände, im vorliegenden Material gibt es bei T. tricarinata 
Übergänge dieser Merkmale, was eine eigene Art ausschließt. T. dubia bei CUSHMAN (1937, Taf. 4, 
Fig. 3) ist wahrscheinlich ein Clavulinoides (siehe auch HAGN 1953).

Subfamilia Globotextulariinae CUSHMAN, 1927 
Genus Dorothia PLUMMER, 1931

D oroth ia  pu pa  (REUSS, 1860)
(Taf. 3, Fig. 9-14)

1860 T e x t u l a r i a p u p a  REUSS, S. 232, Taf. 13, Fig. 4 (non Fig. 5).
1870 G a u d r y i n a  c r a s s a  KARRER, S. 166, Taf. 1, Fig. 4.
1899 T e x t u l a r i a  p u p a  REUSS; EGGER, S. 26, Taf. 2, Fig. 29.
1932 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); SANDIGE, S. 271, Taf. 41, Fig. 9, 10.
1936 D o r o t h i a  p l u m m e r i  BROTZEN, S. 36, Taf. 1, Fig. 6, 8, Textfig. 6.
1937 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); CUSHMAN, S. 78, Taf. 8, Fig. 2 0 -2 4 .

? 1937 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); CUSHMAN, S. 84, Taf. 9, Fig. 4 - 9 .
1941 D o r o t h i a  p u p o i d e s  D ’ORBIGNY; MARIE, S. 65, Taf. 3, Fig. 24—27.
1951 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); BANDY, S. 491, Taf. 72, Fig. 4.
1953 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); HAGN, S. 25, Taf. 2, Fig. 1 9 -2 2 .
1956 D o r o t h i a  r e t u s a  (CUSHMAN); SAID & KENAWY, S. 128, Taf. 2, Fig. 2.
1956 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); SAID & KENAWY, S. 128, Taf. 1, Fig. 53.
1956 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); SAID & KENAWY, S. 128, Taf. 1, Fig. 52.
1957 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); HOFKER, S. 37, Textfig. 21.
1959 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); BACH-WASBUZKY, S. 99, Taf. 1, Fig. 5.
1960 D o r o t h i a  m o n m o u t h e n s i s  n. sp. OLSSON, S. 7, Taf. 1, Fig. 9, 10.
1961 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); JURKIEWICZ, Taf. 23, Fig. 15.
1962 D o r o t h i a  r e t u s a  (CUSHMAN); HILLEBRANDT, S. 41, Taf. 1, Fig. 31.
1963 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); GRAHAM & CHURCH, S. 18, Taf. 1, Fig. 7.
1963 D o r o t h i a  r e t u s a  (CUSHMAN); GRAHAM & CHURCH, S. 19, Taf. 1, Fig. 8.
1964 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); MARTIN, S. 55, Taf. 3, Fig. 12.
1966 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); HOFKER, S. 33, Taf. 5, Fig. 17.
1966 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); HOFKER, S. 68, Taf. 12, Fig. 14.

non 1966 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); HOFKER, S. 20, Taf. 1, Fig. 1.
1966 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); HOFKER, S. 145, Taf. 22, Fig. 84.
1968 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); SLITER, S. 50, Taf. 4, Fig. 1. ’
1968 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); SLITER, S. 49, Taf. 3, Fig. 11.
1972 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); HANZLIKOVA, S. 57, Taf. 12, Fig. 8, Taf. 13, Fig. 3, 8.
1972 D o r o t h i a  b u l l e t t a  (CARSEY); HANZLIKOVA, S. 57, Taf. 12, Fig. 4, 9.
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1972 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); KUHN, Taf. 3, Fig. 3 -4 .
1978 D o r o t h i a  p u p a  (REUSS); BECKMAN, S. 765, Taf. 1, Fig. 21.

B e s c h r e i b u n g :  Kurzes, gedrungenes Gehäuse, das in wenigen Exemplaren auch länger zigar­
renförmig ausgebildet sein kann, der Anfangsteil ist spiralig aufgewunden, mit 3—5 Kammern pro 
Umgang, rasch an Durchmesser gewinnend, mit undeutlichen Kammergrenzen, dann folgt ein Ab­
schnitt mit bis zu 4 paarigen Kammern, die breiter als hoch sind, die letzte Kammer ist gut abgerun­
det und leicht hochgezogen, die Mündungsfläche manchmal abschüssig, im biserialen Teil sind die 
Kammernähte gut erkennbar, fast horizontal und nur leicht eingesenkt, die Oberfläche ist feinkör- 
nig agglutiniert und glatt, glänzend, die Mündung ist niedrig und breit-oval.
G r ö ß e :  0,6—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  Einige von REUSS beschriebene Arten der Gattung Textularia wurden später 
zu anderen Gattungen gestellt. So wurde z. B. Textularia globosa zu Gümbelina, dann zu Heterohe­
lix gestellt; Textularia conulus zu Dorothia conula (CUSHMAN 1937).
Textularia pupa wurde einerseits zum Typus für Gümbelina (Heterohelix) pupa (REUSS, Fig. 5 
nach CUSHMAN 1937), andererseits für Dorothia pupa (REUSS, Fig. 4 nach CUSHMAN 1937). Da 
es uns nicht möglich ist, das Material von REUSS zu sichten, verbleiben wir bei CUSHMAN’s Darstel­
lung.
Die Gattung Dorothia weist eine Anzahl verschiedener Arten auf, die sich zwar im Kammeraufbau, 
Gestaltung des letzten Kammerpaares und der Oberflächenbeschaffenheit unterscheiden, aber auch 
in all den genannten Merkmalen variieren können. Aus diesem Grund ist es schwierig, bei manchmal 
schlecht erhaltenem Material eine klare Trennung durchzufiihren. Unserer Meinung nach müssen auch 
die regional weit auseinanderliegenden Faunenprovinzen berücksichtigt werden, da sich benthonische 
Foraminiferen gleichfalls, wenn auch langsamer als planktonische, über weite Räume verbreiten kön­
nen.
Die in unserem Material vorkommende Art Dorothia pupa wurde erstmals von REUSS (1860) aus 
der westphälischen Kreideformation als Textularia pupa beschrieben, CUSHMAN (1932) stellte die­
se Form zur Gattung Dorothia und bemerkte, daß diese Art für den europäischen Raum kennzeich­
nend ist. Gleichfalls aus diesem Raum kommen die Arten D. concinna (REUSS 1845) undD. conu­
la (REUSS 1845). Weiters wurde von BROTZEN (1936) Dorothia plummeri als neue Art aus Eriks- 
dal in Schweden beschrieben. Da aber zwischen D. pupa undD. plummeri keine arttrennenden Un­
terschiede bemerkt werden konnten, sind beide ident und können gleichgestellt werden. Wie schon 
HAGN (1953) bemerkte, hatBROTZEN in seinen Ausführungen in keiner Weise D. pupa berücksich­
tigt. Somit muß der Name D. plummeri zugunsten des älteren D. pupa eingezogen werden. HAGN 
zeigt in seiner Arbeit über die Pinswanger Schichten die Variationsbreite und verschiedenen Wachs­
tumsstadien von D. pupa, die alle auch in unserem Material beobachtet werden konnten.
Die von CUSHMAN (1926) aufgestellte Art D. retusa, deren Variationsbreite in CUSHMAN (1937) 
zu sehen ist, kann nach Gehäuseform, Kammeranordnung, Verhältnis der Kammerbreite zu ihrer Hö­
he, Mündungsausbildung und Oberflächenbeschaffenheit durchaus auch zu D. pupa gestellt werden. 
GRAHAM & CHURCH (1936) zeigen mit ihrer D. retusa noch viel deutlicher die Identität zu D. pu­
pa, bilden aber gleichfalls eine D. pupa ab, die einem größeren Exemplar mit mehr Kammerpaaren 
entspricht.
Es zeigt sich also, daß es nicht nötig ist, bei allen benthonischen Foraminiferen in geographisch aus­
einanderliegenden Faunenprovinzen verschiedene Arten anzunehmen. Natürlich ist eine Parallelent­
wicklung möglich, doch bei so identen Formen ist es angebracht, nur einen Namen zu verwenden. 
Anders verhält es sich mit Dorothia bulletta (CARSEY, 1926), die aus der amerikanischen Faunen­
provinz, Navarro group, Texas, beschrieben wurde. Diese Form unterscheidet sich von D.pupa durch 
das wesentlich schlankere, drehrunde Gehäuse und das verschiedene Höhe/Breite-Verhältnis der paa­
rigen Kammern. BROTZEN (1936) und auch HAGN (1953), denen das Vergleichsmaterial vorlag, 
definieren gleichfalls einen deutlichen Unterschied. Allerdings scheint D. bulletta zu D. pupa sehr 
nahe zu stehen. Es könnte sich durchaus die Beziehung als noch enger erweisen, zumal CUSHMAN 
(1937 und 1946) einige Exemplare von D. bulletta zeigt, die D. pupa in allen Merkmalen gleichen.
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In seinem umfangreichen Werk: „Maestrichtian, Danian and Paleocene Foraminifera“ beschreibt 
HOFKER (1966) eine Anzahl von Formen der Gattung Dorothia aus den verschiedenen Zonen. Er 
unterscheidet D. bulletta und D. pupa, stellt aber jede Art für sich auf den verschiedenen Tafeln an­
ders dar. Bei genauer Betrachtung der Abbildungen ergibt sich folgendes: D. pupa auf Taf. 1, Fig. 1 
stellt eine Form mit rauher Oberfläche und großen Sandkörnern dar und ist wahrscheinlich zu D. 
concinna (REUSS) zu stellen. D. bulletta auf Taf. 14, Fig. 3 zeigt eindeutig eine D. conula (REUSS), 
gleichfalls die Fig. 34 auf Taf. 18. Andererseits istD. bulletta auf Taf. 22, Fig. 73 eine D. pupa. 
Gleichfalls ist Dorothia bulletta bei HANZLIKOVA (1972, Taf. 12, Fig. 4, 9) eine D. pupa, was 
durch die gedrungene Form deutlich wird.
Somit scheint Dorothia bulletta nach CARSEY (1926) im europäischen Raum nicht vorzukommen, 
da die hier alsD. bulletta beschriebenen Formen mit anderen Arten synonym sind.

Genus Marssonella CUSHMAN, 1933
Marssonella crassa (MARSSON, 1878)

(Taf. 6, Fig. 8)
1878 G a u d r y i n a  c r a s s a  MARSSON, S. 158, Taf. 3, Fig. 27.
1896 V e m e u i l i n a  a b b r e v i a t a  RZEHAK (nom. nud.); GRZYBOWSKI, S. 287, Taf. 9, Fig. 18.
1928 G a u d r y in a  t r o c h o id e s  (MARSSON); WHITE, S. 314, Taf. 42, Fig. 22.
1928 G a u d r y i n a  t r o c h o id e s  (MARSSON); FRANKE, S. 144.
1956 M a r s s o n e l l a  c r a s s a  (MARSSON); BUKOWY & GEROCH, S. 315, Taf. 30, Fig. 1 -4 .

? 1960 M a r s s o n e l l a  c o n i c a  n. sp. OLSSON, S. 7, Taf. 1, Fig. 14, 15.
1961 M a r s s o n e l l a  c r a s s a  (MARSSON); BYSTRICKA, S. 137, Taf. 17, Fig. 9, 10.
1966 D o r o t h i a  c r a s s a  (MARSSON); HUSS, S. 45, Taf. 8, Fig. 6 —9.

B e S c h r e i b u n g :  Konisches, sandschaliges Gehäuse, ältester Kammerteil abgerundet, dann 
langsam breiter werdend, nach nur wenigen biserialen Kammern endet das Gehäuse in einer etwas ge­
wölbten Mündungsfläche, wobei aber eine deutliche Kante zum konischen Gehäuseteil ausgebildet ist, 
Oberfläche feinkörnig agglutiniert, glatt, die Mündung ist ein schmaler Schlitz an der Basis der letz­
ten Kammer.
G r ö ß e :  0,4—0,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  HAGN (1962) stellt diese Form als A-Form zu Marssonella nacataensis WHI­
TE, 1929; als B-Form wird ein Marssonella oxycona-ähnliches Exemplar angesehen. Allerdings hat 
bereits MARSSON (1878) diese abgerundeten Formen als Marssonella crassa beschrieben. Wenn tat­
sächlich zwei Generationen vorliegen, müßten dann beide zu Marssonella oxycona gestellt werden. 
Der Name Marssonella nacataensis kann wahrscheinlich überhaupt als Synonym zurückgewiesen wer­
den. Marssonella conica OLSSON hat gleichfalls einen gerundeten Anfangsteil, nur wenige biseriale 
Kammern und eine glatte Oberfläche; sie könnte durchaus mit Marssonella crassa synonym sein.

Marssonella indentata (CUSHMAN & JARVIS, 1928)
(Taf. 5, Fig. 8)

1928 G a u d r y in a  i n d e n t a t a  CUSHMAN & JARVIS, S. 92, Taf. 13, Fig. 7.
1937 M a r s s o n e l l a  i n d e n t a t a  (CUSHMAN & JARVIS); CUSHMAN, S. 59, Taf. 6, Fig. 21, 22.
1946 M a r s s o n e l l a  i n d e n t a t a  (CUSHMAN & JARVIS); CUSHMAN, S. 44, Taf. 12, Fig. 6, 7 a, b.
1953 M a r s s o n e l l a  i n d e n t a t a  (CUSHMAN & JARVIS); HAGN, S. 24, Taf. 1, Fig. 29.
1953 M a r s s o n e l l a  ex. gr. i n d e n t a t a  (CUSHMAN& JARVIS);HANZLIKOVA, Taf. 8, Fig. 8.
1962 M a r s s o n e l l a  i n d e n t a t a  (CUSHMAN & JARVIS); HILLEBRANDT, S. 42, Taf. 2, Fig. 1 a, b, 2.
1963 M a r s s o n e l l a  i n d e n t a t a  (CUSHMAN & JARVIS); GRAHAM & CHRUCH, S. 21, Taf. 1, Fig. 5.
1964 M a r s s o n e l l a  i n d e n t a t a  (CUSHMAN & JARVIS); MARTIN, S. 55, Taf. 3, Fig. 13.

B e s c h r e i b u n g :  Kegelförmiges, feinkörnig agglutiniertes Gehäuse, Anfangsteil 3—4 Kammern 
in einer Windung, im Endteil biserial. Erstes Drittel des Gehäuses spitzkegelig, im jüngeren Teil mit 
fast parallelen Seitenlinien, zylinderartig. Die niedrigen Kammern sind in der Mitte eingesenkt, die 
Nähte deutlich, vertieft und unregelmäßig geschwungen. Oberfläche glatt, letzte Kammer abgeflacht, 
etwas eingesenkt, Mündung an der Basis der jüngsten Kammer, halboval.
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G r ö ß e :  1,4—1,55 mm.
B e m e r k u n g e n :  M. indentata unterscheidet sich von M. oxycona REUSS durch die parallelen 
Seitenlinien im jüngeren Teil, die teilweise eingesenkten Kammerwände und die glatte Oberfläche. M. 
trochus D’ORBIGNY ist breit kegelförmig und verjüngt sich rasch zum zugespitzten, schmalen An­
fangsteil.
HAGN (1953) beschreibt M. indentata kleiner als M. oxycona, was aber in unserem Material gerade 
umgekehrt ist, also scheint die Größe für eine Artdiagnose nicht maßgebend zu sein.

M arssonella o xycon a  (REUSS, 1860)
(Taf. 6, Fig. 5, 6)

1860 G a u d r y i n a  o x y c o n a  REUSS, S. 229, Taf. 12, Fig. 3.
1928 G a u d r y i n a  o x y c o n a  REUSS; FRANKE, S. 143, Taf. 13, Fig. 8.
1932 G a u d r y i n a  o x y c o n a  REUSS; WICKENDEN, S. 205, Taf. 29, Fig. 3 a, b.
1937 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); CUSHMAN, S. 56, Taf. 5, Fig. 27—29, Taf. 6, Fig. 1—15 (not Fig. 6, 7). 
1946 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); CUSHMAN, S. 43, Taf. 12, Fig. 3—5.
1951 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); BANDY, S. 492, Taf. 72, Fig. 8.
1955 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); GRAHAM & CLASSEN, S. 9, Fig. 28.
1956 M a r s s o n e l l a  o x y g o n a  (REUSS); KÜPPER, S. 292.
1957 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); SZTEJN, S. 211, Taf. 3, Fig. 14.
1960 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); TAKAYANAKGI, S. 82, Taf. 3, Fig. 8.
1960 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); TOLLMANN, S. 160, Taf. 10, Fig. 3.
1960 D o r o t h i a  o x y c o n a  (REUSS);TRUJILLO, S. 309, Taf. 44, Fig. 5.
1961 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); JURKIEWICZ, Taf. 23, Fig. 16, 18.
1962 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); HILLEBRANDT, S. 44, Taf. 2, Fig. 6, 7.
1963 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); SCHEIBNEROVA, S. 228, Textfig. 11.
1964 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); MARTIN, S. 56, Taf. 3, Fig. 14.
1964 D o r o t h i a  o x y c o n a  (REUSS); LOEBLICH & TAPP AN, S C275, Fig. 184 (5).
1968 D o r o t h i a  o x y c o n a  (REUSS); SLITER, S. 50, Taf. 3, Fig. 13.
1972 D o r o t h i a  o x y c o n a  (REUSS); HANZLIKOVA, S. 57, Taf. 11, Fig. 8, 10.
1973 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); DAILEY, S. 48, Taf. 4, Fig. 2.
1975 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); NUGLISCH, S. 16, Taf. 4, Fig. 3 a, b.
1977 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); FUCHS & WESSELY, Taf. 5, Fig. 18—19.
1978 D o r o t h i a  o x y c o n a  (REUSS); KRASHENINNIKOV & PFLAUMANN, S. 570, Taf. 4, Fig. 1, 2.
1978 D o r o t h i a  cf. o x y c o n a  (REUSS); BECKMANN, S. 765, Taf. 1, Fig. 14, 15.

B e s c h r e i b u n g :  Konisches, agglutinierendes Gehäuse, von der stumpfen Spitze allmählich und 
gleichmäßig an Größe gewinnend, im Anfangsteil 4—5 Kammern pro Windung, dann auf drei und 
schließlich zwei Kammern reduziert, die einzelnen Kammern sind breiter als hoch und liegen eng 
übereinander, Suturen nur sehr undeutlich erkennbar, Mündungsansicht kreisrund, Mündung ein 
schmaler Schlitz an der Innenseite der letzten Kammer.
G r ö ß e :  0,4—0,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Variationsbreite in Gehäuseform und Oberflächenbeschaffenheit zeigt 
CUSHMAN (1937). In der gleichen Arbeit zeigt CUSHMAN auch den Holotyp von Marssonella tur- 
ris D’ORBIGNY, eine Art, die Marssonella oxycona sehr nahe steht, aber sich durch das wesentlich 
schlankere Gehäuse doch ünterscheidet.
TRUJILLO (1960) zieht die Gattungen Dorothia und Marssonella auf Grund des gleichen Angangs­
stadiums zusammen. Die unterschiedliche Ausbildung der letzten Kammer bzw. der Mündungsfläche 
erachtet er nur als artspezifisches Unterscheidungsmerkmal. Unserer Meinung nach aber besteht die 
Gattung Marssonella zu Recht, da gleichfalls der Kammerbau verschieden ist. Bei Dorothia sind die 
einzelnen Kammern nicht so flach ausgebildet und meist etwas aufgebläht, was die Kammergrenzen 
äußerlich deutlicher werden läßt. Außerdem konnte der extrem flache Abschluß bei Marssonella an 
Arten der Gattung Dorothia nicht beobachtet werden. Nach BARTENSTEIN, BETTENSTAEDT 
und KOVATCHEVA (1971) sind die Unterschiede so deutlich, daß an der Trennung von Marssonel­
la und Dorothia kein Zweifel mehr besteht.
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Marssonella trochus (D’ORBIGNY, 1840)
(Taf. 6, Fig. 9)

1840 T e x t u l a r i a  t r o c h u s  D ’ORBIGNY, S. 45, Taf. 4, Fig. 25, 26.
1899 T e x t u l a r i a  t r o c h u s  D’ORBIGNY; EGGER, S. 28, Taf. 14, Fig. 27, 28.
1937 T e x t u l a r i a  t r o c h u s  D ’ORBIGNY; CUSHMAN, S. 58, Taf. 6, Fig. 16.
1937 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); CUSHMAN, S. 57, Taf. 6, Fig. 6, 7.
1943 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); FRIZZELL, S. 340, Taf. 55, Fig. 15.
1957 M a r s s o n e l l a  t r o c h u s  (D’ORBIGNY); HOFKER, S. 81, Textfig. 82, 83.
1962 M a r s s o n e l l a  cf. t r o c h u s  (D’ORBIGNY); Arbeitskreis Deutscher . . ., S. 283, Taf. 36, Fig. 12. 

non 1963 M a r s s o n e l l a  t r o c h u s  (D’ORBIGNY); GRAHAM & CHURCH, S. 21, Taf. 1, Fig. 6.
1966 M a r s s o n e l l a  t r o c h u s  (D’ORBIGNY); BUTT, S. 172, Taf. 1, Fig. 3, 4.
1971 M a r s s o n e l l a  o x y c o n a  (REUSS); MORRIS, S. 275, Taf. 5, Fig. 11.
1971 D o r o t h i a  t r o c h u s  (D’ORBIGNY); FUCHS, S. 14, Taf. 3, Fig. 3.
1972 D o r o t h i a  t r o c h u s  (D’ORBIGNY); KUHN, Taf. 3, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Konisches Gehäuse, das rasch an Durchmesser gewinnt, Anfangsteil mit 4—5 
Kammern pro Windung, dann reduziert auf drei und schließlich im Endteil des erwachsenen Gehäu­
ses biserial, Kammern wesentlich breiter als hoch, Kammergrenzen schwer erkennbar. Oberfläche 
ziemlich glatt, aus mittelkörnigen Komponenten agglutiniert, Mündung breit, niedrig, an der Basis 
der letzten Kammer.
G r ö ß e :  0,55—0,7 mm.
B e m e r k u n g e n :  CUSHMAN (1937) gibt eine umfassende Darstellung von Marssonella oxyco­
na und bezieht auch Formen von Marssonella trochus in die Synonymie. Allerdings müßte danach 
Marssonalle trochus als älterer Name bevorzugt werden. CUSHMAN sieht also eine große Variations­
breite in der äußeren Gestalt und auch in der Oberflächenbeschaffenheit dieser agglutinierenden For­
men. Bei der Bearbeitung unseres Materials zeigt sich, daß Sandschaler meist, vermutlich durch die 
ökologischen Verhältnisse bedingt, verschieden grobe Komponenten in ihrer Schale einbauen können; 
die äußere Schalenform aber relativ konstant bleibt. Aus diesen Erwägungen können die stark unter­
schiedlichen Erscheinungsformen getrennten Arten angehören, vielleicht aber auch verschiedene Ge­
nerationen einer Art darstellen. Marssonella trochus nach GRAHAM & CHURCH (1963) ist auf 
Grund der langsamen Zunahme der Gehäusebreite zu Marssonella oxycona zu stellen.

Subfamilia Valvulininae BERTHELIN, 1880 
Genus Goeselia CUSHMAN, 1933

Goeselia rugulosa CUSHMAN, 1933 
(Taf. 5, Fig. 9)

1933 G o e s e l i a  r u g u lo s a  CUSHMAN, S. 55, Taf. 6, Fig. 7 a—d.
1937 G o e s e l l a  r u g u lo s a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 111, Taf. 12, Fig. 28.
1946 G o e s e l l a  r u g u lo s a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 47, Taf. 13, Fig. 13.
1949 G o e s e l l a  r u g u lo s a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 3, Taf. 23.
1963 G o e s e l l a  sp., GRAHAM & CHURCH, S. 20, Taf. 1, Fig. 13 a—c.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, zigarrenförmiges, agglutinierendes Gehäuse, im Anfangsteil 
4—5 Kammern in einer Windung, dann triserial, rasch an Größe gewinnend, weiterer Teil biserial, an­
nähernd zylindrisch mit parallelen Seitenlinien, Endteil mit der halslosen runden Mündung uniserial. 
G r ö ß e :  1,2—1,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Gattung Goesella ist durch die verschieden ausgebildeten Mündungen aus­
gezeichnet, sie können irregulär mit kleinen Nebenöffnungen oder rund mit einem Zahn ausgebildet 
sein. Bei unserem Exemplar ist der Zahn nicht zu erkennen, da die runde eingesenkte Mündung mit 
Sediment verklebt ist. Im Durchlicht ist jedoch beim älteren Gehäuseteil die Vielzahl der Kammern 
in einer Windung zu erkennen; zusammen mit der rauhen Oberfläche reichen die Merkmale aus, um 
eine Zuordnung treffen zu können.
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GenusPlectina MARSSON, 1878
Plectina pinswangensis HAGN, 1953 

(Taf. 6, Fig. 3, 7)
1953 P l e c t i n a  p in s w a n g e n s i s  HAGN, S. 26, Taf. 2, Fig. 2.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, abgeplattetes Gehäuse, der mehrkammerige Anfangsteil ist 
etwas verbreitet, die einzelnen Kammern sind hier nicht unterscheidbar, der ganze Teil ist dreieckig 
mit gerundeten Kanten und stumpfer Spitze, etwas zurückgesetzt folgt der biseriale Teil, 3—4 Kam­
merpaare, die niedriger als breit sind, etwas aufgebläht, zopfartig angeordnet mit schrägstehenden 
tiefen Nähten, Oberfläche rauh, aus mittelgroßen Sandkörnern agglutiniert, Mündungsfläche steht 
steil, in der Mitte befindet sich eine unregelmäßige Apertur.
G r ö ß e .  0,8—1,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  Wie schon HAGN bemerkte, unterscheidet sich Plectina pinswangensis von 
Plectina chapmani (FRANKE) durch die Größe und die gedrungene Form, auch ist die Mündungsflä­
che steiler. In den Pinswanger-Schichten (U-Obercampan) kommt Plectina pinswangensis nicht sel­
ten vor, bei uns liegen nur wenige Exemplare vor. In anderen Kreidesedimenten ist sie unbekannt. 
Plectina conversa (GRZYBOWSKI) ist kleiner, nicht abgeplattet, sondern durchwegs drehrund, au­
ßerdem sind die Kammern des biserialen Kammerteils wesentlich enger gesetzt und stehen nicht so 
steil.

Subordo Miliolina DELAGE & HEROUARD, 1896 
Superfamilia Miliolacea EHRENBERG, 1839 

Familia Nebeculariidae SONES, 1875
Subfamilia Ophthalmidiinae WIESNER, 1920 

Genus Spirophthalmidium CUSHMAN, 1927
Spirophthalmidium cretaceum (REUSS, 1954)

(Taf. 6, Fig. 13-15)
1854 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS, S. 72, Taf. 26, Fig. 9.
1899 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS; EGGER, S. 21, Taf. 1, Fig. 22—24.
1907 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS; EGGER, S. 17, Taf. 5, Fig. 9.
1925 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS; FRANKE, S. 9, Taf. 1, Fig. 9.
1928 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS. FRANKE, S. 127, Taf. 11, Fig. 27.
1942 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS; CUSHMAN 8c DEADERICK, S. 55, Taf. 10, Fig. 7.
1944 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 3, Taf. 2, Fig. 1—4.
1946 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS. CUSHMAN, S. 49, Taf. 14, Fig. 19—23.
1957 S p i r o p h t h a l m i d i u m  c r e t a c e u m  (REUSS); HOFKER, S. 434, Textfig. 491.
1960 S p i r o p h t h a l m i d i u m  c r e t a c e u m  (REUSS);TOLLMANN, S. 163, Taf. 11, Fig. 1.
1972 S p i r o l o c u l i n a  c r e t a c e a  REUSS; KUHN, Taf. 4, Fig. 11.
1975 O p h t h a lm id i u m  c r e t a c e u m  (REUSS); NUGLISCH, S. 17, Taf. 4, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Das porzellanschalige Gehäuse ist breit elliptisch, eineinhalb mal so lang wie 
breit, vom kleinen Proloculus sind beiderseits in einer Ebene geschwungene, lange, schlanke Kam­
mern biserial angeordnet, sie gewinnen zur Peripherie hin gleichmäßig an Größe und Breite, die ein­
zelnen Kammern sind zum Proloculus hin etwas eingesenkt und bilden einen Kiel, zum Rand hin gut 
gerundet, Peripherie gewölbt, Oberfläche weiß, glänzend.
G r ö ß e :  0,55—0,83 mm.
B e m e r k u n g e n :  Für diese Art ist die Kielung der Kammern ein gutes Unterscheidungsmerk­
mal. Der letzte Umgang allerdings kann sowohl gerundet als auch ausgehöhlt sein. Von einem quin- 
queloculinen Anfangsteil ist nichts zu erkennen. Möglicherweise liegen uns nur Exemplare der ma­
krosphärischen Generation einer Spiroloculina vor. Das würde auch die Zuordnung zur Gattung 
Ophthalmidium nach NUGLISCH (1975) erklären. Die Mündung konnte nicht überprüft werden, da
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sie entweder zerstört oder verklebt war. Daher ist die Gattungszugehörigkeit unsicher. HOFKER 
(1957) hat Spiroloculina cretácea zu Spirophthalmidium gestellt, da keine quinqueloculinen Kam­
mern und keine Zähne im Hals der letzten Kammer nachzuweisen sind. In Anbetracht der gleichen 
Beobachtungen an unserem Material folgen wir HOFKER.

Spirophthalmidium cf. minima (TAPPAN, 1943)
(Taf. 6, Fig. 10)

1943 O p h t h a lm id i u m  m i n i m a  n. sp. TAPPAN, S. 491, Taf. 78, Fig. 36, 37.
B e s c h r e i b u n g :  Doppelt so langes wie breites, flaches Gehäuse, in der Mitte der Kammerflä­
chen etwas eingesenkt, von der rundovalen Anfangskammer sind beidseitig je 2—3 gleichmäßig an 
Durchmesser gewinnende Kammern ausgebildet, die Kammern haben einen kreisrunden Querschnitt, 
die Suturen sind tief eingesenkt, Oberfläche glatt, weiß glänzend, Mündung etwa rund.
G r ö ß e :  0,45 mm.
B e m e r k u n g e n :  Da uns nur ein einziges Exemplar dieser Form vorliegt, ist die Zuordnung nicht 
sicher. CUSHMAN’s Art Spiroloculina aequa{in CUSHMAN&TODD, 1944) ist fast doppelt so groß 
und zeigt einen langen Müdnungshals; jedoch ist die Kammeranordnung und -anzahl gleich, ebenso 
die tiefen Suturen und der runde Kammerquerschnitt.
Spiroloculina eximia CUSHMAN hat anfangs schmälere Kammern, später wesentlich breitere. Das 
Gehäuse von Spiroloculina laevigata CUSHMAN & TODD, eine rezente Form, hat einen runderen 
Umriß und breitere Kammern. Sigmoilina antiqua (FRANKE) hat eine winkelige Peripherie, sonst 
ist sie aber ähnlich, wie auch die Abbildung bei HOFKER, 1957, erkennen läßt. Spiroloculina trun- 
cata SLITER ist größer und hat mehr Kammern und auch eine nicht so gut gerundete Peripherie.

Familia Miliolidae EHRENBERG, 1839
Subfamilia Quinqueloculininae CUSHMAN, 1917 

Genus Sigmoilina SCHLUMBERGER, 1887
Sigmoilina sigmoidea (BRADY, 1884)

(Taf. 6, Fig. 11, 12)
1884 P l a n i s p i r a  s i g m o id e a  H. B. BRADY, S. 197, Taf. 2, Fig. 1—3, Textfig. 5 c.
1946 b S i g m o i l i n a  s i g m o id e a  (H. B. BRADY); CUSHMAN, S. 38, Taf. 6, Fig. 8 -1 0 .
1946 b S i g m o i l i n a  s i g m o id e a  (H. B. BRADY) var. c o m p r e s s a  CUSHMAN, S. 32, Taf. 5, Fig. 10—12.
1964 S i g m o i l i n a  s i g m o i d e a  (BRADY); LOEBLICH & TAPPAN, S. C 465, Fig. 353 (1).

B e s c h r e i b u n g :  Fast kreisrundes, linsenförmiges Gehäuse, beide Seiten leicht gewölbt, Peri­
pherie geschärft, nur die letzten zwei Kammern sichtbar, die älteren vollständig umgreifend, Wand 
porzellanschalig, Oberfläche weiß, glatt, glänzend, Mündung dreieckig mit undeutlicher Zahnbildung. 
G r ö ß e :  0,2—0,27 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Varietät Sigmoilina sigmoidea compressa unterscheidet sich von der Art 
durch die stärkere Abflachung des Gehäuses und der dadurch schärferen Peripherie. Wir möchten die­
se australische Form jedoch auch in die Synonymie von Sigmoilina sigmoidea stellen und nicht, wie 
CUSHMAN vorschlägt, als eigene Art abtrennen, da die Unterscheidungsmerkmale wohl zu gering 
sind.

Subordo Rotaliina DELAGE & HEROUARD, 1896 
Superfamilia Nodosariacea EHRENBERG, 1838 

Familia Nodosariidae EHRENBERG, 1838 
Subfamilia Nodosariinae EHRENBERG, 1838 

Genus Nodosaria LAMARCK, 1812
Nodosaria amphioxys REUSS, 1874 

(Taf. 9, Fig. 7)
1874 N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS, S. 82, Taf. 2 (20), Fig. 8.
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1899 N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS; EGGER, S. 76, Taf. 8, Fig. 9.
1928 N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS; FRANKE, S. 48, Taf. 4, Fig. 2.
1940 b N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS; CUSHMAN, S. 90, Taf. 16, Fig. 10.
1946 N o d o s a r i a  cf. a m p h i o x y s  REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 52, Taf. 8, Fig. 25.
1946 N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS; CUSHMAN, S. 72, Taf. 26, Fig. 14.
1951 N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS; BRADY, S. 501, Taf. 73, Fig. 15.
1953 N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS; HAGN, S. 48, Taf. 4, Fig. 27.

? 1962 N o d o s a r i a  s c e p t r u m  REUSS; Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 255, Taf. 36, Fig. 2; Taf. 38, Fig. 1.
1965 N o d o s a r i a  s c e p t r u m  REUSS; NEAGU, S. 21, Taf. 5, Fig. 10.

? 1967 N o d o s a r i a  s c e p t r u m  s p i n i s o s t a t a  BARTENSTEIN & BRAND; FUCHS & STRADNER, S. 282, Taf. 5, 
Fig. 7.

1968 N o d o s a r i a  a m p h i o x y s  REUSS; SLITER, S. 52, Taf. 4, Fig. 9.
B e s c h r e i b u n g :  Schlankes, kleines, zylindrisches Gehäuse, auf beiden Enden zugespitzt, ziem­
lich rasch an Durchmesser gewinnend, wenige (3—4) etwas aufgeblähte, längliche Kammern, Suturen 
deutlich eingesenkt, Oberfläche von 5 feinen, über das ganze Gehäuse laufenden Rippen bedeckt, da­
zwischen sind schwächere Rippen eingefügt, die nicht ganz zur Kammergrenze ziehen, Mündung kreis­
förmig auf kurzem Ringsockel.
G r ö ß e :  0,5—0,6 mm.
B e m e r k u n g e n :  Nodosaria sceptrum REUSS, abgebildet im Arbeitskreis Deutscher Mikropa­
läontologen“ , könnte auf Grund der feinen Zwischenrippen zu Nodosaria amphioxys gestellt werden. 
In REUSS’ Beschreibung von Nodosaria sceptrum (1862, S. 37) sind die Kammernähte breiter einge­
senkt, die Kammern sind bauchiger und nehmen nicht so schnell an Größe zu. Nodosaria tubifera 
REUSS steht Nodosaria amphioxys in bezug auf die Gehäusegestalt nahe, doch fehlen die Zwischen­
rippen, was allerdings nicht unbedingt ein Arttrennungsmerkmal ist.

Nodosaria aspera REUSS, 1845 
(Taf. 8, Fig. 1)

1845 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS, S. 26, Taf. 13, Fig. 14, 15.
1879 N o d o s a r i a  a s p e r a  n. sp. DUNIKOWSKI, S. 7, Fig. 7.
1899 N o d o s a r i a  h i s p i d a  D ’ORBIGNY; EGGER, S. 79, Taf. 9, Fig. 23—24 (non Taf. 8, Fig. 14). 

non 1899 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; EGGER, S. 80, Taf. 8, Fig. 15.
1941 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; MARIE, S. 87, Taf. 11, Fig. 125.
1944 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; CUSHMAN & DEADERICK, S. 333, Taf. 51, Fig. 16.
1946 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; CUSHMAN, S. 72, Taf. 26, Fig. 6.
1953 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; HAGN, S. 49, Taf. 4, Fig. 28.
1957 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; POZARYSKA, S. 65, Taf. 7, Fig. 3.
1960 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; TRUJILLO, S. 328, Taf. 47, Fig. 10 a, b.
1960 S t i l o s t o m e l l a  a s p e r a  (REUSS); BELFORD, S. 69, Taf. 19, Fig. 1, 2.
1960 N o d o s a r i a  s p in o s a  n. sp. OLSSON, S. 18, Taf. 3, Fig. 8.
1962 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; HILLEBRANDT, S. 47, Taf. 2, Fig. 32.
1963 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; GRAHAM & CHURCH, S. 41, Taf. 4, Fig. 17, 18.
1966 N o d o s a r i a  a c u l e a t a  D’ORBIGNY; HOFKER, S. 22, Taf. 2, Fig. 21.
1966 D e n t a l i n a  a c u l e a t a  D’ORBIGNY; HOFKER, S. 22, Taf. 68, Fig. 56.
1972 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; HANZLIKOVA, S. 62, Taf. 14, Fig. 3.
1978 N o d o s a r i a  a s p e r a  REUSS; BECKMAN, S. 767, Taf. 1, Fig. 24.

B e s c h r e i b u n g :  Kalkschaliges Gehäuse, die kugeligen Kammern vergrößern sich ziemlich rasch 
und erreichen ihren größten Durchmesser im jüngsten Teil. Die einzelnen Kammern sind deutlich von­
einander abgesetzt. Die gesamte Oberfläche ist mit kleinen, eng gesetzten warzigen und höckerigen 
Erhebungen ornamentiert. Die Anfangskammer ist unten gerundet, kann aber auch einen Stachel aus­
bilden. Die runde Mündung sitzt auf einem langen, dünnen Hals, der abgesetzt der Mitte der letzten 
Kammer entspringt.
G r ö ß e :  Länge 1,4—1,6 mm, Durchmesser 0,3—0,4 mm.
B e m e r k u n g e n :  Nodosaria spinosa n. sp. OLSSON unterscheidet sich von N. aspera nur durch 
das Fehlen eines Zentralstachels. Unserer Meinung nach reicht das nicht aus, eine neue Art aufzustel­
len. N. hispida D’ORBIGNY undN. aculeata D’ORBIGNY sind nach mündlicher Mitteilung von Herrn
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Prof. A. PAPP, der eine Neubearbeitung von D’ORBIGNY’s Originalmaterial durchführt, ident und 
durch den Kammeraufbau von N. aspera verschieden. Die einzelnen Kammern von N. hispida sind 
durch lange röhrenförmige Zwischenstücke getrennt, bei unserer Form sitzen die Kammern aufeinan­
der, die Kammergrenzen sind nur durch die eingesenkten Nähte kenntlich. Vielleicht istN. aspera kei­
ne Nodosaria, doch ist die Mündung immer mit Sediment verklebt, sodaß eine Zuordnung zu Stilo- 
stomella nicht möglich ist.

Nodosaria bistegia (OLSZEWSKI, 1875)
(Taf. 9, Fig. 6)

1875 C r i s t e l l a r i a  b i s t e g i a  OLSZEWSKI, S. 115, Taf. 1, Fig. 9.
? 1891 G la n d u l i n a  c y l i n d r a c e a  RJEUSS; BEISSEL, S. 27, Taf. 5, Fig. 20, 28.

1928 G l a n d u l i n a p a r a l l e l a  cf. c y l i n d r i c a  ALTH; FRANKE, S. 51, Taf. 4, Fig. 21.
1932 P s e u d o g l a n d u l i n a  b i s t e g i a  (OLSZEWSKI); CUSHMAN & JARVIS, S. 37, Taf. 11, Fig. 1 0 -1 2 .
1946 P s e u d o g l a n d u l i n a  b i s t e g i a  (OLSZEWSKI); CUSHMAN, S. 76, Taf. 27, Fig. 30, 31 a, b.
1957 P s e u d o g l a n d u l i n a  b i s t e g i a  (OLSZEWSKI); POZARYSKA, S. 90, Taf. 9, Fig. 4.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, zweikammeriges Gehäuse, erste Kammer fast kugelrund, ohne Spina, 
Folgekammer etwas eiförmig, Sutur tief eingesenkt, Oberfläche glatt, Mündung sternförmig. 
G r ö ß e :  1,2—1,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Pseudoglandulina CUSHMAN ist nach LOEBLICH & TAPP AN (1964) ein 
Synonym von Nodosaria LAMARCK.
Nodosaria bistegia wurde von BEISSEL als Wachstumsform von Glandulina cylindracea REUSS an­
gesehen, auch FRANKE (1928) stellte diese zweikammerigen Exemplare zu einer anderen Art, zu 
Glandulina parallela f. cylindrica ALTH. Genauso könnte aber diese Form das Jugendstadium von 
Nodosaria monile HAGENOW sein, die eine gleiche Kammerform zeigt; jedoch hat Nodosaria biste­
gia weit größere Kammern, was gegen obige Annahme sprechen würde.

Nodosaria orthopleura REUSS, 1862 
(Taf. 8, Fig. 4)

1862 N o d o s a r i a  o r t h o p l e u r a  REUSS, S. 89, Taf. 12, Fig. 5.
1899 N o d o s a r i a  o r t h o p l e u r a  REUSS; EGGER, S. 78, Taf. 24, Fig. 19.
1940 b N o d o s a r i a  o r t h o p l e u r a  REUSS; CUSHMAN, S. 95, Taf. 16, Fig. 30.
1943 N o d o s a r i a  o r t h o p l e u r a  REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 57, Taf. 10, Fig. 12.
1965 N o d o s a r i a  o r t h o p l e u r a  REUSS; NEAGU, S. 21, Taf. 5, Fig. 8, 9.

B e s c h r e i b u n g :  Sehr schlankes, gerades Gehäuse, nach einer scharfen Spitze folgt ein leicht 
verdickter Proloculus, dann bleibt der Durchmesser bis in die Mündungsgegend gleich, wo er wieder 
größer wird; über das Gehäuse ziehen 5 gerade, scharfgewinkelte Rippen, die über die äußerlich nicht 
erkennbaren Kammergrenzen ziehen, die Flächen zwischen den Rippen sind halbrund ausgehöhlt. 
Apertur kreisrund.
G r ö ß e :  1,4—1,6 mm.
B e m e r k u n g e n :  Nodosaria navarroana CUSHMAN (1936, Taf. 15, Fig. 11) ist ähnlich, doch 
sind die Kammergrenzen sichtbar eingesenkt; die Rippenanzahl wird mit 4 angegeben, aber die Ab­
bildung der Mündungsansicht zeigt derer 5.
Nodosaria orthopleura wurde bisher nur aus der Unterkreide beschrieben. Da sie sehr selten auch in 
unserem Material vorkommt, muß die stratigraphische Reichweite eine größere sein.

Nodosaria paupercula REUSS, 1845 
(Taf. 8, Fig. 2)

1845 N o d o s a r i a  p a u p e r c u l a  REUSS, S. 26, Taf. 12, Fig. 12.
1899 N o d o s a r i a  p a u p e r c u l a  REUSS; EGGER, S. 72, Taf. 8, Fig. 7.
1941 N o d o s a r i a  p a u p e r c u l a  REUSS; CUSHMAN & HEDBERG, S. 89, Taf. 21, Fig. 32, 33.
1946 N o d o s a r i a  p a u p e r c u l a  REUSS; CUSHMAN, S. 75, Taf. 27, Fig. 1 0 -1 2 .
1947 N o d o s a r i a  p a u p e r c u l a  REUSS; CUSHMAN, S. 12, Taf. 4, Fig. 2 2 -2 4 .
1956 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS; SAID & KENAWY, S. 134, Taf. 2, Fig. 31.
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1957 N o d o s a r i a  r a p h a n u s  (LINNAEUS); POZARYSKA, S. 70, Taf. 10, Fig. 10 (non Fig. 11).
1960 D e n t a l i n a  c r o s s w i c k e n s i s  n. sp. OLSSON, S. 15, Taf. 3, Fig. 3.
1963 N o d o s a r i a  sp. cf. p a u p e r c u l a  REUSS; GRAHAM & CHURCH, S. 44, Taf. 4, Fig. 28.
1972 D e n t a l i n a  a l t e m a t a  (JONES); HANZLIKOVA, S. 64, Taf. 14, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Das aus nur wenigen, kugeligen Kammern bestehende Gehäuse hat annähernd 
gleich große Kammern, die Kammergrenzen sind nicht sehr tief eingesenkt. Die Oberfläche ist mit 
zahlreichen (16—18) deutlichen, feinen Rippen bedeckt, die der Kammerkrümmung folgen und auch 
über die Kammernähte ziehen. Die älteste Kammer endet in einem kleinen Spitz, in den die Rippen 
gedreht einmünden. Die Mündung ist strahlig und relativ gut ausgebildet.
G r ö ß e .  Länge 1,6 mm, Durchmesser 0,4 mm.
B e m e r k u n g e n .  N. paupercula unterscheidet sich von N. affinis durch die feineren Rippen, 
die geringe Kammeranzahl und die Gleichförmigkeit des Wuchses.
Dentalina crosswickensis OLSSON ist eine N. paupercula mit etwas geneigter letzter Kammer, wo­
durch der Eindruck einer Dentalina entsteht, es fehlen jedoch die schrägen Kammergrenzen.

N odosaria raphanistrum  (LINNE, 1758)
(Taf. 8, Fig. 3, 5)

1758 N a u t i l u s  r a p h a n i s t r u m  LINNE, S. 710, Taf. 1, Fig. 6.
1791 N a u t i l u s  ( O r t h o c e r a s )  v e r t e b r a l i s  BÄTSCH, S. 13, Fig. 6.
1842 N o d o s a r i a  s e p t e m c o s t a t a  GEINITZ, S. 69, Taf. 17, Fig. 20.
1842 N o d o s a r i a  u n d e c i m o s t a t a  GEINITZ, S. 69, Taf. 17, Fig. 19.
1844 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS, S. 210.
1845 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS, S. 26, Taf. 13, Fig. 6.
1845 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS; REUSS, S. 25, Taf. 8, Fig. 1—3.
1845 N o d o s a r i a  i n f l a t a  REUSS, S. 25, Taf. 13, Fig. 3,4.
1846 N o d o s a r i a  a f f i n i s  D ’ORBIGNY, S. 39, Taf. 1, Fig. 36—39.
1855 N o d o s a r i a  i n f l a t a  REUSS; REUSS, S. 3 (268), Taf. 8, Fig. 2—4.
1868 N o d o s a r i a  l a t e j u g a t a  GÜMBEL, S. 619, Taf. 1, Fig. 32.
1891 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS; BEISSEL, S. 30, Taf. 6, Fig. 10—29.
1929 N o d o s a r i a  a f f i n i s  D ’ORBIGNY; BERRY 8c KELLEY, S. 6, Taf. 1, Fig. 8.
1932 N o d o s a r i a  v e r t e b r a l i s  (BÄTSCH). NUTTALL, S. 15, Taf. 3, Fig. 9.
1932 N o d o s a r i a  r a p h a n i s t r u m  (LINNE); NUTTALL, S. 16, Taf. 3, Fig. 10.
1936 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS, BROTZEN, S. 82, Taf. 5, Fig. 12.
1939 N o d o s a r i a  l a t e j u g a t a  GÜMBEL v a r . ; CUSHMAN 8c GARRETT, S. 80, Taf. 14, Fig. 4.
1940 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN, S. 86, Taf. 15, Fig. 8 —23.
1942 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN & RENZ, S. 6, Taf. 1, Fig. 8 -1 1 .
1942 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 30, Taf. 5, Fig. 27—29.
1942 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN 8c DEADERICK, S. 58, Taf. 11, Fig. 7 -1 1 .
1943 N o d o s a r i a p o z o e n s i s  BERRY; FRIZZELL, S. 345, Taf. 56, Fig. 13, 16, 17.
1943 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 57, Taf. 10, Fig. 11.
1944 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN, S. 86, Taf .15, Fig. 8—23.
1944 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN & DEADERICK, S. 333, Taf. 51, Fig. 1 9 -2 1 .
1944 N o d o s a r i a  l a t e j u g a t a  GÜMBEL; COOPER, S. 348, Taf. 55, Fig. 24, 25.
1944 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS; COOPER, S. 350, Taf. 55, Fig. 18, 19.
1946 N o d o s a r i a  l a t e j u g a t a  GÜMBEL; CUSHMAN 8c TODD, S. 52, Taf. 8, Fig. 19, 20.
1946 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS- CUSHMAN & TODD, S. 52, Taf. 8, Fig. 2 1 -2 4 .
1946 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN, S. 70, Taf. 25, Fig. 8 -2 5 .
1949 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; CUSHMAN, S. 5, Taf. 2, Fig. 20.
1951 N o d o s a r i a  s e p t e m c o s t a t a  GEINITZ, BANDY, S. 502, Taf. 73, Fig. 14.
1953 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS; HAGN, S. 50, Taf. 5, Fig. 1.
1955 N o d o s a r i a  l a t e j u g a t a  GÜMBEL; GRAHAM & CLASSEN, S. 16, Taf. 2, Fig. 33, 34.
1956 N o d o s a r i a  a f f i n i s  REUSS; SAID & KENAWY, S. 133, Taf. 2, Fig. 30.
1956 N o d o s a r i a  p a u p e r c u l a  REUSS; SAID 8c KENAWY, S. 133, Taf. 2, Fig. 33.
1957 N o d o s a r i a  r a p h a n u s  (LINNAEUS). POZARYSKA, S. 70, Taf. 10, Fig. 11 (non Fig. 10).
1957 N o d o s a r i a  l a t e j u g a t a  GÜMBEL; POZARYSKA, S. 67, Taf. 9, Fig. 11, 12.
1957 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS; POZARYSKA, S. 72, Taf. 9, Fig. 13.
1959 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS; BACH-WASBUZKY, S. 100, Taf. 1, Fig. 11.
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1966 N o d o s a r i a  a f f i n i s  RJEUSS; HOFKER, S. 88, Taf. 15, Fig. 23; Taf. 34, Fig. 88, 89; Taf. 37, Fig. 11, 12; 
Taf. 41, Fig. 29.

1972 N o d o s a r i a  l a t e j u g a t a  GÜMBEL; HANZLIKOVA, S. 62, Taf. 14, Fig. 7.
1975 D e n t a l i n a  v e r t e b r a l i s  (BÄTSCH); NUGLISCH, S. 19, Taf. 4, Fig. 11; Taf. 5, Fig. 1 -3 .  

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes Gehäuse aus subsphärischen Kammern gebildet, Kammer­
grenzen deutlich eingesenkt, die Oberfläche ist mit zahlreichen (8— selten 20) stark hervorragenden, 
dünnen, geflügelten Rippen bedeckt, die über die Gehäuseeinschnürungen in gleichbleibender Stärke 
ziehen; die Anfangskammer endet in einer kräftigen Spitze, in die die Rippen leicht verdreht einflie­
ßen, die Mündung ist etwas ausgezogen und strahlig.
G r ö ß e :  1,2—2,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  REUSS (1845) beschreibt drei Arten: Nodosaria zippei, Nodosaria affinis und 
Nodosaria inflata, die einander sehr ähnlich sind. Der Unterschied zwischen N. zippei und N. affinis 
zeigt sich an der Anzahl der Rippen; bei ersterer7—14, bei der anderen 4—5. Allerdings weist REUSS 
auf eine Variation der Anzahl der Rippen hin. N. inflata hat 5—6 deutliche Rippen und auf dem 
stark aufgeblähten Proloculus dazwischen weitere, kürzere eingeschaltet.
CUSHMAN (1946), der das Material von REUSS gesichtet hat, zeigt in einer Vielzahl von Figuren 
die Variationsbreite von N. affinis, wobei auch kurze, nur wenige Kammern besitzende makrosphä­
rische und lange, mikrosphärische Formen dargestellt werden. Nach CUSHMAN’s Angaben werden 
bis 15 Rippen ausgebildet. Seine Fig. 10 und 14 entsprechen REUSS’ N. inflata und stellen die ma­
krosphärische Form dar. Die drei von REUSS beschriebenen Arten können zu einer zusammenge­
faßt werden, da sie einerseits die zwei verschiedenen Generationen repräsentieren, andererseits die 
unterschiedliche Rippenzahl in der biologischen Variationsbreite liegt.
Nach HOFKER (1966) gehören diese beripptenNodosarien in den Formenkreis von Nodosaria verte­
bralis (BÄTSCH). Da aber BÄTSCH’ Material ein rezentes ist, kann nicht mit Sicherheit gesagt wer­
den, ob Nodosaria vertebralis mit der Kreideform Nodosaria affinis ident ist. Es wurde auch noch 
nicht untersucht, ob die mesozoischen, berippten Nodosarien eine kontinuierliche artfixierte Reihe 
bis zum rezenten Material verfolgen lassen. Gleichfalls müßte noch der Zusammenhang mit den terti­
ären Formen Nodosaria raphanistrum und Nodosaria bacillum DEFRANCE untersucht werden. Soll 
aber der älteste, gültige Name für diesen Formenkreis verwendet werden, muß bis auf LINNE zurück­
gegriffen werden, der im „System naturae“ diese Form als Nautilus raphanistrum bezeichnet hat. 
Bemerkenswert ist weiter, daß D’ORBIGNY 1846, also kurz nach REUSS, in seiner Arbeit „Forami- 
niferes fossiles du Basins Tertiaire de Vienne“ eine berippte Nodosaria abbildet, die er gleichfalls 
Nodosaria affinis D’ORBIGNY bezeichnet und die mit der Nodosaria affinis REUSS dem Aussehen 
nach ident ist.
Die von POZARYSKA (1957), COOPER (1944), CUSHMAN & TODD (1946) und HANZLIKOVA 
(1972) als Nodosaria latejugata abgebildeten Exemplare stellen wahrscheinlich besonders große Indi­
viduen von Nodosaria raphanistrum dar.
BRADY (1884) trennt Nodosaria vertebralis wegen der vertieften Nähte von Nodosaria raphanistrum. 
Bei NUTTALL 1932 wird zur Unterscheidung das gleiche Merkmal herangezogen, aber hier hat No­
dosaria raphanistrum die stärker abgeschnürten Kammern. Nodosaria raphanistrum (LINNE) ist in 
der Ausbildung der Rippen sowohl in Stärke als auch Anzahl sehr variabel. Wahrscheinlich lassen sich 
die kretazischen Formen bis zu den rezenten artlich verfolgen. Allerdings könnte eine Wandstruktur­
analyse aller Typen die Zusammenhänge vielleicht besser klären.

N odosaria velascoensis (CUSHMAN, 1926)
(Taf. 8, Fig. 9)

1926 a N o d o s a r i a  f o n t a n n e s i  (BERTHELIN), var. v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN, S. 594, Taf. 18, Fig. 12.
1927 N o d o s a r i a  f o n t a n n e s i  (BERTHELIN), var. v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN, S. 155, Taf. 28, Fig. 5.
1928 N o d o s a r i a  v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN & JARVIS, S. 97, Taf. 13, Fig. 15, 16.
1935 N o d o s a r i a  v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN; CUSHMAN & CAMPBELL, S. 72, Taf. 11, Fig. 3.
1940 N o d o s a r i a  v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 92, Taf. 16, Fig. 2 0 -2 2 .
1946 N o d o s a r i a  v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 73, Taf. 26, Fig. 27—30.
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1955 N o d o s a r i a  cf. N . v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN; GRAHAM & CLASSEN, S. 16, Taf. 2, Fig. 3 7 -3 9 .
1964 N o d o s a r i a  v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN & JARVIS; MARTIN, S. 58, Taf. 4, Fig. 7. 

non 1966 N o d o s a r i a  v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN; HOFKER, Taf. 79, Fig. 67, 68.
1968 N o d o s a r i a  v e l a s c o e n s i s  CUSHMAN; SLITER, S. 54, Taf. 4, Fig. 17.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, gerades, schlankes Gehäuse, langsam an Durchmesser zuneh­
mend, die einzelnen Kammern werden mit zunehmender Größe etwas länger als breit, die Kammer­
grenzen sind nur schwach eingesenkt, im älteren Teil sehr undeutlich, Oberfläche von mittelstarken 
Rippen (8—9) bedeckt, die den älteren Gehäuseteil ganz überziehen, im jüngeren Teil zurücktreten 
und auf den Bereich der Kammergrenzen beschränkt werden, Mündung rund.
G r ö ß e :  1,0—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  Nodosaria velascoensis bei CUSHMAN & CAMPBELL (1935) hat schräg-ge­
drehte Rippen über die Kammergrenzen. Nodosaria velascoensis bei GRAHAM & CLASSEN (1955) 
zeigt im älteren Gehäuseteil schräge Rippen. Es scheint die Ausbildung der Skulptur der artlichen Va­
riation unterworfen zu sein oder dem Wachstum des Individuums, da im älteren Gehäuseteil die Rip­
pen auch kräftiger ausgebildet sind.

Genus Astacolus DE MONTFORT, 1808
A staco lu s crepidula  (FICHTEL & MOLL, 1789)

(Taf. 13, Fig. 2)
1798 N a u t i l u s  c r e p i d u l a  FICHTEL & MOLL, S. 64, Taf. 19, Fig. g—i (Fide Catalogue o f Foraminifera). 

non 1951 L e n t i c u l i n a  ( A s t a c o l u s )  c r e p i d u l u s  (FICHTEL & MOLL); NOTH, Taf. 4, Fig. 21.
1960 A s t a c o l u s  c r e p i d u l a  (FICHTEL & MOLL); TOLLMANN, S. 169, Taf. 13, Fig. 7.

B e s c h r e i b u n g :  Stark abgeflachte, langgestreckt-ovale Form, Initialteil gekrümmt, einzelne 
Kammern sehr schmal, Nähte steil, nicht eingesenkt, Kammergrenzen nur im Durchlicht erkennbar, 
die jüngsten Kammern ziehen nicht bis auf die Aufrollung herunter, Oberfläche glatt, Mündung termi­
nal, gestrahlt.
G r ö ß e ;  0,9 -1,1 mm.
B e m e r k u n g e n :  Astacolus crepidula unterscheidet sich von Astacolus gladius (PHILIPPI) 
durch den stärker gekrümmten Anfangsteil, die nicht so weit herabziehenden Kammern, die stärke­
re Abflachüng und die glatte Oberfläche. Da in unserem Material nur ein vollständig erhaltenes Exem­
plar dieser Art gefunden wurde, kann über mögliche generationsbedingte morphologische Unterschie­
de nichts ausgesagt werden.
Cristellaria Strombecki REUSS (1863, S. 68, Taf. 7, Fig. 7) stimmt mit Astacolus crepidula gut über­
ein, gleichfalls erwähnt REUSS die starke Abflachung, nur der Anfangsteil ist nicht aufgerollt.

A staco lu s gladius (PHILIPPI, 1843)
(Taf. 13, Fig. 1)

1843 M a r g i n u l i n a g l a d i u s  PHILIPPI, S. 40, Taf. 1, Fig. 37 (Fide Catalogue o f Foraminifera).
1927 C r i s t e l l a r i a  g l a d i u s  PHILIPPI; FRANKE, S. 22, Taf. 2, Fig. 6.
1938 a M a r g i n u l i n a  j a r v i s i  CUSHMAN, S. 35, Taf. 5, Fig. 17, 18.
1946 M a r g i n u l i n a  j a r v i s i  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 63, Taf. 22, Fig. 1 8 -2 0 .
1946 M a r g i n u l i n a  j a r v i s t  CUSHMAN; CUSHMAN & RENZ, S. 27, Taf. 3, Fig. 27, 28; Taf. 4, Fig. 5, 6.
1962 A s t a c o l u s  g l a d i u s  (PHILIPPI); HILLEBRANDT, S. 57, Taf. 3, Fig. 3 2 -3 4 , 3 6 -3 7 .

B e s c h r e i b u n g :  Abgeplattetes Gehäuse, breitlanzettlich, Anfangsteil mit gut ausgebildeter 
Spira aus 4—5 Kammern, dann uniserial (5 und mehr Kammern), die schmalen Kammern sind durch 
nur im Durchlicht erkennbare Nähte getrennt, diese stehen steil und ziehen weit bis zum aufgerollten 
Gehäuseteil herab, dorsal ist das Gehäuse etwas gerundet, Oberfläche glatt, mit spärlichen undeutli­
chen Längsrippen, die Endkammer zieht sich terminal zur strahligen Mündung.
G r ö ß e :  1,2—1,35 mm.
B e m e r k u n g e n :  Wie schon HILLEBRANDT (1962) schreibt, ist Marginulina jarvisi CUSH­
MAN ein Astacolus und somit als nomen nudum zu betrachten, da der Name von BROTZEN (1936)
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fiir Astacolus jarvisi BROTZEN (1936, S. 56) vergeben wurde. Astacolus jarvisi BROTZEN wird von 
NUGLISCH 1975 zu Saracenaria triangularis (D’ORBIGNY) gestellt, da beide Formen eine ventrale 
Randleiste ausbilden. Somit ist der Artname jarvisi vollständig aus der Literatur verschwunden.

Genus Citharinella MARIE, 1938
Citharinella watersi (CUSHMAN, 1936)

(Tat 13, Fig. 6)
? 1879 F r o n d i c u l a r i a  im p e r a l i s  n. sp. DUNIKOWSKI, S. 14, Fig. 17.

1936 F r o n d i c u l a r i a  w a t e r s i  n. sp. CUSHMAN, S. 14, Taf. 9, Fig. 14, 15.
1941 C i t h a r i n e l l a  cf. W a t e r s i  CUSHMAN, v. o m a t a  n. v. MARIE, S. 134, Taf. 16, Fig. 190.
1941 F r o n d i c u l a r i a  w a t e r s i  CUSHMAN; CUSHMAN & HEDBERG, S. 91, Taf. 22, Fig. 6.
1946 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; CUSHMAN, S. 86, Taf. 33, Fig. 1 6 -1 8  (not 1 1 -1 5 ).
1946 F r o n d i c u l a r i a  w a t e r s i  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 91, Taf. 37, Fig. 6, 7.
1954 F r o n d i c u l a r i a  sp. FOX, S. 118, Taf. 26, Fig. 7.
1957 C i t h a r i n e l l a  w a t e r s i  (CUSHMAN); POZARYSKA, S. 195, Taf. 21, Fig. 8.

B e s c h r e i b u n g :  Stark abgeflachtes, oval-lanzettliches Gehäuse, unten ein ausgezogener Spitz, 
Initialteil unsymmetrisch gebaut, citharina-ähnlich, die folgenden Kammern umgreifen den Prolocu- 
lus, später sind die Kammern reitend angeordnet, sie sind sehr schmal, stark steil gestellt, zahlreich, 
die äußeren Enden ziehen weit an der Peripherie herab, die leistenartig erhabenen Suturen werden 
im jüngeren Teil von zahlreichen kurzen, feinen Rippchen überprägt, die aber nicht bis zur nächsten 
Naht reichen und so die einzelnen Kammeroberflächen frei lassen, diese Skulptur ist nahe der Media­
ne am deutlichsten ausgeprägt, Mündung rund.
G r ö ß e :  vollständiges Exemplar: 2,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  In der älteren Literatur wurde diese von MARIE aufgestellte Gattung oft auch 
zur Gattung Frondicularia gestellt. Doch unterscheiden sich beide durch das Anfangsstadium. Aller­
dings möchten wir die Vermutung äußern, daß der citharina-ähnliche Anfangsteil ein Kennzeichen 
fiir die mikrosphärische Generation von Frondicularia sein könnte; Exemplare mit großem, runden 
Proloculus würden die makrosphärische Generation darstellen. Vorerst wollen wir aber der Ansicht 
MARIE’s und auch LOEBLICH & TAPPAN (1964) folgen.
Die artmäßige Zuordnung erfolgte an Hand der Skulptur. Wir unterscheiden drei Gruppen:
1) Citharinella watersi (CUSHMAN): die erhabenen Suturen sind von Rippen überprägt,
2) Citharinella elongata MARIE: die Kammeroberfläche ist zusätzlich gestreift;
3) Citharinella austinana (CUSHMAN): es sind nur die Kammerflächen berippt, die Suturen bleiben 

frei.
Die Ausprägung der Rippen bei Citharinella watersi kann variieren. Meist ist nur im jüngeren Gehäu­
seteil diese Ornamentation deutlich. Es kommen auch Exemplare vor, die kaum eine Berippung zei­
gen und wenn, dann nur nahe der Mediane. Auch diese Formen und die ohne sichtbare Streifung 
möchten wir zu Citharinella watersi stellen, da es Übergänge gibt.
Als erster bildete DUNIKOWSKI (1879) so einen Typ ab, jedoch ohne Rippchen. CUSHMAN 
(1936) stellte die Art Frondicularia watersi auf, die gut unserer Form entspricht. MARIE (1941) 
formuliert auf Grund des citharina-ähnlichen Initialteiles die neue Gattung Citharinella und zeigt 
unsere Art als Citharinella cf. Watersi CUSHMAN v. ornata n. v.

GenusDentalina RISSO, 1826
Dentalina alternata (JONES, 1886)

(Taf. 9, Fig. 10)
1886 N o d o s a r i a  z i p p e i  REUSS var. a l t e r n a t a  JONES, S. 330, Taf. 27, Fig. 10.
1931 D e n t a l i n a  a l t e r n a t a  PLUMMER, S. 153, Taf. 11, Fig. 7.
1932 D e n t a l i n a  a l t e r n a t a  PLUMMER; SANDIDGE, S. 274, Taf. 42, Fig. 6.

? 1932 D e n t a l i n a  p i n n i g e r a  SANDIDGE, S. 274, Taf. 42, Fig. 11, 12.
1944 D e n t a l i n a  a l t e r n a t a  (JONES); CUSHMAN & DEADERICK, S. 332, Taf. 51, Fig. 11.
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1944 D e n t a l i n a  a l t e m a t a  (JONES); CUSHMAN, S. 6, Taf. 1. Fig. 31.
1946 D e n t a l i n a  a l t e m a t a  (JONES) PLUMMER; CUSHMAN, S. 64. Taf. 22, Fig. 2 9 -3 3 .
1953 D e n t a l i n a  a l t e m a t a  (JONES); HAGN, S. 42, Taf. 4, Fig. 12.
1968 D e n t a l i n a  a l t e m a t a  (JONES); SLITER, S. 56, Taf. 5, Fig. 12, 13. 

non 1972 D e n t a l i n a  a l t e m a t a  (JONES); HANZLIKOVA, S. 64, Taf. 14, Fig. 6.
B e s c h r e i b u n g :  Langes, gekammertes Gehäuse, das langsam an Durchmesser zunimmt, kugel­
förmige, bis leicht eiförmige Kammern, deutliche, schräge Kammergrenzen, leicht eingesenkt. Die 
Oberfläche ist mit längserstreckten Rippen bedeckt (10—12), jede zweite läuft nicht ganz durch, son­
dern ist an den Kammergrenzen unterbrochen. Mündung terminal, gestrahlt.
G r ö ß e :  da nur ein Bruchstück vorhanden ist, kann die Länge nur geschätzt werden: ca. 2,0 mm, 
Durchmesser: 0,25 mm.
B e m e r k u n g e n :  Dentalina pinnigera SANDIDGE zeigt höhere, dünne Rippen, ist aber sonst 
gleichartig wie D. altemata. Der Unterschied kann durch den besseren Erhaltungszustand der Form 
bei SANDIDGE (1932) erklärt werden.
HANZLIKOVA (1972) zeigt eine D. altemata, die keine unterbrochenen Zwischenrippen besitzt 
und deshalb mehr in die Nähe von Nodosaria paupercula zu stellen ist.

Dentalina annulata (REUSS, 1845)
(Taf. 8, Fig. 7)

1845 N o d o s a r i a  a n n u l a t a  REUSS, S. 27, Taf. 8, Fig. 4; Taf. 13, Fig. 21.
1899 N o d o s a r i a  ( D e n t a l i n a )  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; EGGER, S. 25, Taf. 8, Fig. 22.
1927 N o d o s a r i a  a n n u l a t a  REUSS; LIEBUS, S. 353, Taf. 12, Fig. 4.
1928 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN, S. 38, Taf. 6, Fig. 6—8.
1940 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN, S. 82, Taf. 14, Fig. 1—6.
1943 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; CUSHMAN & TODD, S. 56, Taf. 10, Fig. 7.
1944 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; CUSHMAN & DEADERICK, S. 333, Taf. 51, Fig. 17, 18.
1944 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 7, Taf. 1, Fig. 27.
1946 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 68, Taf. 24, Fig. 1 -6 .
1946 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 82, Taf. 14, Fig. 1—6.
1949 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 5, Taf. 2, Fig. 17.
1957 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; POZARYSKA, S. 75, Taf. 7, Fig. 6.
1960 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; OLSSON, S. 13, Taf. 2, Fig. 21, 22.
1963 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; GRAHAM & CHURCH, S. 27, Taf. 2, Fig. 11.
1966 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; HOFKER, S. 23, Taf. 5, Fig. 15, 16; Taf. 8, Fig. 19—21; Taf. 15, Fig. 18. 

? 1966 D e n t a l i n a  c o l e i  CUSHMAN & DUSENBURY; HOFKER, S. 279, Taf. 80, Fig. 93.
1968 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; SLITER, S. 57, Taf. 5, Fig. 8—11.
1970 D e n t a l i n a  b a s i p l a n a t a  CUSHMAN; EICHER & WORSTELL, S. 284, Taf. 2, Fig. 22.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, leicht gebogenes Gehäuse, die einzelnen, schrägen Kammern 
liegen geldrollenförmig übereinander, die letzte Kammer kann ganz wenig aufgebläht sein, von den 
vorhergehenden durch eine seichte Naht getrennt, übrige Kammergrenzen nur im Durchlicht erkenn­
bar, Initialteil ist stumpf gerundet, Oberfläche ist glatt, Mündung liegt exzentrisch, strahlig. 
G r ö ß e :  1,8—2,1 mm.
B e m e r k u n g e n :  Di6 Abbildungen von Dentalina annulata (REUSS) und Dentalina basiplanata 
CUSHMAN unterscheiden sich nicht, und können deshalb zu einer Art zusammengezogen werden. 
Dentalina megalopolitana REUSS und Dentalina annulata (REUSS) sind zwei sehr ähnliche Formen, 
die auch im Übergangsbereich gleiche Größe erreichen. Der Unterschied besteht in der verschiedenen 
Gestalt der Kammern. Bei Dentalina annulata haben die Kammern gerade Seitenlinien, bis auf die 
letzte, die etwas gewölbt sein kann. Dentalina megalopolitana hat nur im unteren Drittel gerade Sei­
tenlinien, zur Mündung hin ist sie wegen der aufgeblähten Kammern geschwungen. Ob dieser Unter­
schied allerdings ausreicht, zwei Arten zu trennen, ist ungewiß, zumal es Übergangsformen gibt. Es 
wäre durchaus denkbar, daß hier verschiedene Wachstumserscheinungen vorliegen. Für eine statisti­
sche Auswertung kommt diese Art zu selten vor. Deshalb belassen wir die beiden Arten getrennt.

©Verein zur Förderung der Paläontologie am Institut für Paläontologie, Geozentrum Wien



152 Beitr. Paläont. österr., 7, Wien 1980

Dentalina catenula REUSS, 1860 
(Taf. 8, Fig. 6)

1860 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS, S. 185, Taf. 3, Fig. 6.
1940 b N o d o s a r i a  c a t e n u l a  REUSS; CUSHMAN, S. 81, Taf. 13, Fig. 29—34.
1944 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS; CUSHMAN, S. 7, Taf. 1, Fig. 30.
1946 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS; CUSHMAN, S. 67, Taf. 23, Fig. 27—32.
1947 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS; CUSHMAN & RENZ, S. 41, Taf. 11, Fig. 8.
1957 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  c a t e n u l a  REUSS; POZARYSKA, S. 77, Taf. 9, Fig. 8.
1960 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS; TRUJILLO, S. 327, Taf. 47, Fig. 3.
1968 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS; SLITER, S. 57, Taf. 5, Fig. 14.
1972 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS; HANZLIKOVA, S. 64, Taf. 14, Fig. 1.
1973 D e n t a l i n a  c a t e n u l a  REUSS; DAILEY, S. 63, Taf. 8, Fig. 15.

B e S c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, nur wenig gebogenes Gehäuse, einzelne Kammern birnenför­
mig, durch deutlich eingesenkte Nähte getrennt, Anfangskammer etwas größer als die Folgekammern, 
spitz auslaufend, Oberfläche glatt, Mündung etwas exzentrisch, strahlenförmig.
G r ö ß e .  1,8—2,1 mm.
B e m e r k u n g e n :  Ein gutes Erkennungsmerkmal ist die eigentümliche Form der Kammern, die 
durch die stärkere Krümmung zu der jüngeren Naht ein birnenförmiges Aussehen erhalten. 
HANZLIKOVA (1972) zeigt Dentalina catenula und Nodosaria monile HAGENOW. Sie unterschei­
det beide Formen nur auf Grund der unterschiedlichen Kammerzahl, der Gehäusekrümmung und, 
daß Dentalina catenula eine Spina ausgebildet hat.
Nodosaria limbata D’ORBIGNY ist ähnlich wie unsere Art aufgebaut, allerdings sind die einzelnen 
Kammern nicht so stark pyriform und mehr aufgebläht. Nodosaria monile HAGENOW hat durch­
wegs sphärische Kammern, ist sonst aber kaum zu unterscheiden.

Dentalina legumen (REUSS, 1845)
(Taf. 8, Fig. 10)

1845 N o d o s a r i a  l e g u m e n  REUSS, S. 28, Taf. 13, Fig. 23, 24.
1850 D e n t a l i n a  l e g u m e n  REUSS; REUSS, S. 10, Taf. 1, Fig. 14.
1899 N o d o s a r i a  l e g u m e n  REUSS; EGGER, S. 54, Taf. 5, Fig. 36—39; Taf. 6, Fig. 1—3.
1936 D e n t a l i n a  l e g u m e n  REUSS; BROTZEN, S. 75, Taf. 5, Fig. 9.
1943 D e n t a l i n a  l e g u m e n  REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 57, Taf. 10, Fig. 5.
1944 D e n t a l i n a  l e g u m e n  REUSS; CUSHMAN, S. 86, Taf. 13, Fig. 14.
1946 D e n t a l i n a  l e g u m e n  REUSS; CUSHMAN, S. 65, Taf. 23, Fig. 1, 2.
1956 D e n t a l i n a  l e g u m e n  REUSS; SAID & KENAWY, S. 133, Taf. 2, Fig. 28.
1962 D e n t a l i n a  l e g u m e n  (REUSS); HILLEBRANDT, S. 51, Taf. 9, Fig. 6.
1963 D e n t a l i n a  l e g u m e n  REUSS; GRAHAM & CHURCH, S. 29, Taf. 2, Fig. 14—16.
1966 D e n t a l i n a  n a s u t a  CUSHMAN; HOFKER, S. 218, Taf. 68, Fig. 95; Taf. 70, Fig. 111; Taf. 79, Fig. 84.
1972 D e n t a l i n a  s o r o r i a  (REUSS); HANZLIKOVA, S. 68, Taf. 14, Fig. 8.

B e s c h r e i b u n g :  Sehr schlankes Gehäuse, schwach gebogen, langsam an Durchmesser gewin­
nend, einzelne Kammern 2—3 mal so lang als breit, schräge Nähte, deutlich eingesenkt, die Kammer­
wölbung tritt auf der ventralen (konvexen) Seite mehr hervor als dorsal. Glatte Oberfläche, die älte­
ste Kammer hat eine Spina ausgebildet, die letzte Kammer endet mit einer kurzen Mündungsröhre, 
runde Mündung.
G r ö ß e :  Länge 0,6—1,0 mm, Durchmesser 0,15—0,17 mm.
B e m e r k u n g e n :  Dentalina nasuta wurde erstmals aus eozänen Sedimenten beschrieben. Es ist 
möglich, daß eine nähere Verwandtschaft zuD. legumen besteht, doch dann müßte gerade in Kreide­
sedimenten der ältere Name verwendet werden. Deshalb beziehen wir D. nasuta bei HOFKER (1966) 
zu D. legumen.
Die von HANZLIKOVA (1972) als D. sororia abgebildete Form ist eindeutig eine D. legumen, da 
D. sororia im älteren Teil die Kammernähte viel undeutlicher zeigt und im Gesamthabitus plumper 
wirkt.
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Dentalina megalopolitana REUSS, 1855 
(Taf. 8, Fig. 8)

1855 D e n t a l i n a  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS, S. 267, Taf. 8, Fig. 10.
1940 D e n t a l i n a  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; CUSHMAN, S. 80, Taf. 13, Fig. 26—28.
1943 D e n t a l i n a  o v i e d o i  FRIZZELL, S. 344, Taf. 56, Fig. 9, 10.
1944 D e n t a l i n a  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; CUSHMAN & GOUDKOFF, S. 56, Taf. 9, Fig. 11.
1946 D e n t a l i n a  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; CUSHMAN, S. 67, Taf. 23, Fig. 2 4 -2 6 .
1947 D e n t a l i n a  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; CUSHMAN, S. 11, Taf. 2, Fig. 11—13.
1957 D e n t a l i n a  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; POZARYSKA, S. 84, Taf. 7, Fig. 12, 13.
1958 D e n t a l i n a  m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; HAYNES, S. 66, Taf. 16, Fig. 8.
1960 D e n t a l i n a  cf. D . m e g a l o p o l i t a n a  REUSS; TRUJILLO, S. 327, Taf. 47, Fig. 5.
1965 S v e n i a  m e g a l o p o l i t a n a  (REUSS); POZARYSKA, S. 73, Taf. 9, Fig. 8.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, sanft gebogenes, drehrundes Gehäuse, vom stumpfen Initial­
teil gewinnt es langsam an Durchmesser, die ältesten Kammern liegen scheibenförmig aufeinander, 
mit gerader Seitenlinie, die jüngeren sind aufgebläht, letzte Kammer annähernd kugelförmig, Oberflä­
che glatt, Kammergrenzen äußerlich nur im jüngeren Teil erkennbar, Mündung strahlenförmig, exzen­
trisch.
G r ö ß e .  1,5 —1,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Bei dieser Art gibt es einen Formenkreis, der sich nur schwer auseinanderhal­
ten läßt. Dentalina annulata (REUSS) und Dentalina basiplanata CUSHMAN sind beide in gleicher 
Weise Dentalina megalopolitana ähnlich. Der Unterschied besteht nur in den mehr oder weniger auf­
geblähten letzen Kammern und möglicherweise auch in der Größe des Gehäuses. Allerdings könnte 
das alles in den Bereich der Variation fallen. Dentalina oviedoi FRIZZELL ist eindeutig in den For­
menkreis der Dentalina megalopolitana einzubeziehen. BANDY (1951) zeigt sowohl eine Dentalina 
basiplanata als auch Dentalina megalopolitana, doch fehlen bei beiden die letzten Kammern und so 
ist eine Zuordnung nur schwer möglich.

Dentalina solvata CUSHMAN, 1938 
(Taf. 9, Fig. 8)

1938 D e n t a l i n a  s o l v a t a  CUSHMAN, S. 39, Taf. 6, Fig. 9 —14.
1940 D e n t a l i n a  s o l v a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 83, Taf. 14, Fig. 1 3 -1 7 .
1944 D e n t a l i n a  s o l v a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 7, Taf. 1, Fig. 29.
1944 D e n t a l i n a  s o l v a t a  CUSHMAN; CUSHMAN & DEADERICK, S. 333, Taf. 51, Fig. 12, 13.
1946 D e n t a l i n a  s o l v a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 69, Taf. 24, Fig. 13—17, 22.
1968 D e n t a l i n a  s o l v a t a  CUSHMAN; SLITER, S. 58, Taf. 5, Fig. 20, 21.

B e s c h r e i b u n g :  Schlankes, langgestrecktes, etwas gebogenes Gehäuse, die leicht vergrößerte 
Anfangskammer endet in einer kurzen, kräftigen Spina, die Kammergrenzen sind schräg und einge­
senkt, im älteren Teil undeutlich, im jüngeren stärker werdend; die Oberfläche ist mit feinen Ripp­
chen bedeckt, die sich aber auf die Kammergrenzen beschränken und nur sehr verschwommen über 
die Kammern selbst ziehen, der Proloculus zeigt auf jeder Seite 2—3 kräftige Rippen, die Mündung 
ist dorsal gerückt und gestiemt.
G r ö ß e :  3,4—4,0 mm.
B e m e r k u n g e n :  Dentalina solvata hat im Gegensatz zu Dentalina obliques triata REUSS kräf­
tige Zwischenkammerrippen, die sich auch auf die Anfangskammer erstrecken. Möglicherweise ist 
aber die Ausprägung der Rippen altersmäßig oder durch die Variation innerhalb der Art bedingt. 
Inwieweit die Formen Dentalina proteus REUSS, Dentalina obliquestriata REUSS und Dentalina 
raristriata CHAPMAN mit Dentalina solvata verwandt oder ident sind, konnte nicht geklärt werden, 
da zu wenige Exemplare dieser Art vorliegen, um über mögliche Variationen und Generationswech­
selmorphologien eine Aussage zu treffen.
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Genus Frondicularia DEFRANCE, 1826

Frondicularia cf. angustissim a (REUSS, 1860)
(Taf. 7, Fig. 5)

1899 F r o n d i c u l a r i a  a n g u s t i s s im a  REUSS; EGGER, S. 87, Taf. 13, Fig. 3.
1960 F r o n d i c u l a r i a  a n g u s t i s s i m a  REUSS; TOLLMANN, S. 175, Taf. 16, Fig. 2.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, abgeflachtes Gehäuse, seitlich abgestutzt, eine seichte Rin­
ne bildend, die am Proloculus in eine scharfe Spitze zusammenläuft. Die Anfangskammer ist kugel­
förmig, groß, auf jeder Seite von 4 kräftigen Rippen bedeckt. Die Kammern sind reitend angeordnet, 
übergreifen die vorhergehenden aber nur halb, die Suturen sind etwas erhaben und von 7—8 kurzen, 
kräftigen Rippen bedeckt, die aber nicht über die gesamte Kammer ziehen, sondern auf die Kammer­
grenzen beschränkt sind und nach oben und unten auslaufen, Mündung terminal, durch die Seitenli­
nien etwas eckig.
G r ö ß e .  0,9—1,0 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Oberflächenskulptur ist ähnlich wie bei Fr. frankei, doch ist unsere Form 
in der Mediane nicht aufgebläht, sondern flach mit angedeuteter seichter Furche.
Der Typus von Fr. angustissima hat mehr und feinere Streifen, wie es REUSS (1860), FRANKE 
(1928) und HAGN (1953) zeigen.
TOLLMANN (1960) weist auf den Unterschied seiner Form zu Fr. angustissima REUSS hin; sein 
Exemplar hat wesentlich weniger und kräftigere Rippen als die bei REUSS abgebildete Art.
Bereits EGGER (1899) bildete Fr. angustissima mit wenigen, kurzen aber stärkeren Rippen ab. 
BERRY & KELLEY (1929) zeigen eine Fr. angustissima überhaupt ohne Rippchen. Möglicherweise 
ist diese Form eine Fr. archiarciana.

Frondicularia canaliculata REUSS, 1845 
(Taf. 7, Fig. 11)

1845 F r o n d i c u l a r i a  c a n a l i c u l a t a  REUSS, S. 30, Taf. 8, Fig. 20, 21.
1860 F r o n d i c u l a r i a  c a n a l i c u l a t a  REUSS; REUSS, S. 50, Taf. 6, Fig. 1.
1936 F r o n d i c u l a r i a  c l a r k i  BAGG; CUSHMAN, S. 12, Taf. 3, Fig. 4 —6.

? 1941 F r o n d i c u l a r i a p u l c h e l l a  KAR.; MARIE, S. 123, Taf. 15, Fig. 176.
? 1942 F r o n d i c u l a r i a  u n d u lo s a  CUSHMAN; CUSHMAN & DEADERICK, S. 60, Taf. 13, Fig. 2 (non Fig. 3).

1943 F r o n d i c u l a r i a  c l a r k i  BAGG, CUSHMAN; CUSHMAN & TODD, S. 61, Taf. 10, Fig. 25.
1946 F r o n d i c u l a r i a  c l a r k i  BAGG; CUSHMAN, S. 92, Taf. 38, Fig. 1 -5 .
1953 F r o n d i c u l a r i a  c a n a l i c u l a t a  REUSS; HAGN, S. 61, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Das kalkschalige Gehäuse ist stark abgeflacht, die zahlreichen, schmalen Kam­
mern sind reitend angeordnet und die leicht geschwungenen Nähte leistenförmig wenig stark erho­
ben. In der Mediane bilden die offenen Kammergrenzen eine seichte Furche. Von der kugeligen An­
fangskammer, die im Durchlicht zwei Streifen erkennen läßt, wird das Gehäuse langsam breiter. Der 
Rand ist abgestutzt und bildet eine Rinne. Die größte Breite des schmal-lanzettlichen Gehäuses be­
findet sich im oberen Drittel. Die Oberfläche ist bis auf die sehr kleinen Poren glatt.
G r ö ß e .  1,0—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die von CUSHMAN (1936, 1946) als Frondicularia clarki BAGG beschriebe­
ne Art unterscheidet sich nicht von Frondicularia canaliculata REUSS. Besonders sei die idente Be­
rippung des Proloculus und der Kammerscheitelwinkel hervorgehoben.

Frondicularia archiarciana D’ORBIGNY, 1840
(Taf. 7, Fig. 13)

1840 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY, S. 20, Taf. 1, Fig. 34—36.
1925 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; FRANKE, S. 52, Taf. 4, Fig. 18.
1928 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; FRANKE, S. 71, Taf. 6, Fig. 14, 15.
1932 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; SANDIDGE, S. 278, Taf. 42, Fig. 15, 26.
1935 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; CUSHMAN & CAMPBELL, S. 70, Taf. 11, Fig. 8.
1936 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; CUSHMAN, S. 19, Taf. 4, Fig. 8—10.
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1943 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; CUSHMAN & TODD, S. 60, Taf. 10, Fig. 26.
1951 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; BANDY, S. 496, Taf. 72, Fig. 7.
1953 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; HAGN, S. 61, Taf. 5, Fig. 9, 10.
1957 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; POZARYSKA, S. 137, Taf. 21, Fig. 3, Textfig. 3.
1960 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; TOLLMANN, S. 172, Taf. 14, Fig. 2.
1963 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; GRAHAM & CHURCH, S. 31, Taf. 2, Fig. 21, 22.
1964 F r o n d i c u l a r i a  a r c h i a r c i a n a  D’ORBIGNY; MARTIN, S. 73, Taf. 7, Fig. 10.

B e s c h r e i b u n g :  Schlankes, lanzettliches, gestrecktes Gehäuse, Seitenwände parallel, Periphe­
rie mit Hohlkehle, Kammergrenzen und Rand des Gehäuses mit Leisten versehen, im Querschnitt 
rechteckig, Proloculus kurz, elliptisch mit kurzem Zentralstachel, Oberfläche der Anfangskammer 
mit einer kräftigen Längsrippe und zwei feinen, etwas undeutlichen Seitenrippen, die die erste Folge­
kammer andeuten, insgesamt nur wenige Kammern ausgebildet, die reitend angeordnet sind, die Su­
turen stoßen in der Mediane spitzwinkelig nicht ganz zusammen und bilden so eine seichte vertikale 
Rinne, Oberfläche der Kammern glatt mit sehr feinen Poren.
G r ö ß e :  0,9 —1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese nicht verwechselbare, unberippte Frondicularia ist relativ häufig und 
kommt auch in den verschiedenen Wachstumsstadien vor. Die ähnliche Frondicularia túrgida weist 
auch adult nur sehr wenige Kammern auf, hat einen stark geschwungenen Rand, nicht so hohe Kam­
mern und der Proloculus zeigt mehr Längsrippen.

Frondicularia frankei CUSHMAN, 1936
(Taf. 7, Fig. 14)

1860 F r o n d i c u l a r i a  a n g u s t a  REUSS (not NILSSON), S. 196, Taf. 4, Fig. 5.
1936 F r o n d i c u l a r i a  f r a n k e i  CUSHMAN, S. 18, Taf. 4, Fig. 6, 7.
1944 F r o n d i c u l a r i a  f r a n k e i  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 9, Taf. 2, Fig. 9.
1944 F r o n d i c u l a r i a  f r a n k e i  CUSHMAN; CUSHMAN & DEADERICK, S. 52, Taf. 52, Fig. 10.
1946 F r o n d i c u l a r i a  f r a n k e i  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 89, Taf. 35, Fig. 14—16; Taf. 36, Fig. 1.
1953 F r o n d i c u l a r i a  f r a n k e i  CUSHMAN; HAGN, S. 62, Abb. 7.
1960 F r o n d i c u l a r i a  f r a n k e i  CUSHMAN; TOLLMANN, S. 175, Taf. 15, Fig. 6.
1968 F r o n d i c u l a r i a  f r a n k e i  CUSHMAN; SLITER, S. 60, Taf. 6, Fig. 3.

B e s c h r e i b u n g :  Lanzettliche Form mit geraden, parallelen Seitenlinien, Querschnitt des Ge­
häuses oval, Peripherie nicht ausgehöhlt, zahlreiche, reitende, nicht sehr hohe Kammern, die Sutu­
ren sind von längserstreckten Rippchen überprägt, die aber nicht durchziehen, sondern die Kammer­
flächen unskulptiert belassen, in der Mediane des Gehäuses ist eine seichte Rinne eingesenkt. 
G r ö ß e :  des Bruchstückes 1,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese große Art liegt nur in Bruchstücken vor, doch läßt die äußere Form und 
die Oberflächenornamentation eine sichere Bestimmung zu. Die gleichfalls schmale, vielkammerige 
Art Frondicularia lanceola unterscheidet sich durch die raschere Zunahme der Gehäusebreite und 
die glatte Oberfläche. Manche Autoren zeigen Exemplare von Frondicularia frankei mit kräftigerer 
Berippung, doch ist anzunehmen, daß die Intensität der Skulptur innerhalb einer Art variieren kann.

Frondicularia goldfussi REUSS, 1860 
(Taf. 7, Fig. 12)

1860 F r o n d i c u l a r i a  G o ld f u s s i  REUSS, S. 48, Taf. 4, Fig. 7.
1899 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; EGGER, S. 89, Taf. 13, Fig. 12, 13, 16, 17.
1941 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; CUSHMAN & HEDBERG, S. 91, Taf. 22, Fig. 9.
1944 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; CUSHMAN & DEADERICK, S. 335, Taf. 52, Fig. 11, 12.
1953 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; HAGN, S. 63, Taf. 5, Fig. 4.
1956 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; SAID & KENAWY, S. 136, Taf. 2, Fig. 36.
1957 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; POZARYSKA, S. 143, Taf. 22, Fig. 4; Taf. 25, Fig. 3 a, b.
1960 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; TOLLMANN, S. 174, Taf. 15, Fig. 2, 3.
1963 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; SCHEIBNEROVA, S. 235, Textfig. 2.
1965 F r o n d i c u l a r i a  in v e r s a  REUSS; NEAGU, S. 25, Taf. 6, Fig. 6.
1968 F r o n d i c u l a r i a  g o l d f u s s i  REUSS; SLITER, S. 61, Taf. 6, Fig. 4.
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B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse ist stark abgeplattet, blattförmig flach und breit. Der Rand ist 
abgestutzt und bildet eine seichte Rinne. Vom rundlich ovalen Proloculus gewinnt das Gehäuse rasch 
an Breite, Umriß rhomboedrisch. Die Kammern sind reitend angeordnet, umgreifen aber die Anfangs­
kammer nicht, sondern nur die 2—3 vorhergehenden. Die Kammergrenzen sind deutlich. In der Me­
diane bilden die Spitzen der Kammersuturen eine wellige, seichte Vertiefung. Die Oberfläche ist 
glatt.
G r ö ß e :  Länge 1,2—1,5 mm, Breite 0,5—0,6 mm.
B e m e r k u n g e n :  Fr. goldfussi unterscheidet sich von Fr. inversa durch die steileren, schmäle­
ren Kammern, die weniger hervortretenden Kammergrenzen, und den spitzeren Kammerscheitelwin­
kel. Der Proloculus ist bei Fr. inversa von den Folgekammern eingefaßt, bei Fr. goldfussi ist er etwas 
abgesetzt und ragt aus dem Umriß heraus.

Frondicularia inversa REUSS, 1845 
(Taf. 7, Fig. 9)

1845 F r o n d i c u l a r i a  in v e r s a  REUSS, S. 31, Taf. 8, Fig. 15—19; Taf. 13, Fig. 42.
1891 F r o n d i c u l a r i a  in v e r s a  REUSS; BEISSEL, S. 44, Taf. 8, Fig. 44—53.
1897 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; PERNER, S. 43, Taf. 4, Fig. 8.
1925 F r o n d i c u l a r i a  in v e r s a  REUSS; FRANKE, S. 48, Taf. 4, Fig. 1.
1936 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; CUSHMAN, S. 16, Taf. 3, Fig. 23, 24.
1936 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; BROTZEN, S. 96, Taf. 6, Fig. 12.
1946 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; CUSHMAN, S. 86, Taf. 33, Fig. 11—15 (not Fig. 16—18).
1949 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; CUSHMAN, S. 6, Taf. 3, Fig. 7.
1953 F r o n d i c u l a r i a  in v e r s a  REUSS; HAGN, S. 63, Textfig. 8.
1957 F r o n d i c u l a r i a  in v e r s a  REUSS; HOFKER, S. 158, Textfig. 194.
1960 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; TOLLMANN, S. 173, Taf. 15, Fig. 1; Taf. 14, Fig. 4 —6.
1965 F r o n d i c u l a r i a  i n v e r s a  REUSS; NEAGU, S. 25, Taf. 6, Fig. 26.
1968 F r o n d i c u l a r i a  in v e r s a  REUSS; SLITER, S. 62, Taf. 6, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Flaches Gehäuse von variabler Form, lanzettlich, rhombisch, blattförmig oder 
lang-elliptisch; vom großen, runden Proloculus folgen reitende Kammern, die die Anfangskammer 
übergreifen, die einzelnen Kammern sind schmal gebogen, in der Mediane einen Winkel von etwa 60° 
einschließend, Peripherie abgestutzt, ausgehöhlt, eine seichte Rinne bildend, Suturen deutlich, etwas 
erhaben. Oberfläche nicht skulpiert.
G r ö ß e :  0,9—1,6 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Form kann sehr variabel ausgebildet sein, doch ist nie eine Skulptur 
sichtbar. Die in der Literatur erwähnten Exemplare mit Berippung und unsymmetrischem Initialteil 
sind zur Gattung Citharinella MARIE zu stellen. Da von diesen leicht zerbrechlichen Gehäusen nur 
selten vollständige Exemplare zu finden sind, kann über die Mündung keine Aussage getroffen wer­
den.

Frondicularia lanceola REUSS, 1860 
(Taf. 7, Fig. 2)

1860 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o l a  REUSS, S. 54, Taf. 5, Fig. 1.
1897 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o l a  REUSS; PERNER, S. 38, Taf. 3, Fig. 2.

? 1897 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o i a t a  PERNER, S. 39, Taf. 3, Fig. l;T a f. 4, Fig. 2.
? 1899 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o l a  REUSS; EGGER, S. 87, Taf. 15, Fig. 9, 10.
? 1936 F r o n d i c u l a r i a  c u s p i d a t a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 19, Taf. 4, Fig. 14 (non Fig. 12, 13).

1946 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o l a  REUSS; CUSHMAN, S. 85, Taf. 33, Fig. 1—4.
1949 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o l a  REUSS; CUSHMAN, S. 6, Taf. 3, Fig. 6. 

non 1953 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o l a  REUSS; HAGN, S. 64, Taf. 5, Fig. 5.
1957 F r o n d i c u l a r i a  l a n c e o l a  REUSS; POZARYSKA, S. 148, Taf. 20, Fig. 4.

B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse ist sehr schmal, lang, lanzettförmig, es nimmt allmählich an 
Breite zu, mäßig abgeflacht. Die Mediane ist etwas erhaben, im Querschnitt rhomboedrisch, da die 
einzelnen Kammern etwas aufgebläht sind. Die sanft geschwungenen Kammergrenzen sind etwas ein­
gesenkt und deutlich, zur Mitte hin ziehen sie stark in Richtung Mündung. Die reitenden Kammern
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bilden eine kaum gewellte Seitenlinie. Die Gehäuseoberfläche ist glatt. Die Mündung befindet sich 
terminal auf der etwas ausgezogenen letzten Kammer.
G r ö ß e :  2,0—2,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die von EGGER (1899) beschriebene Form weist auf den Kammergrenzen 
Leistchen auf, die unseren Exemplaren fehlen, auch sind bei EGGER die Kammern nicht aufgebläht. 
Die von PERNER (1897) gezeigten Exemplare von Fr. lanceola und Fr. lanceolata n. sp. besitzen 
Kammergrenzenleistchen und sind deshalb nur fraglich zu Fr. lanceola REUSS zu beziehen, sondern 
eher zu Fr. angusta NILSSON. Die von CUSHMAN (1931) aufgestellte Art Fr. cuspidata ist Fr. lan­
ceola wegen der Gehäuseform, der Ausbildung der Kammern und der eingesenkten Kammernähte 
sehr ähnlich und unterscheidet sich nur durch die verschieden ausgebildete Anfangskammer.
Die bei HAGN (1953) dargestellte und beschriebene Art gehört nicht zu Fr. lanceola, da seine Form 
eine Berippung aufweist.

Frondicularia linearis FRANKE, 1928 
(Taf. 7, Fig. 3)

1928 Frondicularia linearis FRANKE, S. 72, Taf. 6, Fig. 17, 18.
1936 Frondicularia linearis FRANKE; CUSHMAN, S. 21, Taf. 4, Fig. 19, 20.
1944 Frondicularia cf. linearis FRANKE; CUSHMAN & DEADERICK, S. 335, Taf. 52, Fig. 8, 9.
1944 Frondicularia linearis FRANKE; CUSHMAN, S. 88, Taf. 13, Fig. 22.
1946 Frondicularia linearis FRANKE; CUSHMAN, S. 88, Taf. 35, Fig. 8 -1 0 .
1953 Frondicularia linearis FRANKE; HAGN, S. 64, Taf. 5, Fig. 3.
1956 Frondicularia linearis FRANKE; SAID & KENAWY, S. 136, Taf. 2, Fig. 38.

B e s c h r e i b u n g :  Schmales, langgestrecktes Gehäuse mit annähernd parallelen Seitenlinien, in 
der Mediane etwas gewölbt, sodaß im Querschnitt ein ovales Bild erscheint. Seitenlinien abgestutzt 
mit seichter Rinne. Die Oberfläche der Anfangskammer ist auf jeder Seite mit drei breiten Rippen 
bedeckt, die sich auf der größten Wölbung dreiteilen, dann wieder vereinigen, um sich zur Mündung 
hin in feine Rippchen aufzuspalten. Der Proloculus endet in einer kräftigen Spina, in die die Rippen 
herabziehen. Die Kammersuturen sind erhaben, außen schmal beginnend werden sie breiter. Diese 
Nähte werden in der Mediane von zarten Rippen überprägt, die steil zur Mündung ziehen und in der 
Mitte des Gehäuses eine seichte Rinne begrenzen.
G r ö ß e :  1,8—2,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Unsere Form unterscheidet sich durch die geringere Ornamentation etwas 
von der Originalbeschreibung, die mehr und dichtere Rippchen erwähnt. Jedoch stimmen der Kam­
meraufbau und die mediane Wölbung des Gehäuses überein.

Frondicularia midwayensis CUSHMAN, 1940)
(Taf. 7, Fig. 7)

1940 Frondicularia m idwayensis CUSHMAN, S. 63, Taf. 10, Fig. 34, 35.
1959 Frondicularia sp. POZARYSKA, S. 158, Taf. 25, Fig. 2.
1960 Frondicularia m idwayensis CUSHMAN; OLSSON, S. 22, Taf. 3, Fig. 18. 

non 1966 Frondicularia m idwayensis CUSHMAN; HOFKER, Taf. 80, Fig. 96.
B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse ist flach, länglich von spitzovalem Umriß. Die Anfangskammer 
ist relativ groß, hat in der Mitte eine kräftige Rippe und daneben zwei schwächere; die folgenden 
Kammern sind schmal, reitend mit deutlich vorspringenden, in der Mediane offenen Nähten, teilwei­
se sind die Kammersuturleistchen in den Randpartien gespalten. Auf der Kammeroberfläche befinden 
sich Knötchen, die sich im jüngeren Teil des Gehäuses zu kurzen Rippchen ausstrecken. Von der Sei­
te doppelkielig, läuft das Gehäuse an der Initialkammer in zwei kleine Spitzen aus. Mündung termi­
nal, rund.
G r ö ß e :  1,0—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese gut unterscheidbare Art wurde in der Literatur nur ganz selten erwähnt. 
Die von POZARYSKA als Frondicularia sp. bezeichnete Form konnte auf Grund der Abbildung ein­
deutig als Fr. midwayensis identifiziert werden.
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Fr. midwayensis nach HOFKER (1966) entbehrt der typischen Oberflächenornamentation und ist 
deshalb nicht synonym.

Frondicularia mucronata REUSS, 1845 
(Taf. 7, Fig. 8)

1845 Frondicularia mucronata REUSS, S. 31, Taf. 13, Fig. 43, 44.
1936 Frondicularia mucronata REUSS; CUSHMAN, S. 15, Taf. 3, Fig. 16, 17.
1946 Frondicularia mucronata REUSS; CUSHMAN, S. 87, Taf. 34, Fig. 1 4 -1 7 .
1947 b Frondicularia mucronata REUSS; CUSHMAN, S. 13, Taf. 4, Fig. 3.
1957 Frondicularia mucronata REUSS; POZARYSKA, S. 151, Taf. 23, Fig. 7.
1960 Frondiculariagoldfussi REUSS; TOLLMANN, S. 174, Taf. 15, Fig. 3.
1964 Frondicularia mucronata REUSS; HOTTINGER, S. 205, Fig. 10 a.
1966 Frondicularia mucronata REUSS; HOFKER, S. 56, Taf. 9, Fig. 43; Taf. 69, Fig. 66.
1968 Frondicularia mucronata REUSS; SLITER, S. 62, Taf. 6, Fig. 7.

B e s c h r e i b u n g :  Sehr schmales, lanzettliches Gehäuse, abgeflacht, die Seiten abgestutzt, ein 
schmales Band bildend, das sich zum älteren Gehäuseteil hin verengt und in die Spitze ausläuft. Der 
langgezogene sehr schmale, zugespitzte Proloculus wird von den jüngeren, schmalen spitzwinkeligen 
Kammern vollständig umschlossen. Die Suturen sind etwas vertieft, die Kammern leicht aufgebläht. 
Das Gehäuse läuft oben in eine lange Spitze aus, wo sich die Mündung befindet. Die Oberfläche zeigt 
keine Skulptur, bis auf einen medianen Bug auf der Anfangskammer.
G r ö ß e :  1,0—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  REUSS beschreibt 1845 in der Artdiagnose sowohl ganz schmale als auch herz- 
förmig-ovale und ei-lanzettliche Formen, denen allen das vollständige Umschließendes Proloculus ge­
meinsam ist. Ob diese verschiedenen Formen makro- und mikrosphärische Generationen darstellen, 
ist ungewiß. Jedoch ist Fr. mucronata die einzige Form dieser Gattung, die eine vollkommen um­
schlossene Anfangskammer besitzt. Es wäre zu überlegen, diese Typen einer neuen Gattung zuzuord­
nen oder diese Ausbildung der Kammern in die Gattungsdiagnose von Frondicularia aufzunehmen. 
Das von TOLLMANN (1960) als Fr. goldfussi beschriebene Exemplar muß wegen stärker übergrei­
fenden Kammern zu Fr. mucronata gestellt werden.

Frondicularia striatula REUSS, 1844 
(Taf. 7, Fig. 1, 10)

1844 Frondicularia striatula REUSS, S. 212.
1845 Frondicularia striatula REUSS; REUSS, S. 30, Taf. 8, Fig. 23.
1879 Frondicularia lincato-costata  DUNIKOWSKI, S. 15, Fig. 18.
1892 Frondiculariagracilis PERNER, S. 60, Taf. 8, Fig. 9.
1936 Frondicularia alcis MORROW; BROTZEN, S. 103, Taf. 6, Fig. 4.
1936 Frondicularia arkadelphiana CUSHMAN, S. 12, Taf. 3, Fig. 2, 3.
1936 Frondicularia striatula REUSS; CUSHMAN, S. 18, Taf. 4, Fig. 2, 3. 

non 1944 Frondicularia cf. F. striatula REUSS; CUSHMAN & DEADERICK, S. 136, Taf. 52, Fig. 14.
1946 Frondicularia arkadelphiana CUSHMAN; CUSHMAN, S. 91, Taf. 37, Fig. 21, 22.
1946 Frondicularia striatula REUSS; CUSHMAN, S. 90, Taf. 37, Fig. 1—4.
1957 Frondicularia aclis MORROW; POZARYSKA, S. 133, Taf. 24, Fig. 1.
1957 Frondicularia aclissima POZARYSKA, S. 134, Taf. 24, Fig. 2 a, b.
1957 Frondicularia striatula REUSS; POZARYSKA, S. 155, Taf. 26, Fig. 7.
1966 Frondicularia striatula REUSS; HOFKER, S. 70, Taf. 12, Fig. 24. 

non 1972 Frondicularia striatula REUSS; HANZLIKOVA, S. 66, Taf. 15, Fig. 8.
B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse ist langgestreckt, ziemlich schmal, die einzelnen Kammern deut­
lich durch hervorspringende Leisten abgegrenzt. Auf der Kammeroberfläche ziehen sich parallel zur 
Seitenlinie kräftige Rippen von Naht zu Naht, sie können in kleinere Teilchen und Knötchen aufge­
löst sein. Die Seitenlinie ist abgestutzt und läßt durch den kurvigen Verlauf die einzelnen Kammern 
erkennen. Mündung rund, terminal.
G r ö ß e .  1,7—3,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Fr. striatula und Fr. arkadelphiana unterscheiden sich nur in der verschiede-
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nen Stärke der Kammersuturleistchen und der vertikal verlaufenden Rippen. Die Kammerform und 
der Verlauf der Kammergrenzen als auch die Berippung des Proloculus sind gleich.
Deshalb liegt es nahe, diese beiden Arten zusammenzufassen, da nach unserer Meinung die Kammer­
form und -anordnung in der Bewertung bedeutender ist als die Stärke der Skulptur.
POZARYSKA (1957) zeigt Frondicularia aclis, die demHolotypMORROW’s nicht entspricht, es feh­
len die vertieften Kammergrenzen und die etwas aufgeblähten Kammern, deshalb ist diese Form zu 
Fr. striatula zu stellen; ebenso die neue Art Fr. aclissima n. sp. POZARYSKA, die sich nur durch ei­
ne stärkere Ornamentation von Fr. striatula unterscheidet und somit in die Variationsbreite letzterer 
bezogen werden kann.
Das von CUSHMAN & DEADERICK (1944) als Frondicularia cf. F. striatula beschriebene Exemplar 
weist keine Kammergrenzleisten auf, zeigt aber leicht aufgeblähte Kammern und würde viel eher Fr. 
aclis MORROW entsprechen.

Frondicularia turgida REUSS, 1846 
(Taf. 7, Fig. 6)

1846 F r o n d i c u l a r i a  t u r g i d a  REUSS, S. 107, Taf. 24, Fig. 44.
1928 F r o n d i c u l a r i a  t u r g i d a  REUSS; FRANKE, S. 64, Taf. 5, Fig. 12.
1953 F r o n d i c u l a r i a  t u r g i d a  REUSS; HAGN, S. 65, Taf. 5, Fig. 11.
1960 F r o n d i c u l a r i a  t u r g i d a  REUSS; TOLLMANN, S. 172, Taf. 14, Fig. 1.

B e s c h r e i b u n g :  Kleines, nur aus wenigen Kammern bestehendes Gehäuse. Aus dem großen 
kugelförmigen, mit 3—4 starken Längsrippen bedeckten Proloculus folgt eine annähernd gleich gro­
ße Kammer, die sich deutlich durch die geschwungene Seitenlinie absetzt. Der Seitenrand ist breit 
und bildet eine seichte Rinne, die sich an der ältesten Kammer in zwei Spitzen auszieht. Die Ober­
fläche ist bis auf die Anfangskammerrippen und die scharfe, erhabene Kammerabgrenzung der Nach­
folgekammer glatt. Mündung rund, terminal.
G r ö ß e :  0,50—0,65 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese kleine Form findet sich immer wieder in den verschiedenen Proben und 
ist in ihrer Ausbildung ziemlich konstant. Allerdings muß bemerkt werden, daß diese Art vielleicht 
auch die juvenile Form von Frondicularia bicornis marie TOLLMANN (1960) sein kann, da beide 
Formen zwei kurze Dornen am Proloculus aufweisen und ebenso der Kammerverlauf bzw. die Ober- 
flächenornamentation gleich sind.

Genus Lagena WALKER & JACOB, 1798
Lagern acuticosta REUSS, 1861 

(Taf. 10, Fig. 17)
1861 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS, S. 305, Taf. 1, Fig. 4.
1932 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS; CUSHMAN, S. 337, Taf. 50, Fig. 13.
1939 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS; CUSHMAN, S. 59, Taf. 10, Fig. 32—34.
1944 L a g e n a  cf. L .  a c u t i c o s t a  REUSS; CUSHMAN & SIMONSON, S. 196, Taf. 31, Fig. 9.
1947 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS; CUSHMAN 6c TODD, S. 63, Taf. 15, Fig. 8.
1950 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS var.; CUSHMAN & McCULLOCH, S. 329, Taf. 43, Fig. 9, 10.
1951 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS var. p r o b o s c i d i a l i s  BANDY, S. 509, Taf. 73, Fig. 16.
1956 L a g e n a  s u l c a t i f o r m i s  POZARYSKA & URBANEK, S. 113, Fig. 6.
1957 L a g e n a  s u l c a t i f o r m i s  POZARYSKA & URBANEK; POZARYSKA, S. 55, Taf. 1, Fig. 8—10.
1964 L a g e n a  a c u t i c o s t a  b r e v ip o s t i c a  BANDY; MARTIN, S. 61, Taf. 5, Fig. 3.
1964 L a g e n a  a c u t i c o s t a  p r o b o s c i d i a l i s  BANDY; MARTIN, S. 62, Taf. 5, Fig. 4.
1964 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS; MARTIN, S. 61, Taf. 5, Fig. 2.
1968 L a g e n a  a c u t i c o s t a  REUSS; SLITER, S. 63, Taf. 6, Fig. 22, 23.
1972 L a g e n a  s u l c a t i f o r m i s  POZARYSKA 6c URBANEK; HANZLIKOVA, S. 66, Taf. 16, Fig. 1. 

B e s c h r e i b u n g :  Eiförmiges, einkammeriges Gehäuse, an der unteren Rundung ist ein schma­
ler, ringförmiger Sockel ausgebildet, von hier ziehen die feinen, zahlreichen Rippchen zur Mündung, 
meist sind Zwischenrippen ausgebildet, die schwächer als die Hauptrippen vorspringen; runde Mün-
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düng auf einem glatten, kegelstumpfartigen Mündungssockel, in den die Rippen einmünden. 
G r ö ß e ;  Breite 0,25 mm, Länge 0,41 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese nicht seltene Art unterscheidet sich von Lagena sulcata (WALKER & 
JACOB) durch die feineren, zahlreichen Rippen. Auf Grund der verschieden ausgebildeten Mündungs­
regionen unterscheidet BANDY (1951) zwei Varietäten: Lagena acuticosta var. proboscidialis, die 
unserer Form entspricht, und Lagena acuticosta var. brevipostica, die keine Zwischenrippen zeigt und 
die Hauptrippen über die untere Rundung ragen hat. Lagena sulcatiformis POZARYSKA & URBA- 
NEK unterscheidet sich nur unwesentlich im Mündungsbereich von Lagena acuticosta REUSS.

Lagena amphora REUSS, 1958 
(Taf. 10, Fig. 9)

1858 Lagena amphora REUSS, S. 434.
1862 Lagena amphora REUSS; REUSS, S. 330, Taf. 4, Fig. 57.
1939 Lagena sp., CUSHMAN, S. 60, Taf. 10, Fig. 30, 31.
1939 Lagena sulcata (WALKER & JACOB) 1798 var. amphora REUSS; MATTHES, S. 55, Taf. 3, Fig. 4.
1941 Lagena amphora REUSS, v. cylindrica  n. v., MARIE, S. 75, Taf. 9, Fig. 84.
1949 Lagena amphora REUSS; CUSHMAN & McCULLOCH, S. 329, Taf. 43, Fig. 1 1 -1 4 .
1953 Lagena sulcata (WALKER & JACOB) amphora REUSS; HAGN, S. 69, Taf. 2, Fig. 26.
1958 b Lagena amphora REUSS; HAYNES, S. 73, Taf. 17, Fig. 2.
1964 Lagena amphora paucicosta  FRANKE; MARTIN, S. 62, Taf. 5, Fig. 5.

? 1966 Lagena sulcatiform is POZARYSKA & URBANEK; HOFKER, S. 204, Taf. 37, Fig. 2 -4 .
B e s c h r e i b u n g :  Schmales, walzenförmiges bis zylindrisches Gehäuse, größter Durchmesser in 
Gehäusemitte. Oberfläche mit feinen Rippen bedeckt, die von der Basis bis in den Mündungssockel 
ziehen. In den Zwischenräumen je eine weitere Rippe, die aber nicht der Basis entspringt und auch 
nicht in den Mündungsbereich zieht. Mündung terminal, rund, auf einem kurzen, etwas verdickten 
Mündungssockel.
G r ö ß e .  Länge 0,52 mm, Breite 0,17 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die zusätzlichen Zwischenrippen können verschieden weit zu beiden Enden 
ziehen, auch sind sie mehr oder weniger deutlich ausgebildet. L. amphora REUSS, v. cylindrica n .v., 
MARIE ist L. amphora zuzuordnen, da die Variationsbreite eine Vielzahl von Namen für die Varietä­
ten bedingen würde. L. sulcatiformis POZARYSKA & URBANEK (1956) hat auch feine Rippen, ist 
aber stark kugelförmig, ob hier eine nähere Beziehung besteht, konnte nicht geklärt werden, da uns 
nur sehr wenige Exemplare dieser Art Vorlagen.

Lagena apiculata (REUSS, 1850)
(Taf. 10, Fig. 18)

1850 Oolina apiculata REUSS, S. 6, Taf. 1, Fig. 1.
1879 Lagena maxima n. sp. DUNIKOWSKI, S. 6, Fig. 3.
1907 Lagena apiculata REUSS; EGGER, S. 34, Taf. 5, Fig. 16.
1928 Lagena apiculata REUSS; FRANKE, S. 86, Taf. 7, Fig. 34, 35.
1936 Lagena apiculata REUSS; BROTZEN, S. 109, Taf. 7, Fig. 2.
1941 Lagena apiculata REUSS, v. mucronina n. v. MARIE, S. 80, Taf. 9, Fig. 96, 97.

? 1943 Lagena ? malpasoensis n. sp. FRIZZELL, S. 348, Taf. 56, Fig. 25.
1943 Lagena apiculata (REUSS); TAPP AN, S. 503, Taf. 80, Fig. 31.
1946 Lagena cf. apiculata REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 56, Taf. 9, Fig. 25.
1946 Lagena apiculata REUSS; CUSHMAN, S. 94, Taf. 39, Fig. 23.
1951 Lagena apiculata REUSS; NOTH, S. 59, Taf. 6, Fig. 33.
1953 Lagena apiculata (REUSS); HAGN, S. 67, Taf. 2, Fig. 24.
1956 Lagena apiculata REUSS; SAID & KENAWY, S. 136, Taf. 3, Fig. 8.
1958 Lagena ( Oolina)  apiculata REUSS; HAYNES, S. 70, Taf. 17, Fig. 9, 9 a.
1960 Lagena apiculata (REUSS); TOLLMANN, S. 179, Taf. 17, Fig. 7, 8.
1960 Lagena apiculata globosa  CHAPMAN; TOLLMANN, S. 179, Taf. 17, Fig. 9.
1964 Lagena apiculata REUSS; MARTIN, S. 62, Taf. 5, Fig. 6.
1965 Lagena globosa  (MONTAGU); NEAGU, S. 26, Taf. 5, Fig. 30.
1967 Oolina apiculata REUSS; FUCHS & STRADNER, S. 326, Taf. 17, Fig. 8.
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1970 Lagena apiculata (REUSS); EICHER & WORSTELL, S. 285, Taf. 2, Fig. 11 (non 16).
1978 Lagena apiculata (REUSS); BECKMAN, S. 767, Taf. 1, Fig. 20.

B e s c h r e i b u n g :  Eiförmiges bis kugeliges Gehäuse mit variablem Länge/Breite-Verhältnis, 
stets basal mit einem Zentralstachel, der etwas abgesetzt ist. Mündung leicht ausgezogen sternförmig, 
Oberfläche glatt, glänzend.
G r ö ß e ;  Länge 0,41 mm, Breite 0,31 mm.
B e m e r k u n g e n :  In der Literatur variiert diese Form von schmal walzenförmig über tropfen­
förmig, eiförmig zu kugelig; allen gemeinsam ist jedoch ein etwas abgesetzter Zentralstachel. Bei 
Vernachlässigung einer Zentralstachelausbildung würde L. apiculata, vor allem in den kugeligen 
Exemplaren, L. globosa entsprechen. Die Erstbeschreibung von REUSS (1850) betrifft eine walzen­
förmige, etwas aufgeblähte Form mit einem deutlichen basalen Stachel.
Da bei unserer L. hystrix gleichfalls ein Zentralstachel ausgebildet ist, ohne daß dieser in der Origi­
nalbeschreibung erwähnt wird, könnte L. apiculata eine Varietät von L. globosa sein. Jedoch sollen 
diese beiden Arten vorerst getrennt bleiben, da das vorliegende Material nicht ausreicht, um eindeu­
tige Aussagen treffen zu können. L. maxima n. sp. nach DUNIKOWSKI (1879) entspricht L. apicu­
lata und ist somit dieser synonym. Die von FRIZZELL (1943) neu beschriebene Art Lagena ? mal- 
pasoensis entspricht L. apiculata, bis auf die vollkommen sphärische Form, doch kann das unserer 
Meinung nach durchaus in die Variationsbreite dieser Art fallen.

Lagena elliptica (REUSS, 1862)
(Taf. 10, Fig. 3)

1862 Lagena apiculata REUSS var. elliptica  REUSS, S. 35, Taf. 2, Fig. 2.
1899 Lagena ellipsoidalis SCHWAGER; EGGER, S. 102, Taf. 5, Fig. 1.
1953 Lagena apiculata (REUSS) eüiptica  REUSS; HAGN, S. 67, Taf. 2, Fig. 25.
1962 Lagena ellipsoidalis SCHWAGER; HILLEBRANDT, S. 60, Taf. 4, Fig. 18.
1963 Lagena apiculata elliptica  REUSS; GRAHAM & CHURCH, S. 33, Taf. 3, Fig. 5, 6.

B e s c h r e i b u n g :  Walzenförmiges, konisch längliches Gehäuse, größter Durchmesserim unteren 
Drittel, basaler Teil in einen Spitz auslaufend, Oberfläche glatt. Mündungsteil aus dem Schalenkörper 
kurz verlaufend, Mündung gestrahlt, selten rund.
G r ö ß e :  Länge 0,62 mm, Breite 0,31 mm.
B e m e r k u n g e n :  L. elliptica unterscheidet sich von L. apiculata durch die Gehäuseform. L. el­
liptica hat ihre größte Breite im unteren Drittel, L. apiculata ist gleichmäßig zylinderförmig, wenn 
sie nicht kugelig ausgebildet ist. Auch ist der Zentralstachel bei L. apiculata stärker abgesetzt und 
zierlicher. HILLEBRANDT’s Lagena ellipsoidalis entspricht Lagena elliptica auf Grund der Gehäuse­
form und Mündung.

Lagena emaciata REUSS, 1862 
(Taf. 10, Fig. 4)

1862 Lagena emaciata REUSS, S. 319, Taf. 1, Fig. 9.
1957 Lagena simplex  (REUSS); POZARYSKA, S. 52, Taf. 3, Fig. 7.
1962 Lagena emaciata REUSS; HILLEBRANDT, S. 60, Taf. 4, Fig. 21.

B e s c h r e i b u n g :  Flaschenförmiges, plumpes Gehäuse, basale Partie etwas abgeflacht, Oberflä­
che glatt, Mündungsbereich zulaufend, schlank ausgezogen mit sternförmiger Mündung.
G r ö ß e :  Länge 0,59 mm, Breite 0,31 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Form könnte bei Berücksichtigung einer größeren Variationsbreite der 
Gehäusebildung durchaus zu L. globosa gestellt werden. Die Ähnlichkeit wird durch die gleiche Mün­
dung, die Oberfläche, Größe und das Fehlen eines Zentralstachels noch verstärkt.
L. elliptica, die bis auf den Zentralstachel eine gleiche Gehäuseform zeigt, hat den Mündungsbereich 
nicht so lang ausgezogen und wirkt im oberen Bereich daher stumpfer.

Lagena globosa (MONTAGU, 1803)
(Taf. 10, Fig. 5)

1803 V ermiculumglobosum  MONTAGU, S. 523.
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1850 Oolina simplex REUSS, S. 6, Taf. 1, Fig. 2.
1907 Lagena globosa  WALKER; EGGER, S. 34, Taf. 5, Fig. 21.
1936 Lagena globosa  MONTAGU; BROTZEN, S. 109, Taf. 7, Fig. 3.
1951 Lagena globosa  (WALKER); NOTH, S. 59, Taf. 6, Fig. 31.
1953 Lagena globosa  (MONTAGU); HAGN, S. 68, Taf. 2, Fig. 30.
1956 Lagena cf. L.globosa  (MONTAGU); SAID & KENAWY, S. 136, Taf. 3, Fig. 7.
1962 Lagena globosa  (MONTAGU); HILLEBRANDT, S. 60, Taf. 5, Fig. 22.
1970 Oolina g lobosa  (MONTAGU); TODD, S. 139, Taf. 1, Fig. 12.

B e s c h r e i b u n g :  Tropfenförmiges, öfter kugeliges, kalkschaliges Gehäuse, basaler Teil gut ab­
gerundet, ohne Stachel; Mündung spitz zulaufend, nicht abgesetzt, Öffnung sternförmig. Oberfläche 
glatt, glänzend.
G r ö ß e :  Länge 0,46 mm, Breite 0,34 mm.
B e m e r k u n g e n :  L. globosa ist in ihrer Ausbildung sehr variabel, von schlank tropfenförmig 
über eiförmig bis annähernd kugelförmig; auch die Größe ist unterschiedlich. Oolina simplex nach 
REUSS (1850) entspricht Vermiculum globosum MONTAGU, 1803, und ist in die Synonymie zu 
beziehen.

Lagern hispida REUSS, 1858 
(Taf. 10, Fig. 12)

1858 Lagena hispida REUSS, S. 434.
1863 Lagena hispida REUSS; REUSS, S. 335, Taf. 6, Fig. 7 7 -7 9 .
1939 Lagena hispida REUSS; MATTHES, S. 60, Taf. 3, Fig. 19, 20.
1941 Lagena hispida REUSS, f. typ ica  FRANKE; MARIE, S. 76, Taf. 9, Fig. 89.
1941 Lagena hispida REUSS, v. subspaerica n. v., MARIE, S. 77, Taf. 9, Fig. 90.
1941 Lagena hispida REUSS, v. ovoidea  n. v., MARIE, S. 77, Taf. 9, Fig. 91.
1946 Lagena hispida REUSS; CUSHMAN, S. 93, Taf. 39, Fig. 13.
1949 Lagena hispida REUSS; CUSHMAN, S. 6, Taf. 3, Fig. 8.
1953 Lagena hispida REUSS; HAGN, S. 68, Taf. 2, Fig. 31.
1956 Lagena hispida REUSS; SAID & KENAWY, S. 136, Taf. 3, Fig. 9.
1966 Lagena hispida REUSS; HOF KE R, S. 241, Taf. 46, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Kugelig aufgeblähtes Gehäuse; Oberfläche rauh, von kleinen, zahlreichen 
Wärzchen bedeckt. Basaler Teil mit kurzem, abgesetzten Zentralstachel. Mündungsteil mit deutlicher 
Röhre, abgesetzt, ausgezogen, gleichfalls rauh wie Hauptteil; Mündungsöffnung rund.
G r ö ß e :  Länge 1,15 mm, Breite 0,65 mm.
B e m e r k u n g e n :  Unsere Form hat im Gegensatz zur Originalbeschreibung einen Zentralstachel 
ausgebildet. Auch ist die Mündungsröhre dicker. SAID & KENAWY (1956) zeigen ein Exemplar von 
L hispida, die unserer Form in jeder Hinsicht gleicht. L. hispida unterscheidet sich von L. hystrix 
durch die wesentlich feinere Skulptur, die sich auch auf den Mündungsbereich und den basalen Teil 
erstreckt.

Lagern h ystrix  REUSS, 1858 
(Taf. 10, Fig. 10)

1858 Lagena hystr ix REUSS, S. 434.
1862 Lagena hispida REUSS forma hystrix  REUSS, S. 335, Taf. 6, Fig. 5.
1953 Lagena hystrix REUSS; HAGN, S. 69, Taf. 2, Fig. 59.
1966 Lagena hystrix REUSS; HOFKER, S. 54, Taf. 9, Fig. 52.

B e s c h r e i b u n g :  Kugelförmiges, mündungsseitig und unten etwas abgeplattetes Gehäuse, in ei­
nen abgesetzten, kegelförmigen, stumpfen Spitz auslaufend. Oberfläche regellos von pusteligen bis 
warzigen Auswüchsen bedeckt, im Mündungsbereich nur vereinzelt, im Äquatorialbereich dicht, im 
unteren Teil wieder spärlich, Zentralstachel glatt. Mündung rund auf einem kurzen, kräftigen Hals. 
G r ö ß e :  Länge 0,39 mm, Breite 0,32 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Form kommt in unserem Material nur sehr selten vor; die Warzen sind 
meist verklebt, sodaß oft nur eine rauhe Oberfläche ohne Einzelheiten der Skulptur zu erkennen ist.
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In der Literatur wird L. hystrix meist ohne Zentralstachel beschrieben; jedoch genügen die äußere 
Form und die Oberflächenausbildung, um eine Zuordnung treffen zu können.

Lagern laevis (MONTAGU, 1803)
(Taf. 10, Fig. 2)

1803 Vermiculum hieve MONTAGU, S. 524.
1936 Lagena ellipsoidalis SCHWAGER; BROTZEN, S. 110, Taf. 7, Fig. 4.
1939 Lagena laevis (MONTAGU); MATTHES, S. 60, Taf. 3, Fig. 18.
1941 Lagena sphaerica KAUFMANN; MARIE, S. 81, Taf. 9, Fig. 100.
1949 Lagena laevis (MONTAGU); CUSHMAN & McCULLOCH, S. 341, Taf. 46, Fig. 1 4 -1 6 .
1951 Lagena laevis (MONTAGU) var. stavensis BANDY, S. 503, Taf. 73, Fig. 18.
1953 Lagena laevis (MONTAGU); HAGN, S. 69, Taf. 2, Fig. 29.
1957 Lagena sphaerica MARIE; POZARYSKA, S. 52, Taf. 5, Fig. 4.
1966 Lagena laevis (MONTAGU); HOFKER, S. 220, Taf. 41, Fig. 32.
1970 Lagena apiculata (REUSS); EICHER & WORSTELL, S. 285, Taf. 2, Fig. 6 (non 11).

B e s c h r e i b u n g .  Kugeliges Gehäuse mit feinem, kurzem Zentralstachel an der unteren Wölbung, 
Mündungsrohr deutlich abgesetzt, rund, fast ohne Übergang aus der Gehäusekugel entspringend, glat­
te, glänzende Oberfläche.
G r ö ß e :  Länge 0,47 mm, Breite 0,42 mm.
B e m e r k u n g e n .  Unser Exemplar hat im Gegensatz zur Originalbeschreibung einen kleinen 
Zentralstachel, der aber auch abgebrochen sein kann. Die Mündungsröhre ist hier nur mehr fragmen- 
tär vorhanden. L. laevis unterscheidet sich von L. globosa durch die lange, abgesetzte Mündungsröhre 
und das Fehlen einer gesternten Mündung. Die Formen, die BROTZEN (1936) unter dem Namen La­
gena ellipsoidalis zeigt, sind zu Lagena laevis zu stellen.
Lagena laevis var. stavensis unterscheidet sich nur etwas in der äußeren Form von der Erstbeschrei­
bung, hat aber ebenso die abgesetzte Mündungsröhre und kann deshalb direkt zu dieser Art gestellt 
werden.

Lagena cf. plum igera  BRADY, 1884
(Taf. 10, Fig. 11)

1884 Lagena plumigera BRADY, S. 465, Taf. 58, Fig. 25, 27.
1957 Lagena plumigera BRADY; POZARYSKA, S. 50, Taf. 1, Fig. 3.

B e s c h r e i b u n g :  Kleine Form mit einer kugeligen Kammer, die in einen kräftigen Zentralsta­
chel ausläuft, Oberfläche mit 6 hohen Rippen bedeckt, von denen sich je zwei oben und unten verei­
nigen, Mündungsröhrchen lang, schlank, durch die Rippen kantig.
G r ö ß e .  Breite 0,18 mm, Länge 0,32 mm.
B e m e r k u n g e n :  Lagena plumigera bei BRADY hat Rippen, deren spitze Ausläufer unten über 
das Gehäuse hinausragen. Eine Form mit gleichem Namen zeigt POZARYSKA (1957), aber ohne die­
se langen Ausläufer und mit etwas gewellten Rippen. CUSHMAN (1946) bildet diese Lagena mit vie­
len Zwischenrippen ab, womit ein völlig anderes Aussehen entsteht. Lagenagracilis WILLIAMSON 
ist ähnlich und unterscheidet sich durch das schlanke Gehäuse.

Lagena sem iin terrupta  (BERRY, 1929)
(Taf. 10, Fig. 15)

1929 Lagena sulcata (WALKER & JACOB) var. sem iinteruptaW . BERRY; BERRY & KELLEY, S. 5, Taf. 3, Fig. 19. 
1939 Lagena elegantissima (BORNEMANN) nov. var. furcata  MATTHES, S. 58, Taf. 3, Fig. 15.
1946 Lagena sulcata (WALKER & JACOB) PARKER & JONES var. sem iinterupta W. BERRY; CUSHMAN, S. 

94, Taf. 91, Fig. 1 8 -2 1 .
1953 Lagena elegantissima (BORNEMANN) sem iinterrupta W. BERRY; HAGN, S. 67, Taf. 2, Fig. 32.
1960 Lagena sulcata sem iinterrupta W. BERRY; OLLSON, S. 23, Taf. 3, Fig. 22.
1968 Lagena sem iinterrupta BERRY; SLITER, S. 64, Taf. 6, Fig. 19 (? Fig. 20).

B e s c h r e i b u n g :  Ovales Gehäuse, Oberfläche kräftig skulptiert; die Rippen bilden an der Ba­
sis der einen Kammer einen Ring, von dem sie ausstrahlen, im unteren Drittel teilen sie sich, aber in
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verschiedener Höhe, um sich dann teilweise in Mündungsnähe wieder zu vereinigen und in den Mün­
dungssockel überzugehen; Mündung rund.
G r ö ß e :  Breite 0,22 mm, Länge 0,35 mm.
B e m e r k u n g e n :  SLITER (1968) bezieht auch Lagena acuticosta REUSS var. brevipostica 
nach MARTIN (1964) in die Synonymie, doch hat dieses Exemplar keine gegabelten Rippen und 
kann deshalb zu Lagena acuticosta REUSS gestellt werden. Ebenso unterscheidet sich Lagena semi- 
interrupta auch durch die kräftigeren, höheren Rippen.

Lagena striatopunctata PARKER & JONES, 1865 
(Taf. 10, Fig. 8, 13-14)

1884 Lagena striatopunctata PARKER & JONES; BRADY, Taf. 58, Fig. 37, 40.
1884 Lagena torquata BRADY; BRADY, Taf. 58, Fig. 41.
1884 Lagena desmophora  RYMER JONES; BRADY, Taf. 58, Fig. 42, 43.
1939 Lagena striatopunctata PARKER & JONES; MATTHES, S. 62, Taf. 4, Fig. 24, 25.
1950 Lagena striatopunctata PARKER & JONES; CUSHMAN & McCULLOCH, S. 351, Taf. 47, Fig. 5 -9 .

B e s c h r e i b u n g :  Eiförmiges bis kugelförmiges Gehäuse, unten abgerundet, manchmal mit ei­
nem schmalen Ring, Oberfläche mit einer markanten Skulptur bedeckt, Hautrippen, die ein rauten­
förmiges Muster zeigen, mit rechteckigen oder ovalen Vertiefungen, dazwischen Nebenrippen, ein­
fach oder gegabelt, ohne Muster, Mündungsröhrchen aus dem Hauptkörper verlaufend, Apertur rund. 
G r ö ß e :  Breite 0,25 mm, Länge 0,46 mm.
B e m e r k u n g e n :  In unserem Material kommen zwei Gruppen dieser Art vor; eine mit kugeligem 
Gehäuse und einfachen Zwischenrippen und die anderen Exemplare oval, mit gegabelten Sekundär­
rippchen. Die namensgebende Art zeigt überhaupt keine glatten Rippen, sondern nur solche mit Rau­
tenketten.
Nach MATTHES (1939) variiert die Sekundärrippenausbildung. Jene Formen mit feinen Zwischen­
rippen (gegabelt oder einzeln) bezeichnet er als Lagena striatopunctata desmophora RYMER JONES; 
diese entsprechen unseren Exemplaren. MATTHES bemerkt weiter, daß eine Aufteilung in Arten 
durch obengenannte Merkmale nicht gerechtfertigt ist. Somit haben wir es mit einer Art zu tun, die 
einige Variationen einschließt.

Lagena sulcata (WALKER & JACOB, 1798)
(Taf. 10, Fig. 6, 16)

1798 Serpula (Lagena) sulcata WALKER and JACOB (fide HOFKER 1966), S. 634, Taf. 14, Fig. 5.
1936 Lagena isabella D’ORBIGNY; BROTZEN, S. 111, Taf. 7, Fig. 5, Textabb. 37.
1939 Lagena elegantissima (BORNEMANN); MATTHES, S. 58, Taf. 3, Fig. 14 (non 13).
1943 Lagena sulcata (WALKER & JACOB); TAPP AN, S. 504, Taf. 80, Fig. 33, 34.
1960 Lagena sulcata WALKER & JACOB; TOLLMANN, S. 171, Taf. 17, Fig. 4.
1966 Lagena sulcata (WALKER & JACOB); HOFKER, S. 180, Taf. 30, Fig. 18, 19, Taf. 37, Fig. 5, Taf. 41, Fig.

26.
1967 Lagena cf. sulcata (WALKER & JACOB); FUCHS & STRADNER, S. 291, Taf. 8, Fig. 6.
1970 Lagena sulcata (WALKER & JACOB); EICHER & WORSTELL, S. 286, Taf. 2, Fig. 8, 9.

B e s c h r e i b u n g :  Kugeliges bis ovales Gehäuse, oben in einer stumpfen Spitze endend, manch­
mal ein kugelförmiger Aufsatz, kurze Mündungsröhre. Berippung variabel; meist kräftige, geschärfte, 
flügelartige Rippen mit breiten Zwischenräumen, die vom basalen Teil bis in den Mündungssockel 
reichen, kein Zentralstachel, Mündung rund.
G r ö ß e :  Länge 0,30 mm, Breite 0,23 mm.
B e m e r k u n g e n :  WALKER & JACOB beschrieben 1798 als Erste diese berippten Lagenen als 
Serpula sulcata. Da die Rippenausbildung und -anzahl variabel sind, können L. costata WILLIAM- 
SON, L. isabella D’ORBIGNY als Synonyme von L. sulcata aufgefaßt werden. L. elegantissima (BOR­
NEMANN) bei MATTHES (1939) entspricht gleichfalls unserer Form.
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Lagern sp. 1
(Taf. 10, Fig. 1)

B e s c h r e i b u n g :  Schmal tropfenförmiges Gehäuse, größter Durchmesser im unteren Drittel; 
Oberfläche mit feinen, der Basis entspringenden Rippen bedeckt, die in den Mündungskegel ziehen. 
Zwischen den Hauptrippen befinden sich gleichfalls Rippen, die weder zur Basis noch zum Mündungs­
sockel reichen. In den so entstandenen Zwischenräumen zeigen sich wieder noch kürzere, feinere 
Rippen. Der Mündungskegel besitzt Kanten in der gleichen Anzahl wie die Hauptrippen, aber nicht 
als deren Verlängerung, sondern dazwischen in die Mitte versetzt. Die runde Mündung sitzt auf ei­
nem kurzen zylindrischen Mündungsrohr.
G r ö ß e :  Länge 0,63 mm, Breite 0,32 mm.
B e m e r k u n g e n :  L. sulcata (WALKER & JACOB) nach MATTHES (1939, Taf. 3, Fig. 5) ist 
unserer Form ähnlich, aber kugeliger und es fehlen die Zwischenrippen zweiter Ordnung. Gleich­
falls zeigt L. amphora Zwischenrippen, doch nur die der ersten Ordnung, auch ist der Mündungssok- 
kel nicht kantig, sondern rund.

Genus Marginulina D’ORBIGNY, 1826
Marginulina bullata REUSS, 1845 

(Taf. 8, Fig. 12)
1845 Marginulina bullata REUSS, S. 29, Taf. 13, Fig. 3 4 -3 8 .
1899 Marginulina bullata REUSS; EGGER, S. 96, Taf. 9, Fig. 9, 12 (non Fig. 10, 13).
1928 Marginulina bullata REUSS; FRANKE, S. 76, Taf. 6, Fig. 28.
1936 Marginulina bullata REUSS; BROTZEN, S. 62, Taf. 4, Fig. 1, Textfig. 19.
1937 Marginulina bullata REUSS; LOETTERLE, S. 96, Taf. 14, Fig. 9 -1 5 .
1946 Marginulina bullata REUSS; CUSHMAN, S. 62, Taf. 21, Fig. 3 2 -3 7 .
1957 Marginulina bullata REUSS; POZARYSKA, S. 106, Taf. 12, Fig. 6.
1960 Marginulina bullata REUSS; TOLLMANN, S. 168, Taf. 13, Fig. 2.
1960 Marginulina bullata REUSS; TAKAYANAGI, S. 88, Taf. 4, Fig. 7.

non 1963 Marginulina bullata REUSS; GRAHAM & CHURCH, S. 37, Taf. 4, Fig. 1.
1963 Marginulina trunculata (BERTHELIN); GRAHAM & CHURCH, S. 38, Taf. 4, Fig. 4, 5.

? 1964 Marginulina bullata REUSS; MARTIN, S. 63, Taf. 5, Fig. 10.
1975 Marginulina bullata REUSS; NUGLISCH, S. 22, Taf. 5, Fig. 5.

B e S c h r e i b u n g :  Kleine, gedrungene Form, nur wenige, stark aufgeblähte Kammern, rasch grö­
ßer werdend, Kammergrenzen im ältesten Teil nur im Durchlicht erkennbar, glatte Oberfläche, Mün­
dung auf einem kurzen, runden Hals, etwas aus der Mittellinie gestellt, manchmal auch ganz exzen­
trisch.
G r ö ß e :  0,5—0,7 mm.
B e m e r k u n g e n :  Marginulina bullata bei GRAHAM & CHURCH (1963) entspricht in dem we­
nig aufgerollten Anfangsteil, den nicht so stark aufgeblähten Kammern und dem gestreckten Gesamt­
habitus eher Marginulina elongata REUSS. Auf der gleichen Tafel zeigen GRAHAM & CHURCH ei­
ne Marginulina trunculata (BERTHELIN), die sie wegen ihrer spiralen Einrollung im Anfangsteil nicht 
zu Marginulina bullata stellen. Doch hat REUSS in seiner Artdiagnose gerade auf dieses Merkmal hin­
gewiesen. Da Marginulina4bullata eine starke Tendenz zur Aufrollung hat, bildet sie einen Übergang 
zur Gattung Marginulinopsis.

Marginulina curvatura CUSHMAN, 1938 
(Taf. 8, Fig. 15)

1938 Marginulina curvatura CUSHMAN, S. 34, Taf. 5, Fig. 13, 14.
1943 Marginulina curvatura CUSHMAN; CUSHMAN & TODD, S. 56, Taf. 10, Fig. 3.
1946 Marginulina curvatura CUSHMAN; CUSHMAN, S. 63, Taf. 22, Fig. 11—14.
1957 Marginulinopsis curvatura (CUSHMAN); POZARYSKA, S. 111, Taf. 12, Fig. 8, 9.

B e S c h r e i b u n g :  Plumpes, zylindrisches Gehäuse, Anfangsteil etwas gekrümmt, aber nicht ein­
gerollt, Kammern breiter als hoch, Kammergrenzen anfangs nur im Durchlicht sichtbar; dann Gehäu-
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se uniserial, gestreckt, mit vergrößerten Kammern, Nähte hier schräg, eingesenkt, Oberfläche glatt; 
letzte Kammer aufgebläht, Mündung dorsal gerückt, strahlig.
G r ö ß e :  0,9—1,1 mm.
B e m e r k u n g e n :  Marginulina curvatura unterscheidet sich von Marginulina bullata REUSS 
durch die gestreckte Form und die gestrahlte Mündung. Marginulina elongata D’ORBIGNY nach 
REUSS (1846) läuft am Initialteil nach unten spitz aus, könnte aber auf Grund des sonst gleicharti­
gen Gehäuseaufbaues zu unserer Form gestellt werden.

Genus Pseudonodosaria BOOMGAART, 1949
Pseudonodosaria subconica (ALTH, 1847)

(Taf. 13, Fig. 12)
1847 Glandulina subconica  ALTH, S. 270, Taf. 13, Fig. 32.
1878 Glandulina parallela MARSSON, S. 124, Taf. 1, Fig. a, b.
1928 Glandulina parallela f. cylindrica  ALTH; FRANKE, S. 51, Taf. 4, Fig. 17.
1932 Pseudoglandulina parallela (MARSSON); CUSHMAN & JARVIS, S. 36, Taf. 11, Fig. 9.
1946 Pseudoglandulina parallela (MARSSON); CUSHMAN, S. 77, Taf. 27, Fig. 35.
1957 Pseudoglandulina parallela (MARSSON); POZARYSKA, S. 94, Taf. 9, Fig. 5.
1962 Rectoglandulina parallela (MARSSON); HILLEBRANDT, S. 53, Taf. 3, Fig. 13, 14.

B e m e r k u n g e n :  Da bei unserer Form kein biseriales Stadium vorliegt, muß sie von der Gattung 
Glandulina D’ORBIGNY abgetrennt werden. Pseudoglandulina CUSHMAN ist synonym zu Nodosa- 
ria LAMARCK. Auf Grund der übergreifenden Kammern stellen wir diese Art zur Gattung Pseudo­
nodosaria BOOMGAART.
G r ö ß e :  1,2—1,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Da bei unserer Form kein biseriales Stadium vorliegt, muß sie von der Gattung 
D’ORBIGNY abgetrennt werden. Pseudolandulina CUSHMAN ist synonym zu Nodosaria LAMARCK. 
Auf Grund der übergreifenden Kammern stellen wir diese Art zur Gattung Pseudonodosaria BOOM­
GAART.
Die schlankere Glandulina subconica ALTH und die plumpere Glandulina parallela MARSSON, bei­
de ohne eingesenkte Suturen, scheinen eine Art zu sein. In gleicher Weise könnten die zwei Formen 
mit eingesenkten Nähten Glandulina cylindracea REUSS und Glandulina cylindrica ALTH synonym 
sein.

Genus Saracenaria DEFRANCE, 1824
Saracenaria navícula (D’ORBIGNY, 1840)

(Taf. 8, Fig. 11)
1840 Cristellaria navícula D’ORBIGNY, S. 27, Taf. 2, Fig. 1 9 -2 0 .
1899 Cristellaria navícula D’ORBIGNY; EGGER, S. 110, Taf. 12, Fig. 3, 4.
1946 Lenticulina navícula (D’ORBIGNY) CUSHMAN & JARVIS; CUSHMAN, S. 56, Taf. 18, Fig. 16 a, b.
1953 Saracenaria navícula (D’ORBIGNY); HAGN, S. 52, Taf. 6, Fig. 6.
1960 Saracenaria navícula (D’ORBIGNY); TOLLMANN, S. 172, Taf. 13, Fig. 18.
1968 Saracenaria navícula (D’ORBIGNY); SLITER, S. 73, Taf. 9, Fig. 1.
1975 Saracenaria navícula (D’ORBIGNY); NUGLISCH, S. 24, Taf. 7, Fig. 4.

B e s c h r e i b u n g :  Keilförmiges Gehäuse, mit unvollständiger Spira beginnend, dann rasche Zu­
nahme der Kammerlängen, Querschnitt dreieckig mit leicht gerundeten Kanten, Suturen nur undeut­
lich erkennbar, Aperturfläche konvex, den aufgerollten Teil gerade noch erreichend; Mündung an der 
dorsalen Kante, gestrahlt.
G r ö ß e :  0,75—0,83 mm.
B e m e r k u n g e n :  Cristellaria (Saracenaria) triangularis D’ORBIGNY, 1840 ist von der Mün­
dungsfläche gesehen breiter, auch sind die Suturen zur Ventralfläche hin etwas verdickt. Astacolus 
(Saracenaria) jarvisi BROTZEN, 1936 hat Randleisten, die die Bauchfläche umrahmen.
NUGLISCH (1975) stellt Saracenaria jarvisi (BROTZEN) zu Saracenaria triangularis (D’ORBIGNY),
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da diese Leisten bei beiden Formen ausgebildet sein können und im Gehäusebau sonst kein Unter­
schied zu finden ist.

Genus Vaginulina D’ORBIGNY, 1826
Vaginulina gosae (REUSS, 1854)

(Taf. 9, Fig. 2)
1854 C r i s t e l l a r i a g o s a e  REUSS, S. 67, Taf. 25, Fig. 10, 11.
1956 M a r g i n u l i n a g o s a e  (REUSS); KÜPPER, S. 294.
1957 L e n t i c u l i n a  ( A s t a c o l u s )  g o s a e  (REUSS); ZIEGLER, S. 74, Taf. 1, Fig. 2.
1960 V a g in u l i n a  g o s a e  (REUSS); TOLLMANN, S. 166, Taf. 12, Fig. 2 -8 .

B e s c h r e i b u n g :  Abgeflachtes Gehäuse, Querschnitt schmal-elliptisch, dorsal gebogen. Initial­
teil nach ventral gekrümmt, Kammern schmal, an der unteren Gehäusekrümmung rasch an Breite zu­
nehmend, Nähte durch wulstige Leisten erhaben, Oberfläche glatt, Endteil sehr breit, strahlige Aper­
tur an der dorsalen Kante.
G r ö ß e :  1,5—1,6 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Art unterscheidet sich von Vaginulina trilobata (D’ORBIGNY) durch 
den gebogenen Rücken und den breiten Endteil. Diese Form zeigt bei manchen Exemplaren die An­
deutung einer Spira und läßt somit die Problematik dieses Gattungsmerkmales erkennen. Vaginulina 
sollte keine Spira haben im Gegensatz zu Vaginulinopsis, doch gibt es Übergangsformen innerhalb ei­
ner Art. Andere Arten hingegen zeigen immer nur eine bestimmte Ausbildung des Anfangsteils.

Vaginulina trilobata (D’ORBIGNY, 1840)
(Taf. 9, Fig. 1)

1840 M a r g i n u l i n a  t r i l o b a t a  D’ORBIGNY, S. 16, Taf. 1, Fig. 16, 17.
1891 V a g in u l i n a  c o s t u l a t a  ROEMER; BEISSEL, S. 50, Taf. 9, Fig. 19—39.
1927 V a g in u l i n a  B r u k e n t h a l i  NEUGEBOREN; LIEBUS, S. 362, Taf. 13, Fig. 1.

? 1927 V a g in u l i n a  e o c e n a  LIEBUS, S. 361, Taf. 12, Fig. 18.
1936 S a r a c e n a r i a  t r i l o b a t a  (D’ORBIGNY); BROTZEN, S. 91, Taf. 6, Fig. 1.
1938 V a g in u l i n a  t a y l o r a n a  CUSHMAN, S. 36, Taf. 5, Fig. 19.
1946 V a g in u l i n a  t a y l o r a n a  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 81, Taf. 28, Fig. 28, 29.

? 1946 V a g in u l i n a  c r e t a c e a  PLUMMER; CUSHMAN, S. 80, Taf. 30, Fig. 1 1 -1 4 .
1946 M a r g i n u l i n a  ? t r i l o b a t a  D’ORBIGNY; CUSHMAN, S. 64, Taf. 22, Fig. 22.
1953 V a g in u l i n a  cf. t a y l o r a n a  CUSHMAN; HAGN, S. 53, Taf. 5, Fig. 15.
1953 V a g in u l i n o p s i s  t r i l o b a t a  (D’ORBIGNY); HAGN, S. 55, Taf. 6, Fig. 2.
1954 M a r g i n u l i n a  sp. 1, FOX, S. 115, Taf. 25, Fig. 11.
1956 V a g in u l i n a  t a y l o r a n a  CUSHMAN; SAID & KENAWY, S. 135, Taf. 3, Fig. 3.
1957 V a g in u l i n a  t r i l o b a t a  (D’ORBIGNY); POZARYSKA, S. 114, Taf. 13, Fig. 1.
1957 L e n t i c u l i n a  ( S a r a c e n a r i a )  t r i l o b a t a  (D’ORBIGNY); HOFKER, S. 117, Textfig. 125—133.
1960 V a g in u l i n a  e n s i s  (REUSS); TOLLMANN, S. 167, Taf. 13, Fig. 1.
1966 L e n t i c u l i n a  ( S a r a c e n a r i a )  t r i l o b a t a  D’ORBIGNY; HOFKER, S. 24, Taf. 4, Fig. 74.
1972 V a g in u l i n a  t r i l o b a t a  (D’ORBIGNY); HANZLIKOVA, S. , Taf. 17, Fig. 8, 9.
1975 V a g in u l i n a  t r i l o b a t a  (D’ORBIGNY); NUGLISCH, S. 25, Taf. 7, Fig. 1; Taf. 8, Fig. 1.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, abgeflachtes Gehäuse mit geradem, teils sogar konkavem Rük- 
ken, Breitenzunahme sehr langsam, Initialteil fast gestreckt bis wenig gekrümmt, Kammern schmal, 
Suturen wulstig erhaben, Oberfläche nicht skulpiert, Mündung strahlig, am dorsalen Rand des Gehäu­
ses.
G r ö ß e :  1,0—1,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  In unserem Material kommen Exemplare vor, die einerseits bei gleichbleiben­
den Gehäusemerkmalen eine kleine Spira ausbilden, andererseits aber im Anfangsstadium nur leicht 
gekrümmt sind. Nach HAGN (1953) sind das verschiedene Arten: Vaginulinopsis trilobata (D’OR­
BIGNY) und Vaginulina taylorana CUSHMAN. Trotzdem wollen wir diese beiden Formen zu einer 
Art stellen, da die unterschiedliche Einrollung nur ein Generationswechselmerkmal sein könnte. 
HOFKER (1957) zeigt in vielen Zeichnungen und Schliffbildern diese Art, allerdings stellt er auch
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Vaginulinopsis ensis (REUSS) zu Vaginulina trilobata, die sich aber durch das Fehlen der Kammersu- 
turknoten von letzterer unterscheidet. HOFKER berührt auch das Problem der Gattungstrennung 
von Vaginulina und Vaginulinopsis. Seiner Ansicht nach sollen Exemplare mit spiralem Anfangsteil 
als andere Generationsform gleichfalls zu der Gattung ohne Aufrollung gestellt werden.
Schließlich bezieht er Vaginulina trilobata überhaupt in die Gattung Saracenaria, obwohl kein drei­
kantiges Gehäuse ausgebildet ist.
Was die verschiedenen Generationsformen betrifft, stimmen wir mit HOFKER überein. Es gibt ma­
krosphärische Exemplare mit großem Proloculus und leichter Krümmung des Anfangsteils sowie mi­
krosphärische Individuen mit kleinem Proloculus und fast vollständiger Spira.

Genus Vaginulinopsis SILVESTRI, 1904
Vaginulinopsis austinana (CUSHMAN, 1937)

(Taf. 9, Fig. 3)
1937 Marginulina austinana CUSHMAN, S. 92, Taf. 13, Fig. 1—4.
1946 Marginulina austinana CUSHMAN; CUSHMAN, S. 59, Taf. 20, Fig. 5 -1 0 .
1963 Vaginulinopsis sp. cf. austinana austinana (CUSHMAN); GRAHAM & CHURCH, S. 47, Taf. 5, Fig. 14.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, etwas abgeflachtes Gehäuse, Anfangsteil mit großer, aus 6—8 Kam­
mern bestehender Spira und beidseitigem Knopf, im gestreckten Teil schmale Kammern mit fast ge­
raden, wulstig erhabenen Nähten, Oberfläche glatt, Mündung strahlig, am dorsalen Rand der letzten 
Kammer.
G r ö ß e :  des Bruchstückes 1,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Leider konnte kein vollständiges Exemplar gefunden werden. An Bruchstük- 
ken des Endteils wurde die Mündung gesehen, doch kann keine Größenangabe des ganzen Gehäuses 
angegeben werden.
Vaginulinopsis silicula (PLUMMER) hat den spiralen Initialteil dorsal etwas zurückgebogen und weist 
ein oder zwei spitze Fortsätze an der Spira auf.

Vaginulinopsis cf. ensis (REUSS, 1845)
(Taf. 9, Fig. 4)

1845 Marginulina ensis REUSS, S. 29, Taf. 12, Fig. 13; Taf. 13, Fig. 26, 27.
1891 Marginulina ensis REUSS; BEISSEL, S. 51, Taf. 9, Fig. 4 0 -6 4 .

? 1953 Vaginulinopsis ensis (REUSS); HAGN, S. 55, Taf. 6, Fig. 1.
1957 Vaginulinopsis ensis (REUSS); POZARYSKA, S. 115, Taf. 13, Fig. 3, 4. 

non 1960 Vaginulina ensis (REUSS); TOLLMANN, S. 167, Taf. 13, Fig. 1.
1972 Vaginulinopsis ensis (REUSS); KUHN, Taf. 5, Fig. 18.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, langgestrecktes, leicht gekrümmtes Gehäuse, der Querschnitt ist breit­
oval, Initialteil spiralig aufgerollt, Kammern breiter als hoch mit leicht schrägen Suturen, die nicht 
erhaben oder eingesenkt sind, Nähte daher nur im Durchlicht sichtbar; Oberfläche glatt, Mündung 
terminal, an der Dorsalkante.
G r ö ß e :  2,3—2,7 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Form wurde in der Literatur (HOFKER, 1957) als glatte Generation 
von Vaginulina trilobata (D’ORBIGNY) angesehen. Es ist aber eine deutliche Spira ausgebildet und 
Vaginulinopsis cf. ensis ist, nicht so flach. Die REUSS’schen Abbildungen zeigen noch längere Exem­
plare mit Kammereinschnürungen im jüngsten Teil. Da in unserem Material dies nicht beobachtet 
werden konnte, muß von einer sicheren Zuordnung Abstand genommen werden.

Familia Polymorphinidae D’ORBIGNY, 1839 
Subfamilia Polymorphininae D’ORBIGNY, 1839 

Genus Guttulina D’ORBIGNY, 1839
Guttulina trigonula (REUSS, 1845)
(Taf. 13, Fig. 3, 4, Taf. 14, Fig. 9)

1845 Polymorphina trigonula REUSS, S. 40, Taf. 13, Fig. 84.
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1930 Guttulina trigonula (REUSS); CUSHMAN & OZAWA, S. 28, Taf. 4, Fig. 2 a -c .
1936 Guttulina trigonula (REUSS); BROTZEN, S. 113, Taf. 7, Fig. 13.
1946 Guttulina trigonula (REUSS) CUSHMAN & OZAWA; CUSHMAN, S. 95, Taf. 40, Fig. 6, 7.
1954 Guttulina trigonula (REUSS); HOMOLA & HANZLIKOVA, Taf. 10, Fig. 13.
1956 Guttulina trigonula (REUSS); SAID & KENAWY, S. 137, Taf. 3, Fig. 16.
1957 . Guttulina trigonula (REUSS); HOFKER, S. 165, Textfig. 203.
1958 a Guttulina trigonula REUSS); HAYNES, S. 7, Taf. 3, Fig. 7.
1962 Guttulina trigonula (REUSS); HILLEBRANDT, S. 64, Taf. 4, Fig. 25.
1963 Guttulina trigonula (REUSS); GRAHAM & CHURCH, S. 49, Taf. 5, Fig. 18.
1972 Guttulina trigonula (REUSS); HANZLIKOVA, S. 73, Taf. 17, Fig. 11, 12.

B e s c h r e i b u n g :  Sackförmiges Gehäuse, letzter Umgang besteht aus drei großen, aufgeblähten 
Kammern, die, unten breit gerundet, spitz in die Mündungsregion ausziehen, Suturen deutlich, einge­
senkt; Oberfläche sehr glatt, glänzend; Mündung terminal, gestrahlt.
G r ö ß e :  0,55—0,76 mm.
B e m e r k u n g e n :  Bei den Arten dieser Gattung ist öfters ein fistulöses Mündungsstadium zu be­
obachten, so auch bei unserer Form. Diese fistulöse Kammer ist unregelmäßig gebaut und ist mit Dor­
nen und Röhrchen besetzt. Der irreguläre Bau hängt nach HOFKER (1930) mit der Zoosporenbil­
dung zusammen.

Subfamilia Ramulininae BRADY, 1884 
Genus Ramulina JONES, 1875

Ram ulina w rightii BARN ARD, 1972
(Taf. 13, Fig. 16)

1972 Ramulina wrightii BARNARD, S. 390, Taf. 1, Fig. 2, 3.
B e s c h r e i b u n g :  Ovales Gehäuse mit zwei gegenüberliegenden, röhrenförmigen Verlängerun­
gen (Stolonen), die Oberfläche ist mit zahlreichen, feinen Stacheln und Warzen bedeckt, die auf dem 
aufgeblähten Kammerteil dichter gesetzt sind als auf den Stolonen, einige dieser Stacheln sind hohl 
und stellen wahrscheinlich umwallte Poren dar; da nur Bruchstücke vorhanden sind, ist keine Anga­
be über eine Mündung möglich.
G r ö ß e :  des Bruchstückes 1,7 mm.
B e m e r k u n g e n :  Bei der Bearbeitung von Kreidesedimenten durch verschiedene Autoren wer­
den immer wieder aculeate Bruchstücke beschrieben. Diese etwas aberranten Formen wurden in die 
verschiedensten Gattungen und Familien gestellt. Eine weitere Schwierigkeit war dadurch gegeben, 
daß meist, wie auch in unserem Fall, nur Bruchstücke vorliegen und hier auch nur selten zwei bis 
drei Kammern in einem Verband. LOEBLICH & TAPPAN (1964) zeigen unter der Gattung Ramuli­
na JONES, 1875, zwei Arten: Ramulina aculeata (D’ORBIGNY) und Ramulina laevis JONES, er- 
stere Form uniserial, zweitere verzweigend.
BARNARD 1972 nahm sich als erster Autor dieser Gattung intensiver an und versuchte, durch Form­
gruppierungen einzelne Arten zu trennen. Da wir vorerst mit dieser Gruppierung übereinstimmen, 
sollen auch BARNARD’s Artnamen verwendet werden, ohne die mannigfaltigen Formen und Benen­
nungen der älteren Literatur zu berücksichtigen. Allerdings bleibt weiterhin ungeklärt, ob alle diese 
Formen überhaupt berechtigterweise taxonomisch erfaßt wurden.
Sporadogenerina, eine Gattung von CUSHMAN (1927) aufgestellt und später von CUSHMAN & 
TODD (1943 b) erweitert, wird mit der Gattung Ramulina gleichfalls zur Unterfamilie Ramulininae 
BRADY, 1884, gestellt.
Das besondere Merkmal dieser Gattung ist, daß auf einem regulären Kammeraufbau einer Lagenidae 
ein unregelmäßiges, teils auch verzweigtes Stadium folgt. Eine weitere Gattung der gleichen Unterfa­
milie, Tentifrons LOEBLICH & TAPPAN stellt Neoflabellinen mit abnormen jüngeren Wachstum 
dar. BARNARD bezeichnet alle diese Formen als abnormal und nicht berechtigt, eine Gattung zu 
bilden.
Er stellt sich nun die Frage, wie können Exemplare einer genau definierten Art oder Gattung Merk-
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male einer anderen in sich aufnehmen oder ausbilden BARNARD verweist auf die Möglichkeit der 
Hybridisierung zweier Gattungen, deren Endergebnis pathologische Monstrositäten sind. Diese von 
BARNARD angedeutete Möglichkeit erscheint auf Grund der großen genetischen Potenz dieser an 
der Basis der biologischen Evolution stehenden Organismen wahrscheinlich. Die Erklärung der Ent­
stehung der „Gattung“ Ramulina könnte ähnlich sein. Auf Grund einer Genbeeinflussung können 
aberrante Formen entstehen. Ein Großteil dieser so entstandenen Exemplare würde absterben oder 
sexuell nicht fortpflanzungsfähig sein. Bei einer asexuellen Vermehrung allerdings würde die geneti­
sche Information reproduziert werden und weiterhin diese monströsen Formen bedingen. Somit 
könnte die „Gattung“ Ramulina in ihrer charakteristischen aculeaten Ausbildungsform polyphyle- 
tisch aus den verschiedenen Gattungen der Familie Lagenidae entstanden sein, und auch immer wie­
der neu entstehen. Eine weitere Entstehungsmöglichkeit könnte auf einer Viruserkrankung von La­
gernden beruhen. Bei einer solchen Infektion, die das genetische Grundmuster einer Zelle verändert, 
können auf anfänglich normal gebauten Kammern aberrante Kammerkomplexe entwickelt werden. 
Durch diese pathogene Ausbildung der Kammer kann auch eine mögliche Loslösung oder Abstoßung 
erklärt werden, was dann das häufige Auffinden von Bruchstücken bedingt. Es liegen uns zwei Exem­
plare, eine Nodosaria und eineDentalina, vor, die als jüngste Kammer jene ramulinenartige, stacheli­
ge Ausbildung mit einem typischen Stolonenteil zeigen. Weitere Untersuchungen könnten vielleicht 
den wahren Sachverhalt über diese aberranten „Gattungen“ klären.

Familia Glandulinidae REUSS, 1860
SubfamiliaOolininae LOEBLICH & TAPP AN, 1961 

Genus Entosolenia WILLIAMSON, 1848
E ntosolenia alata (REUSS, 1851)

(Taf. 11, Fig. 3)
1851 Fissurina alata REUSS, S. 58, Taf. 3, Fig. 1.
1939 Entosolenia crebra  nov.spec. MATTHES, S. 72, Taf. 5, Fig. 66—70.
1955 Fissurina marginata (WALKER & BOYS); GRAHAM & CLASSEN, S. 21, Taf. 3, Fig. 24.
1957 Fissurina marginata (WALKER & BOYS); POZARYSKA, S. 61, Taf. 5, Fig. 5; Taf. 6, Fig. 4.
1962 Entosolenia crebra (MATTHES); HILLEBRANDT, S. 82, Taf. 6, Fig. 6.

? 1963 Fissurina laevigata REUSS; GRAHAM & CHURCH, S. 31, Taf. 3, Fig. 1 -4 .
1967 Fissurina alata REUSS; FUCHS & STRADNER, S. 327, Taf. 17, Fig. 12.
1968 Fissurina alata REUSS; NEAGU, S. 238, Taf. 2, Fig. 1, 2.
1972 Entosolenia alata REUSS; HANZLIKOVA, S. 75, Taf. 18, Fig. 4.

B e s c h r e i b u n g :  Fast rundes, flaches Gehäuse, Mittelteil beidseitig etwas gewölbt, ganzes Ge­
häuse von einem flachen, schmalen Saum umgeben, der auch die abgeplattete Mündungsröhre ein­
schließt, Oberfläche glatt, mit sehr feinen Poren durchsetzt; Mündung breit, spaltförmig mit sehr 
kleiner Lippe.
G r ö ß e :  0,6—0,74 mm.
B e m e r k u n g e n :  Für diese glatte Form mit einfachem Kiel hat MATTHES (1939) je nach Aus­
bildung des Ekto- bzw. Entosiphos verschiedene Namen geprägt. Da bei unseren Exemplaren wegen 
der Undurchsichtigkeit dies nicht überprüft werden konnte, verbleiben wir bei dem Namen Entoso­
lenia alata.
Entosolenia marginata (WALKER & BOYS) und Entosolenia alata (REUSS) unterscheiden sich durch 
die unterschiedliche Gehäuseform, wobei erstere kreisförmig ist. Allerdings erscheint es zweifelhaft, 
ob tatsächlich zwei verschiedene Arten vorliegen. Auch Entosolenia lucida WILLIAMSON gehört ver­
mutlich in den Formenkreis von Entosolenia marginata.

E ntosolenia orbignyana clathrata  (BRADY, 1884)
(Taf. 11, Fig. 8)

1884 Lagena orbignyana (SEGUENZA) var. clathrata BRADY, Taf! 60, Fig. 4.
1932 Lagena orbignyana (SEGUENZA) var. CUSHMAN & JARVIS, S. 40, Taf. 12, Fig. 7.
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1946 Entosolenia orbignyana  (SEGUENZA) CUSHMAN var., CUSHMAN, S. 126, Taf. 52, Fig. 19.
1946 Entosolenia orbignyana  (SEGUENZA), var. praeclara CUSHMAN & RENZ n. var., S. 38, Taf. 6, Fig. 18. 
1968 Fissurina orbignyana praeclara (CUSHMAN & RENZ); NEAGU, S. 240, Taf. 2, Fig. 7—8.

B e s c h r e i b u n g :  Kleines, linsenförmiges Gehäuse, Peripherie geschärft, Oberfläche mit kräfti­
gen, längserstreckten Rippen skulptiert, die im Mündungsbereich ein unregelmäßiges Netzwerk bil­
den, Mündung auf einem kurzen, flachen Hälschen, ein ovaler Schlitz.
G r ö ß e :  0,35—0,45 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese seltene Form unterscheidet sich von Entosolenia orbignyana orbignya­
na (SEGUENZA) durch die kräftige Oberflächenskulptur. CUSHMAN & JARVIS (1932) haben die­
sen Typ erstmals als unbenannte Varietät in die Literatur eingeführt. CUSHMAN & RENZ (1946) 
gaben dieser Form den Namen. MATTHES (1939) zeigt ein ähnlich skulptiertes Exemplar unter dem 
Namen Lagena bella nov. spec. (S. 71, Taf. 4, Fig. 60); allerdings mit einem doppelten, peripheren 
Kiel. BRADY (1884) bildet bereits eine Lagena orbignyana (SEGUENZA) var. clathrata ab, die gleich­
falls längserstreckte Rippen hat, der jedoch die maschige Skulptur auf der Mündungsröhre fehlt. Die­
se Netzstruktur zeigen CUSHMAN & JARVIS auch nicht, deshalb ist unsere Form nur mit Vorbehalt 
hierher zu stellen. Auf jeden Fall aber ist Entosolenia orbignyana praeclara CUSHMAN & RENZ sy­
nonym mit Lagena orbignyana var. clathrata nach BRADY (1884) und es muß daher der ältere Na­
me verwendet werden.

E ntosolenia orbignyana glabrata  (SELLI, 1946)
(Taf. 11, Fig. 4,5)

1884 Lagena orbignyana SEGUENZA; BRADY, Taf. 59, Fig. 25 (not Fig. 26).
1939 Lagena orbignyana (SEGUENZA); MATTHES, S. 80, Taf. 6, Fig. 104.
1946 Lagena scarenaensis HANTKEN var. glabrata SELLI, S. 53, Taf. 1, Fig. 11.
1946 Entosolenia orbignyana (SEGUENZA) CUSHMAN; CUSHMAN, S. 126, Taf. 52, Fig. 17 (not Fig. 16, 18). 
1955 Fissurina cf. F. orbignyana SEGUENZA; GRAHAM & CLASSEN, S. 21, Taf. 3, Fig. 25.
1962 Entosolenia orbignyana glabrata SELLI; HILLEBRANDT, S. 83, Taf. 6, Fig. 1 a, b.
1966 Oolina orbignyana (SEGUENZA); SALAJ & SAMUEL, S. 136, Taf. 2, Fig. 1.
1968 Fissurina orbignyana SEGUENZA; SLITER, S. 82, Taf. 11, Fig. 3.
1972 Fissurina orbignyana SEGUENZA; HANZLIKOVA, S. 75, Taf. 18, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Sehr flaches Gehäuse, auf beiden Seiten zentral aufgewölbt, Peripherie scharf, 
durch einen auslaufenden, breiten Saum gebildet, um die Mittelaufwölbung zieht sich auf jeder Seite 
ein kräftiger, zweigeteilter Kiel; die Mündungsröhre zieht, auch äußerlich sichtbar, aus dem aufgebläh­
ten Mittelstück; seitlich zwei deutliche, gerade Kanten bildend, die Röhre ist vom Saum eingefaßt, 
die Apertur schmal-oval mit nur kleinem Lippensaum.
G r ö ß e :  0,4—0,65 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese markante Form unterscheidet sich von Entosolenia orbignyana orbigny­
ana (SEGUENZA) durch die kreisförmige Gestalt, den breiteren Saum und die zweigeteilten Sekun­
därkiele.
CUSHMAN (1946) bildet auf Taf. 52, Fig. 17 eine Form mit zweigeteilten Sekundärkielen ab und 
benennt sie Entoselenia orbignyana; unter dem gleichen Namen wird auch ein Exemplar mit einfa­
chem Kiel abgebildet. Da, weder CUSHMAN (1946) noch SELLI (1946) die Erstbeschreiber sind, 
sondern BRADY (1884), beziehen wir uns auf diese älteste uns bekannte Literatur. Als Namen aller­
dings muß die von HILLEBRANDT eingefiihrte Bezeichnung verbleiben.

E ntosolenia orbignyana orbignyana  (SEGUENZA, 1862)
(Taf. 11, Fig. 2,7)

1862 Fissurina (Fissurine) orbignyana SEGUENZA, S. 66, Taf. 2, Fig. 25, 26.
1884 Lagena Orbignyana SEGUENZA; BRADY, Taf. 59, Fig. 26 (not Fig. 25).
1899 Entosolenia Orbignyana SEGUENZA; EGGER, S. 104, Taf. 5, Fig. 8, 9.
1935 Entosolenia crumenata n. sp. CUSHMAN, S. 31, Taf. 4, Fig. 9.
1936 Lagena d ’orbignyana  SEGUENZA; BROTZEN, S. 112, Taf. 7, Fig. 9.
1939 Entosolenia crumenata CUSHMAN; CUSHMAN, S. 66, Taf. 11, Fig. 4, 5.
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? 1939 E ntosoleniaprocera  nov. spec. MATTHES, S. 81, Taf. 6, Fig. 109.
1946 Entosolenia orbignyana (SEGUENZA); CUSHMAN, S. 126, Taf. 52, Fig. 16 (not Fig. 17, 18).
1953 Entosolenia orbignyana (SEGUENZA); HAGN, S. 80, Taf. 7, Fig. 7.
1960 Entosolenia orbignyana (SEGUENZA); TOLLMANN, S. 183, Taf. 18, Fig. 6.
1962 Entosolenia orbignyana orbignyana  (SEGUENZA); HILLEBRANDT, S. 82, Taf. 6, Fig. 3.
1968 Fissurina orbignyana orbignyana  (SEGUENZA); NEAGU, S. 238, Taf. 2, Fig. 3, 4.

B e s c h r e i b u n g :  Elliptisches Gehäuse, abgeplattet, Seitenflächen beide gleichartig, nur wenig 
gewölbt; auf der Peripherie befindet sich ein Kiel und auf jeder Fläche zusätzlich ein sekundärer aus­
gebildet, Mündungsröhre langgestreckt, vom primären Saum eingefaßt.
G r ö ß e :  0,4—0,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Distanz des sekundären Kiels vom Rand ist sehr gering, außerdem ist der 
flügelartige Saum beiderseits der Mündungsröhre meist abgebrochen. In der Literatur wird diese häu­
fige Form verschieden dargestellt. Einerseits mit einem schmalen, kurz auslaufenden, peripheren Kiel 
und einem einfachen sekundären Kiel auf beiden Seiten, andererseits mit einem breiten, flachen, 
bandförmigen Kiel um die fast kreisrunde zentrale Aufwölbung und einem doppelten sekundären 
Kiel.
HILLEBRANDT (1962) trennt den zweiten Typ als Entosolenia orbignyana glabrata ab. BRADY 
(1884) hat beide Arten mit dem gleichen Namen belegt. Die unterschiedlichen Merkmale reichen 
aus, um die zwei Unterarten zu trennen.
Entosolenia crumenata CUSHMAN aus dem Oligozän von Mississippi und dieselbe Art nach CUSH­
MAN (1939), von der Ostküste Amerikas beschrieben, ist sicherlich mit Entosolenia orbignyana or­
bignyana synonym.

E ntosolenia orbignyana scissa (MATTHES, 1939)
(Taf. 11, Fig. 1)

1939 Lagena crebra nov. spec. (BRADY) nov. var. scissa (SEGUENZA) MATTHES, S. 73, Taf. 5, Fig. 74 (not 
Fig. 7 1 -7 3 ) .

1957 Fissurina orbignyana SEGUENZA; POZARYSKA, S. 61, Taf. 6, Fig. 1 -3 .
1968 Fissurina orbignyana orbignyana (SEGUENZA); NEAGU, S. 238, Taf. 2, Fig. 3 —4.

B e s c h r e i b u n g :  Linsenförmiges Gehäuse, beide Seiten gewölbt, Peripherie scharf auslaufend, 
Ausbildung von sekundären Kielen, die doppelt auf beiden Seiten um die Wölbung verlaufen, 40 p 
vom Rand entfernt, sonst ist die Oberfläche glatt;kurze abgeflachte Mündungsröhre mit breiter, wul­
stiger Lippe, Apertur ein schmaler ovaler Schlitz.
G r ö ß e :  0,68 mm.
B e m e r k u n g e n :  MATTHES (1939) beschreibt diese Form als Lagena crebra var. scissa, seine 
typischen Exemplare haben eine Oberflächenornamentation von wenigen Rippchen; Fig. 74 zeigt 
aber ein glattes Exemplar mit kräftiger Lippe, das unserem ebenso durch die sekundären Kiele gut 
entspricht.
Diese Form unterscheidet sich von Entosolenia orbignyana glabrata SELLI durch die abgesetzte, wul­
stige Mündungslippe, die schwächeren sekundären Kiele und den weniger breiten Peripheriesaum.

Superfamilia Buliminatea JONES, 1875 
Familia Turrilinidae CUSHMAN, 1927 

Subfamilia Turrilininae CUSHMAN, 1927 
Genus Praebulimina HOFKER, 1953

Praebulim ina laevis (BEISSEL, 1891)
(Taf. 13, Fig. 9)

1891 Bulimina laevis BEISSEL, S. 66, Taf. 12, Fig. 3 9 -4 3 .
1936 Buliminella laevis CUSHMAN & PARKER, S. 6, Taf. 2, Fig. 3.
1947 Buliminella laevis (BEISSEL) CUSHMAN & PARKER; CUSHMAN, S. 57, Taf. 15, Fig. 6.
1957 Praebulimina laevis (BEISSEL); HOFKER, S. 190, Textfig. 23 0-23 2 .
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B e s c h r e i b u n g :  Großes, plumpes Gehäuse, aus drei oder mehr Windungen bestehend, jeder 
Umgang mit 4 Kammern, letzter Umgang mit mäßig stark aufgeblähten Kammern, Nähte nur wenig 
eingesenkt, aber erkennbar, hingegen im Anfangsteil Suturen äußerlich nicht sichtbar, Oberfläche 
glatt, glänzend, Mündung beistrichförmig auf den Apex geschwungen, am Grunde etwas verbreitet 
und eingesenkt, einen flachen Übergang zur anliegenden Kammer bildend.
G r ö ß e :  0,9—1,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  Von Praebulimina reussi (MORROW) unterscheidet sich diese Form durch 
die Größe, die weniger aufgeblähten Kammern und den nicht abgesetzten letzten Umgang. Bulimi- 
nella obtusa D’ORBIGNY hat einen stärker und breiter abgerundeten Initialteil und weniger aufge­
blähte Kammern, sowie eine schlingenförmige Mündung mit ganz enger Basis.

Praebulim ina reussi (MORROW, 1934)
(Taf. 13, Fig. 10)

1934 Bulimina reussi MORROW, S. 195, Taf. 29, Fig. 12.
1936 Bulimina hofkeri n. sp. BROTZEN, S. 129, Taf. 8, Fig. 3.
1941 Bulimina reussi MORROW; CUSHMAN & HEDBERG, S. 95, Taf. 22, Fig. 30.
1943 Bulimina reussi MORROW; FRIZZELL, S. 350, Taf. 57, Fig. 2.
1944 Bulimina reussi MORROW; CUSHMAN & DEADERICK, S. 337, Taf. 53, Fig. 6.
1947 Bulimina reussi MORROW; CUSHMAN, S. 84, Taf. 19, Fig. 31; Taf. 20, Fig. 1 -5 .
1951 Bulimina reussi MORROW; DROOGER, S. 69, Fig. 4.
1956 Bulimina reussi MORROW; SAID & KENAWY, S. 143, Taf. 4, Fig. 15.
1957 Praebulimina reussi (MORROW); HOFKER, S. 187, Textfig. 227.
1964 Bulimina reussi MORROW; MARTIN, S. 89, Taf. 11, Fig. 9.
1968 Praebulimina reussi (MORROW); SLITER, S. 85, Taf. 12, Fig. 1 (not Fig. 2).

B e s c h r e i b u n g :  Mittelgroßes, triseriales Gehäuse, vom abgerundeten Anfangsteil schnell an 
Breite gewinnend, zahlreiche Kammern in 4—6 Windungen, letzter Umgang nimmt über die Hälfte 
des Gehäuses ein und besteht aus drei großen Kammern, die Suturen gut sichtbar, etwas eingesenkt, 
glatte Oberfläche; Mündung schmal, beistrichförmig, auf den Apex ziehend.
G r ö ß e :  0,6—0,75 mm.
B e m e r k u n g e n :  Der Holotyp von Praebulimina reussi mißt 0,28 mm, der von Bulimina hofke­
ri 0,40 mm, unsere Exemplare über 0,7 mm. Weitere Größenangaben bei verschiedenen Autoren über 
Praebulimina reussi differieren stark: MARTIN —0,27 mm, FRIZZELL —0,44 mm, CUSHMAN & 
DEADERICK —0,51 mm und SAID & KENAWY —0,55 mm. Allen gemeinsam ist aber der Aufbau 
der Kammern, die Mündung und der Gesamthabitus. Da sich also Bulimina hofkeri BROTZEN nur 
in der Größe von Praebulimina reussi unterscheidet, kann erstere mit letzterer synonym sein.

Praebulim ina ventricosa  (BROTZEN, 1936)
(Taf. 13, Fig. 11)

1936 Bulimina ventricosa  n. sp. BROTZEN, S. 124, Taf. 8, Fig. 1 a—c (not Textfig. 42).
1941 Buliminella ovulum  REUSS, var. triangularis, n. v. MARIE, S. 202, Taf. 31, Fig. 298—299, Textfig. 42, 

43.
1957 Praebulimina ventricosa  (BROTZEN); HOFKER, S. 184, Textfig. 223, 224.
1968 Praebulimina reussi '(MORROW); SLITER, S. 85, Taf. 12, Fig. 2 (not Fig. 1).

B e s c h r e i b u n g :  Kleines, eiförmiges Gehäuse, vom spitzen Anfangsteil sehr rasch an Dicke zu­
nehmend, drei Umgänge mit je 3 Kammern, letzte Windung mit stark kugelig aufgeblasenen Kam­
mern, mehr als zwei Drittel des Gehäuses einnehmend, die Kammergrenzen der ersten zwei Windun­
gen sind kaum zu erkennen, die jüngsten Kammern sind durch tief eingesenkte Suturen getrennt, 
Oberfläche glatt; Mündungsfläche steht steil und bildet eine vorgewölbte Schulter, Apertur schmal, 
beistrichförmig.
G r ö ß e :  0,39—0,46 mm.
B e m e r k u n g e n :  Bulimina intermedia REUSS (1945) ist unserer Form sehr ähnlich, doch fehlt 
die lippenartig hochgezogene Mündungsfläche. MARIE (1941) bezieht sich auch auf dieses Merkmal 
und stellt die Variation Buliminella ovulum var. triangularis auf.
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Praebulimina ventricosa (BROTZEN) ist nach der Textfigur mit Bulimina intermedia wahrscheinlich 
synonym, doch zeigt BROTZEN auf Taf. 8, Fig. 1 ein Exemplar mit gleichfalls steil gestellter Mün­
dungsfläche.
HOFKER (1957) stellt diese Art zur Gattung Praebulimina, da die Initialwindungen 4 und nicht 5 
Kammern beinhalten. In der gleichen Arbeit schreibt HOFKER ausführlich über die Gattungen Bu­
limina D’ORBIGNY, Buliminella CUSHMAN und Praebulimina HOFKER.
SLITER (1968) erklärt Praebulimina ventricosa als ein Synonym von Praebulimina reussi (MOR- 
ROW), obwohl sowohl durch die Gehäuseform, die Kammergröße als auch den Mündungsbereich ei­
ne Unterscheidung gesichert ist (siehe Pr. reussi).

Familia Bolivinitidae CUSHMAN, 1927 
Genus Bolivina D’ORBIGNY, 1839

Bolivina incrassata REUSS, 1850 
(Taf. 13, Fig. 14, 15)

1850 Bolivina incrassata REUSS, S. 29, Taf. 4, Fig. 13.
1899 Bolivina incrassata REUSS; EGGER, S. 45, Taf. 16, Fig. 4, 5.
1899 Bolivina incrassata REUSS var. lata; EGGER, S. 46, Taf. 16, Fig. 8, 9.
1927 Bolivina incrassata REUSS; CUSHMAN, S. 161, Taf. 28, Fig. 11.
1927 Bolivina incrassata REUSS; LIEBUS, S. 366, Taf. 13, Fig. 4, 5.
1929 Bolivina incrassata REUSS; WHITE, S. 43, Taf. 4, Fig. 19.
1944 Bolivina incrassata REUSS; CUSHMAN & DEADERICK, S. 338, Taf. 53, Fig. 12.
1946 Bolivina incrassata REUSS; CUSHMAN, S. 127, Taf. 53, Fig. 8 -1 1 .
1951 Bolivina incrassata REUSS; NOTH, S. 64, Taf. 9, Fig. 8.
1951 Bolivina incrassata REUSS; BANDY, S. 510, Taf. 75, Fig. 5.
1955 Bolivina incrassata incrassata REUSS; PAPP & KÜPPER, S. 325, Abb. 3 (5, 6).
1955 Bolivina incrassata gigantea  REUSS; PAPP & KÜPPER, S. 325, Abb. 3 (1—4).
1956 Bolivina incrassata REUSS gigantea  WICHER; WICHER, S. 119, Taf. 12, Fig. 2, 3.
1957 Bolivina incrassata REUSS; HOFKER, S. 228, Textfig. 282—286, 288, 291, 292.
1960 Bolivina incrassata REUSS var. gigantea  WICHER; GEROCH, S. 68, Taf. 8, Fig. 12.
1960 Bolivina incrassata REUSS; BECKMANN, Taf. 1, Fig. 13, 14.
1963 Bolivina incrassata REUSS; GRAHAM & CHURCH, S. 52, Taf. 5, Fig. 26.
1963 Bolivina incrassata incrassata REUSS; KÜPPER, S. 608, Taf. 1, Fig. 3.
1964 Bolivina incrassata REUSS; HOTTINGER, S. 208, Taf. 6, Fig. 2 0 -2 3 .
1966 Bolivina incrassata gigantea  WICHER; SALAJ & SAMUEL, S. 137, Taf. 2, Fig. 3 a, b.
1966 Bolivina incrassata incrassata REUSS; SALAJ & SAMUEL, S. 138, Taf. 2, Fig. 4 a, b.
1968 Bolivina incrassata REUSS; SLITER, S. 88, Taf. 12, Fig. 14.
1968 Bolivina incrassata gigantea  WICHER; SLITER, S. 88, Taf. 12, Fig. 15.
1972 Bolivina incrassata REUSS; BERTELS, S. 339, Taf. 2, Fig. 5.
1972 Bolivina incrassata crassa VASILENKO & MYATLYUK; HANZLIKOVA, S. 80, Taf. 19, Fig. 4.
1972 Bolivina incrassata REUSS; HANZLIKOVA, S. 80, Taf. 19, Fig. 5, 6.
1973 Bolivina incrassata REUSS; SLITER, Taf. 1, Fig. 13, 14.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, biseriales Gehäuse, die Form variabel von lanzettlich bis 
breitoval, vom runden Proloculus wird das abgeflachte Gehäuse allmählich breiter, die einzelnen 
Kammern sind breiter als^och, die Nähte sind äußerlich undeutlich sichtbar, etwas eingesenkt und 
bogenförmig geschwungen, in der Mediane etwas höher als an der Peripherie, an der sie zur Anfangs­
kammer ziehen, ohne die vorhergehende Kammer zu überlappen; durch diesen Aufbau bedingt, ge­
ben die zwei letzten Kammern dem Gehäuse einen zulaufenden Abschluß, die Oberfläche ist mit 
zahlreichen feinen vertikalen, welligen Linien bedeckt, die Mündung ist tropfenförmig, wobei das 
spitze Ende zur vorletzten Kammer herabzieht.
G r ö ß e :  0,9—1,4 mm.
B e m e r k u n g e n :  In unserem Material kommen sowohl gedrungene als auch langgestreckte 
Exemplare dieser variablen Art vor. Die Zuordnung der verschiedenen Varietäten bedingte eine An­
zahl von Namen. Auch das Vorhandensein von mehreren Generationen wurde mehrmals diskutiert. 
HILTERMANN (1952) bezeiht sich auf HOFKER (1951), der an der rezenten Bolivina karreriana
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statistische Untersuchungen durchfiihrte und drei deutlich voneinander abgehobene Bereiche ent­
sprechend drei verschiedenen Generationen derselben Art zu erkennen glaubte. Nach HOFKER cha­
rakterisiert die primitiven benthonischen Foraminiferen ein tri- oder dimorpher Generationswechsel. 
Aus diesem Grund ordnet HILTERMANN die verschiedenen Erscheinungsbilder von Bolivina incras­
sata drei Generationsformen zu.
Eine A2-Generation mit großem Proloculus (33—40 ß), einer Länge von max. 150 ß und 6—9 Kam­
mern, die A!-Generation mit kleinerem Proloculus (17—42 ß), Schalenlänge von höchstens 180 ß 
und 9—17 Kammern und eine B-Generation mit 18—32 Kammern und einem Proloculusdurchmes- 
ser von 5—12 ß, die A2-Formen würden der großwüchsigen Bolivina incrassata crassa bzw. gigantea 
entsprechen.
PAPP & KÜPPER (1955) widersprechen HILTERMANN’s Annahme eines Trimorphismus, da bei 
jeder der drei Gruppen makro- und mikrosphärische Formen erkannt wurden. PAPP & KÜPPER bil­
den daher drei Unterarten: Bolivina incrassata incrassata, Bolivina incrassata gigantea und Bolivina 
incrassata tegulata. Auf Grund der Oberflächenbeschaffenheit sind wir der Meinung, daß Bolivina 
incrassata tegulata eine eigene Art darstellt und deshalb vom Komplex der Bolivina incrassata abge­
trennt werden soll. Die anderen zwei Unterarten stellen wir in die Variationsbreite einer Art, da in 
der Form Übergänge beobachtet werden konnten. Selbstverständlich existieren bei allen Formgrup­
pen mikro- und makrosphärische Exemplare, doch lassen sich zwei eindeutige Unterarten nicht tren­
nen. Ungeachtet der taxonomischen Schwierigkeiten kann natürlich weiterhin mit diesen kräftigen, 
breiten und auch häufig auftretenden Formen stratifiziert werden. Die schlanken Exemplare treten 
bereits im unteren Campan auf, die plumpen Typen erscheinen im obersten Campan und reichen bis 
ins Maastricht, wo sie noch breiter werden und den Form typ gigantea bilden.

Bolivim limonense (CUSHMAN, 1927)
(Taf. 13, Fig. 13)

1850 Bolivina tegulata REUSS, S. 29, Taf. 4, Fig. 12.
1899 Bolivina elongata  v. HANTKEN; EGGER, S. 44, Taf. 16, Fig. 12, 13.
1899 Bolivina tegulata REUSS; EGGER, S. 45, Taf. 16, Fig. 10.
1926 b Bolivina incrassata REUSS var. limonensis CUSHMAN, n. var.; CUSHMAN, S. 19, Taf. 2, Fig. 2.
1927 Bolivina incrassata REUSS, var. limonensis CUSHMAN, CUSHMAN, S. 161, Taf. 27, Fig. 4.
1934 Bolivina tegulata REUSS; MORROW, S. 196, Taf. 30, Fig. 21.
1937 Loxostoma lim onense (CUSHMAN); CUSHMAN, S. 173, Taf. 20, Fig. 28.
1937 Loxostoma tegulatum  (REUSS); CUSHMAN, S. 168, Taf. 20, Fig. 17, 18.
1941 Bolivina incrassata REUSS, var. limonensis CUSHMAN; MARIE, S. 205, Taf. 32, Fig. 303, 304.
1946 Loxostumum lim onense (CUSHMAN) CUSHMAN; CUSHMAN, S. 131, Taf. 54, Fig. 17.
1955 Bolivina incrassata tegulata REUSS; PAPP & KÜPPER, S. 325, Taf. 3, Fig. 7, 8.
1956 Loxostomum lim onense (CUSHMAN); SAID & KENAWY, S. 144, Taf. 4, Fig. 21.
1962 Loxostomum lim onense (CUSHMAN); HILLEBRANDT, S. 88, Taf. 6, Fig. 18, 19.

B e s c h r e i b u n g :  Langgestrecktes, lanzettliches, kalkschaliges Gehäuse, vom kugeligen Prolo­
culus gewinnt die biseriale Form allmählich an Breite, stark abgeflacht, im Querschnitt elliptisch; Pe­
ripherie gerundet, einzelne Kammern breiter als hoch, Suturen im Winkel von ca. 45° zur Mündung 
hin schräggestellt, äußerlich nur undeutlich sichtbar, Oberfläche glatt; Mündungsfläche steht steil, 
aber nicht vertikal, Mündung tropfenförmig, der spitze Teil zieht bis zur vorhergehenden Kammer 
herab.
G r ö ß e :  1,3—1,5 mm.
B e m e r k u n g e n :  Unsere Form ist sicher keine Virgulina D’ORBIGNY, da der triseriale Anfangs­
teil fehlt und auch keine Unregelmäßigkeit des Gehäuses festgestellt werden konnte. Loxostomum 
EHRENBERG ist durchwegs vierkantig, und Coryphostoma LOEBLICH & TAPP AN hat einen uni- 
serialen Endteil und eine terminale Mündung.
REUSS (1845) bildet Virgulina tegulata aus dem Turon ab, 1850 bezeichnet er eine größere, sich im 
Kammerbau unterscheidende Form als Bolivina tegulata und bezieht die Form aus dem Jahre 1845 
in die Synonymie.
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BERTHELS (1972) stellt Virgulina tegulata REUSS, 1845, zur Gattung Cassidella, die einen unregel­
mäßigen Anfangsteil und einen etwas gedrehten Folgeteil besitzt. Hingegen zeigt die Originalabbil­
dung bei REUSS (1845, Taf. 13, Fig. 81) ein durchwegs biseriales, stark abgeflachtes Gehäuse, ohne 
Verdrehung; bemerkenswert ist allerdings, daß die Kammernähte fast horizontal verlaufen und die 
Kammern höher als breit sind.
CUSHMAN (1937) bezeichnet Bolivina tegulata REUSS, 1850, als Loxostoma tegulata, jedoch be­
merkt er bereits, daß Schwierigkeiten bei der Zuordnung der REUSS’schen Abbildungen bestehen, 
gleichfalls erwähnt CUSHMAN die Ähnlichkeit zu Loxostoma limonense.
Loxostoma limonense (CUSHMAN) ist sicher keine Loxostoma (= Loxostomum), ebenso ist die Zu­
ordnung zu Coryphostoma unwahrscheinlich, da keine eindeutige Uniserialität des Endteils vorliegt 
und auch der Mündungsschlitz bis auf die Basis der vorletzten Kammer herabzieht. Da auch die Kam­
meranordnung und das Höhe-Breite-Verhältnis der Kammern ähnlich sind, kann diese Art mit Boli­
vina tegulata REUSS, 1850, synonym erklärt werden.
Da BERTHELS (1972) Virgulina tegulata REUSS, 1845 zu Cassidella gestellt hat, besteht der Art­
name tegulata fiir die von REUSS, 1850, beschriebene Form zu Unrecht. Bolivina limonense (CUSH­
MAN) ist deshalb der erste gültige Name für diese schlanken Exemplare der Gattung Bolivina.
PAPP & KÜPPER (1955) teilen die Art Bolivina incrassata in drei Gruppen und benennen: die ova­
le Form als Bolivina incrassata gigantea (breit) und Bolivina incrassata incrassata (breitlanzettlich); 
die schmalen Exemplare als Bolivina incrassata tegulata. Die beiden ersten Gruppen erachten wir als 
Dimorphismus einer Art, die dritte Gruppe als eigene Art, und zwar nach oben angestellten Überle­
gungen als Bolivina limonense. An Hand elektronenmikroskopischer Aufnahmen zeigt sich, daß Bo­
livina incrassata eine längserstreckte, wellige Streifenskulptur aufweist, wohingegen Bolivina limo­
nense glatt ist.
Loxostomum plaitum (CARSEY), die in der Anordnung der älteren Kammern und im Gesamthabi­
tus unserer Form ähnelt, ist auf Grund der Mündung und der uniserialen letzten Kammer zur Gat­
tung Coryphostoma zu stellen (siehe BERTELS, 1972).

Familia Eouvigerinidae CUSHMAN, 1926 
Genus Eouvigerina CUSHMAN, 1926

Eouvigerina cretae (EHRENBERG, 1854)
(Taf. 11, Fig. 14)

1854 Sagrina cretae EHRENBERG, S. 24, Taf. 30, Fig. 16, Taf. 31, Fig. 28.
1878 Sagrina aspera MARSSON, S. 157, Taf. 3, Fig. 26.
1910 Sagrina cretacea  HERON-ALLEN & EARL AND, S. 123, Taf. 8, Fig. 8 -1 0 .
1926 Eouvigerina americana CUSHMAN, S. 4, Taf. 1, Fig. 1.
1929 Eouvigerina creta cea  HERON-ALLEN & EARLAND; WHITE, S. 42, Taf. 4, Fig. 18.
1936 Eouvigerina americana CUSHMAN; BROTZEN, S. 123, Taf. 9, Fig. 4 a—c.
1941 Eouvigerina aspera (MARSSON) var. laevigata; MARIE, S. 193, Taf. 29, Fig. 284.
1944 Pseudouvigerina cretacea  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 11, Taf. 2, Fig. 31.
1946 Eouvigerina americana CUSHMAN; CUSHMAN, S. 115, Taf. 49, Fig. 4, 5.
1956 a Eouvigerina cretae (EHRENBERG); HOFKER, S. B 214, Fig. 26.
1957 Eouvigerina cretacea  (HERON-ALLEN & EARLAND); HOFKER, S. 275, Abb. 329, 330.
1957 Eouvigerina cretäe (EHRENBERG); HOFKER, S. 276, Abb. 331.
1966 Eouvigerina cretae (EHRENBERG); HOFKER, S. 38, Taf. 5, Fig. 34, Taf. 13, Fig. 44.

B e s c h r e i b u n g :  Kleines, kalkschaliges, langgestrecktes Gehäuse mit biserialem Kammerauf­
bau, es gewinnt allmählich an Breite; größter Durchmesser im oberen Drittel, seitlich etwas abge- 
flacht. Die hohen Kammern sitzen locker übereinander, die Kammergrenzen sind geschwungen, die 
Nähte treten durch die erhabenen Leisten deutlich hervor, die Seitenlinien sind mäßig gezackt bis 
gerundet. Auf einem kurzen, kräftigen Hals sitzt die runde Mündung.
G r ö ß e :  0,27—0,34 mm.
B e m e r k u n g e n :  CUSHMAN’ sE. americana entspricht in Größe und Kammeranordnung der 
Originalbeschreibung EHRENBERG’s und kann trotz kontinentaler Disjunktion der Fundstellen zu 
E. cretae gestellt werden. HOFKER (1957) trennt E. cretacea von E. cretae und stellt sie zwischen
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E. aculeata und E. cretae; doch unterscheidet sie sich nicht so stark, als daß eine eigene Art berech­
tigt wäre. Sie wird daher in die Synonymie von E. cretae gestellt.
Eouvigerina aculeata (EHRENBERG, 1854) unterscheidet sich von E. cretae durch die niederen 
Kammern und die deutlichen Zacken auf der Breitseite.

Eouvigerina gracilis (EGGER, 1899)
(Taf. 11, Fig. 13)

1899 Uvigerina gracilis EGGER (not REUSS), S. 132, Taf. 15, Fig. 27, 30, 31.
1944 Eouvigerina gracilis CUSHMAN; CUSHMAN, S. 11, Taf. 2, Fig. 30.
1946 Eouvigerina gracilis CUSHMAN; CUSHMAN, S. 115, Taf. 49, Fig. 6.
1956 a Eouvigerina gracilis (EGGER); HOFKER, S. B 214, Fig. 25.
1966 Eouvigerina gracilis (EGGER); HOFKER, S. 38, Taf. 5, Fig. 32.

? 1968 Eouvigerina hispida CUSHMAN; SLITER, S. 30, Taf. 13, Fig. 9 (not Fig. 4).
B e s c h r e i b u n g :  Kleines, schlankes Gehäuse, biserial beginnend, im Mündungsteil uniserial, 
einzelne Kammern aufgebläht, Oberfläche rauh, Mündung auf einem kurzen, kräftigen Hals. 
G r ö ß e .  0,34 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese kleine Art ist in unserem Material sehr selten. Die Poren sind selbst bei 
großer Vergrößerung im Rasterelektronenmikroskop nicht sichtbar. Interessant ist, daß bei den zwei 
Arten der Gattung Eouvigerina aus unseren Schlämmproben auf der Schale Nannoplankton kontami­
niert ist; ob das aktiv oder passiv erfolgte, kann nicht entschieden werden.
Eouvigerina hispida CUSHMAN ist seitlich abgeflacht und wirkt deshalb auch etwas plumper. SLI­
TER 1968 zeigt ein Exemplar von Eouvigerina hispida (Taf. 13, Fig. 9), das wahrscheinlich zu Eo­
uvigerina gracilis zu stellen ist. HOFKER stellt Eouvigerina austiana CUSHMAN gleichfalls in die 
Synonymie von Eouvigerina gracilis; doch unterscheidet sich diese Art ebenfalls durch die Abplat­
tung des Gehäuses.

Genus Stilostomella GUPPY, 1894
Stilostomella alexanderi (CUSHMAN, 1936)

(Taf. 12, Fig. 1-3)
1927 Nodosaria hispida D’ORBIGNY; LIEBUS, S. 354, Taf. 12, Fig. 5.
1927 Nodosaria (Dentalina) H oemesi HANTKEN; LIEBUS, S. 358, Taf. 12, Fig. 10, 11.
1936 Dentalina adolphina D’ORBIGNY; BROTZEN, S. 81, Taf. 5, Fig. 21, Textfig. 24.
1936 Ellipsonodosaria alexanderi CUSHMAN, S. 52, Taf. . 9, Fig. 6—9.

? 1944 Ellipsonodosaria stephensoni CUSHMAN; CUSHMAN & DEADERICK, S. 338, Taf. 53, Fig. 1 4 -1 6 .
1946 Ellipsonodosaria alexanderi CUSHMAN; CUSHMAN, S. 135, Taf. 56, Fig. 12—15.
1956 Stilostomella alexanderi alexanderi (CUSHMAN); SAID & KENAWY, S. 146, Taf. 4, Fig. 33.

? 1956 Stilostomella stephenson i (CUSHMAN); SAID & KENAWY, S. 146, Taf. 4, Fig. 37.
1956 Stilostomella spinosa HOFKER; HOFKER, S. B 215, Fig. 29.
1962 Stilostomella spinosa HOFKER; HOFKER, Textfig. 15 E.
1962 Dentalina spinulosa (MONTAGU); Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 364, Taf. 52, Fig. 16, 17.
1964 Stilostomella alexanderi alexanderi (CUSHMAN); HOTTINGER, S. 107, Taf. 6, Fig. 10—13.

? 1978 Stilostomella curvatura (CUSHMAN); PROTO DECIMA & BOLLI, S. 796, Taf. 2, Fig. 8, 9.
B e s c h r e i b u n g :  Schlankes, leicht gebogenes, uniseriales Gehäuse; die perlschnurartig überein­
anderliegenden, kugeligen bis leicht ovalen Kammern werden nur langsam größer, die Kammergren­
zen sind tief eingesenkt, die Oberfläche ist mit länglichen Warzen bedeckt, die parallel der Längser­
streckung des Gehäuses zur Anfangskammer weisen, im älteren Teil sind diese Auswüchse geringer 
und auf den unteren Teil der Kammern beschränkt, auf den jüngeren, größeren Kammern sind zwei 
Drittel der Oberfläche mit Stacheln bedeckt.
G r ö ß e :  der Bruchstücke bis 1,7 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese durch die deutlichen Stacheln und Wärzchen markante Form wurde in 
der Literatur mit vielen verschiedenen Namen belegt: Nodosaria spinifera, Nodosaria hispida, Nodo­
saria spinicostata, Stilostomella spinosa, Nodosaria Hoernesi und noch vieles mehr. CUSHMAN
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(1936) führte als erster eine eingehende Untersuchung dieser Formengruppe durch. Er prägte eine 
Vielzahl von neuen Artnahmen und hier unterscheidet er wieder in Varietäten. Ellipsonodosaria 
stephensoni ist kleiner und hat einen geringeren Durchmesser; pro Kammer nur im unteren Teil ei­
nen Ring mit wenigen Stacheln, außerdem sind die einzelnen Kammern wesentlich länger als bei E. 
alexanderi. E. alexanderi CUSHMAN var. impensia CUSHMAN (1937, S. 48, Taf. 8, Fig. 4, 5) hat 
mehr Stacheln, die nicht zum Proloculus hin gerichtet sind, sondern normal zur Kammeroberfläche 
wegstehen. E. curvatura CUSHMAN (1939, S. 71, Taf. 12, Fig. 6) aus dem Eozän eines Bohrloches 
der nordamerikanischen Atlantikküste ist wahrscheinlich mit Stilostomella alexanderi aus der O- 
Kreide nahe verwandt, wenn nicht ident.
BROTZEN (1936) unterscheidet nach der Kammerform drei Variationen, gleichfalls kann die Dich­
te der Warzen verschieden ausgebildet sein. BROTZEN hat in seinem Material auch alle Übergänge 
zwischen den einzelnen Formen, was für die starke Variationsmöglichkeit nur einer Art spricht. 
Stilostomella alexanderi (CUSHMAN) mit allen Variationen ist wahrscheinlich der Vorläufer von 
Stilostomella adolphina (D’ORBIGNY). Da nach der Berücksichtigung der Formenvielfalt beider 
Arten kein nennenswerter Unterschied untereinander besteht, könnte D’ORBIGNY’s Name, als der 
ältere verwendet werden. Allerdings kann in der Wandstruktur oder Porengröße ein Unterschied sein, 
der aber eine genaue Untersuchung aller Holotypen nötig macht.

S tilostom ella  cf. exilis (CUSHMAN, 1936)
(Taf. 11, Fig. 17)

1936 Ellipsonodosaria exilis CUSHMAN, S. 51, Taf. 9, Fig. 1, 2.
1946 Ellipsonodosaria exilis CUSHMAN; CUSHMAN, S. 135, Taf. 56, Fig. 10, 11.

B e s c h r e i b u n g :  Gerades, sehr schlankes, drehrundes Gehäuse, der Proloculus ist etwas aufge­
bläht und läuft in eine Spina aus, die Folgekammern sind länglich und werden nur sehr langsam grö­
ßer, die Kammergrenzen zeichnen sich auf der Oberfläche nur durch schwache Einbuchtungen ab. 
G r ö ß e :  des Bruchstückes 3,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  Leider konnten in unserem Material keine vollständigen Exemplare gefunden 
werden, deshalb kann über die Mündung keine Aussage getroffen werden.
Auf Grund der Apertur könnte diese Form drei verschiedenen Gattungen zugeordnet werden: Erstens 
zu Chrysalgonium SCHUBERT mit einer siebartigen Mündung; als bestimmte Art käme Chrysalgo- 
nium texanum CUSHMAN, 1936, in Frage, zweitens zuNodosarella RZEHAK mit einer Schlitzmün­
dung und überragender Lippe; mit Nodosarella texana CUSHMAN, 1938, als Art, oder drittens Stilo­
stomella GUPPY mit runder Öffnung und Zahnbildung. Alle drei Arten der verschiedenen Gattun­
gen haben ein ähnliches Gehäuse mit gleicher Kammerausbildung. Jedoch ist Nodosarella texana ge­
krümmt und hat keinen Anfangsstachel. Chrysalgonium texanum hat einen Initialstachel, ist fast ge­
rade, doch sind die jüngeren Kammern stärker aufgebläht als bei Stilostomella exilis.
Ellipsonodosaria SILVESTRI ist nach LOEBLICH & TAPP AN (1964) synonym mit Nodosarella 
RZEHAK. Die von CUSHMAN aufgestellten Arten der Gattung Ellipsonodosaria gehören wegen der 
Mündung zu Stilostomella.

Familia Buliminidae JONES, 1875
Subfamilia Pavonininae EIMER & FICKERT, 1899 

Genus Reussella GALLOWAY, 1933
Reusselia szajnochae (GRZYBOWSKI, 1896)

(Taf. 13, Fig. 5, 7, 8)
1896 Vemeuilina szajnochae GRZYBOWSKI, S. 287, Taf. 9, Fig. 19.
1929 Bulimina limhata WHITE, S. 48, Taf. 5, Fig. 9.
1937 Reussella szajnochae (GRZYBOWSKI); GLAESSNER, S. 389.
1944 Reussella ca lifom ica  CUSHMAN & GOUDKOFF, S. 59, Taf. 10, Fig. 4, 5.
1946 Bulimina limhata WHITE; CUSHMAN, S. 124, Taf. 52, Fig. 5.
1951 Reussella szajnochae (GRZYBOWSKI); NOTH, S. 65, Taf. 7, Fig. 7.
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1951 Reusselia szajnochae ca lifom ica  CUSHMAN & GOUDKOFF; NOTH, S. 65, Taf. 7, Fig. 6.
1954 Reussella szajnochae (GRZYBOWSKI); KLASZ & KNIPSCHEER, S. 600, Fig. 4 - 7 .
1956 Reussella szajnochae (GRZYBOWSKI); WICHER, Taf. 12, Fig. 1.
1963 Reussella szajnochae (GRZYBOWSKI); GRAHAM Sc CHURCH, S. 53, Taf. 6, Fig. 9.
1964 Reussella szajnochae (GRZYBOWSKI); MARTIN, S. 91, Taf. 12, Fig. 4.
1968 Pyramidina szajnochae (GRZYBOWSKI); SLITER, S. 87, Taf. 12, Fig. 13.

B e s c h r e i b u n g :  Das kalkige, triseriale Gehäuse ist zum überwiegenden Teil dreikantig. Die mit 
Leisten versehenen Kanten springen stark vor, sind leicht gewellt und ziehen sich abwärts, sodaß die 
ältesten Kammern bei adulten Exemplaren von diesen herabziehenden Leisten verdeckt sind, die Mün­
dung ist tropfenförmig etwas gebogen und liegt terminal.
G r ö ß e :  0,6—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  In unserem Material kommt Reussella szajnochae häufig und stets in einem 
ausgezeichneten Erhaltungszustand vor. Reussella califomica CUSHMAN & GOUDKOFF unterschei­
det sich nur wenig in Größe und Stärke der Kammerleisten. NOTH trennt Reussella szajnochae von 
Reussella szajnochae califomica, der Unterschied ist aber nur gering. Deshalb möchten wir, wie auch 
SLITER 1968, Exemplare mit etwas abweichender Ausbildung in die Variationsbreite von Reussella 
szajnochae stellen, zumal in unserem Material Übergangsformen zu finden sind.
Pyramidina BROTZEN und Reussella GALLOWAY sind zwei nahe verwandte, triseriale Gattungen 
mit ähnlicher Mündung. Nach LOEBLICH & TAPP AN (1964) sind die mesozoischen Formen zu Py­
ramidina BROTZEN (1948) zu stellen. Die Poren sind bei Reussella kleiner, auch hat diese Gattung 
eine weniger komplexe Zahnplatte. Jedoch schreiben LOEBLICH &TAPPAN in der Gattungsdiagno­
se von Reussella (S. 565): „ . . . commonly with carinate or spinöse angles . . . “ , hingegen bei Pyra­
midina: (S. 546) „ . . . surface may be somewhat nodose . . . “ . Da unsere Form eindeutig spinulose 
Suturen hat, ist die Zuordnung zu Reussella gesichert. Die unterschiedliche Porengröße ist möglicher­
weise auf eine diagenetische Umbildung zurückzuführen.

Superfamilia Discorbacea EHRENBERG, 1838 
Familia Discorbidae EHRENBERG, 1838 

Subfamilia Discorbinae EHRENBERG, 1838 
Genus Gavelinopsis HOFKER, 1951

G avelinopsis voltziana  (D’ORBIGNY, 1840)
(Taf. 12, Fig. 7)

1840 Rotalina voltziana D ’ORBIGNY, S. 31, Taf. 2, Fig. 32—34.
1941 Cihicides voltziana (D’ORBIGNY); MARIE, S. 246, Taf. 37, Fig. 3 4 5 -3 4 7 .
1956 d Gavelinopsis voltziana (D’ORBIGNY); HOFKER, S. 101, Fig. 5.
1965 Cibicides voltzianus (D’ORBIGNY); POZARYSKA, S. 136, Taf. 28, Fig. 4.

B e s c h r e i b u n g :  Trochospiral aufgerolltes Gehäuse, Spiralseite nur wenig konvex, letzte Win­
dung mit 7—8 Kammern, fast gerade, undeutliche Suturen, ältere Umgänge manchmal durch einen 
hyalinen Knopf verdeckt, Peripherie scharf, Nabelseite flach, in der Mitte ein deutlicher Knopf aus­
gebildet, an dessen Rand ein schmaler Kanal verläuft, Oberfläche dorsal, glatt, ventral von kleinen 
Poren durchbrochen.
G r ö ß e .  0,67—0,8 mm.
B e m e r k u n g e n :  Wie auch bei anderen Arten von Gavelinopsis hat bereits BEISSEL 1891 ei­
ne Form unter der Bezeichnung Rosalina sp. (Taf. 14, Fig. 30—35) abgebildet, die in allen Merkma­
len mit Gavelinopsis voltziana übereinstimmt. Durch die flache Umbilicalseite ist diese Art gut von 
den anderen der Gattung Gavelinopsis zu unterscheiden.

G avelinopsis involuta  (REUSS, 1862)
(Taf. 12, Fig. 12)

1862 Rotalia involuta REUSS, S. 313, Taf. 2, Fig. 4.
1956 d Gavelinopsis involuta (REUSS); HOFKER, S. 101, Fig. 17.
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1962 Gavelinopsis involuta (REUSS); HOFKER, Textfig. 16 a.
1964 Cibicidoides validus MARTIN, S. 107, Taf. 16, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Trochospiral bis leicht involut aufgewundenes, biconvexes Gehäuse, scheiben­
förmig; gerundete Umrißkante, 12—14 schmale Kammern im letzten Umgang, ventral getrennt durch 
leistenförmig erhabene, geschwungene Nähte, auf der Spiralseite sind die Grenzen wenig eingesenkt; 
dorsal ein großer, abgesetzter hyaliner Knopf, auf der Nabelseite ist der Umbilicus von einem klei­
nen Knopf verdeckt, an dessen Rand ein schmaler Kanal zieht; die Oberfläche ist auf beiden Seiten 
von kleinen Poren durchbrochen.
G r ö ß e :  0,72—0,85 mm.
B e m e - r k u n g e n :  Diese Art ist nicht zu verwechseln mit Gavelinella involuta HOFKER, 1957, 
die auf der Spiralseite keine Poren aufweist und deren Nabel offen ist. Allerdings weist unsere Form 
verdickte Kammerleisten auf der ventralen Seite auf, wie es auch Gavelinella involuta zeigt. Die glei­
chen verdickten Nähte hat auch Gavelinopsis monterelensis, die aber dorsal keine Poren erkennen 
läßt.

Gavelinopsis cf. involutiformis HOFKER, 1956
(Taf. 12, Fig. 10)

1956 c Gavelinopsis involutiform is HOFKER, S. 74, Taf. 8, Fig. 63.
B e s c h r e i b u n g :  Großes, involutes Gehäuse, die glatte Spiralseite ist in der Mitte durch eine 
hyaline Masse aufgewölbt, im letzten Umgang sind 7—8 Kammern mit leicht gebogenen, schwach 
eingesenkten Suturen, Peripherie breit und wulstig gerundet; Nabelseite stark konvex, Kammergren­
zen durch Leistenbildung deutlich, Oberfläche der Kammerwände von großen Poren durchbrochen, 
Umbilicus mit Nabelknopf verdeckt, letzte Kammer stark aufgebläht mit gewölbter Mündungsfläche, 
Mündung am inneren Rand, schlitzförmig, gebogen.
G r ö ß e :  0,91—1,4 mm.
B e m e r k u n g e n :  HOFKER trennt diese Art von Gavelinopsis voltziana (D’ORBIGNY) auf 
Grund der stark gerundeten Peripherie, der aufgeblähten letzten Kammer, der hochgewölbten, glat­
ten Spiralseite und den erhabenen Kammergrenzen. Allerdings ist HOFKER’s Art ventral wesentlich 
flacher und die Spiralseite ist noch höher als bei unserer Form. Wenn der hyaline Nabelknopf nicht 
vorhanden wäre, stimmen die in unserem Material gefundenen Exemplare wesentlich besser mit Ga­
velinella whitei (MARTIN) überein.
HANZLIKOVA (1972) zeigt beide Arten (Taf. 38, Fig. 5; Taf. 39, Fig. 9 und Taf. 38, Fig. 9), wo­
bei Gavelinopsis cf. involutformis eine Mittelstellung einnimmt.
BEISSEL (1891, Taf. 14, Fig. 11—13) zeigt bereits eine Rosalina cf. Kahlenbergensis D’ORBIGNY, 
die unserer Form bis auf die aufgeblähte letzte Kammer sehr gut gleicht; ebenfalls ist auf beiden 
Seiten ein Knopf ausgebildet.

Superfamilia Rotaliacea EHRENBERG, 1839 
Familia Rotaliidae EHRENBERG, 1839 

Subfamilia Rotaliinae EHRENBERG, 1839 
Genus Daviesina SMOUT, 1954

Daviesina fleuriausi (D’ORBIGNY, 1826)
(Taf. 12, Fig. 9; Taf. 16, Fig. 1)

1826 Amphistegina fleuriausi D’ORBIGNY, S. 304.
1962 Daviesina fleuriausi D’ORBIGNY; HOFKER, S. 79, Fig. 1 -1 7 .
1962 Daviesina fleuriausi (D’ORBIGNY); Arbeitskreis Deutscher . . ., S. 336, Taf. 48, Fig. 16.
1966 Daviesina fleuriausi D’ORBIGNY; HOFKER, S. 170, Taf. 29, Fig. 50; Taf. 33, Fig. 69; Taf. 63, Fig. 80. 
1966 Goupillaudina fleuriausi (D’ORBIGNY); SALAJ & SAMUEL, S. 152, Textfig. 11 a, b.

B e s c h r e i b u n g :  Flaches, linsenförmiges Gehäuse, rund bis oval, die Mitte etwas verdickt, 
zum Rand hin dünn auslaufend, beide Seiten etwas unterschiedlich skulptiert; auf der Seite mit stär-
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kerer Zentralverdickung sind Knoten ausgebildet, die sich vom Zentrum in perlschnurartigen Reihen 
auf die hakenförmig zurückgekrümmten Suturen erstrecken; die andere Seite zeigt nur eine flache, 
verwaschene Ornamentierung.
G r ö ß e :  1,1—1,8 mm.
B e m e r k u n g e n :  Daviesina omata HOFKER ist nicht so flach und hat geradere Kammergren­
zen. Daviesina minúscula HOFKER ist wesentlich stärker gewölbt und zeigt eine deutlichere Skulp­
tur auf beiden Seiten, mit der Tendenz zu einer Zentralknopfbildung. In unserem Material wurden 
zwei verschiedene Generationen von Daviesina fleuriausi gefunden. Die kleine, megalosphärische 
Form hat im Gegensatz zur größeren, mikrosphärischen eine schwächere Ornamentation.

Daviesina m inúscula (HOFKER, 1957)
(Taf. 16, Fig. 2, 4, 7)

1957 Lockharthia minúscula HOFKER, S. 427, Textfig. 481—485.
1962 Daviesina minúscula (HOFKER); Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 355, Taf. 46, Fig. 2—4.
1972 Daviesina minúscula (HOFKER); HANZLIKOVA, S. 90, Taf. 22, Fig. 4.

B e s c h r e i b u n g :  Linsenförmiges Gehäuse, auf beiden Seiten stark gewölbt, vor allem bei klei­
nen, jungen Exemplaren Peripherie scharf und dünn auslaufend, eine Seite ist in der Mitte dicht mit 
runden, knotigen, manchmal verwachsenen Warzen besetzt, die sich in Reihen auf die Kammergren­
zen erstrecken, die andere Seite ist ähnlich skulptiert, nur daß auf ihr kaum eine regelmäßige Anord­
nung der Knoten zu erkennen ist, bei größeren Exemplaren ist auf der etwas stärker gewölbten Seite 
ein Zentralknopf aus dem Zusammenfließen kleiner Knoten ausgebildet.
G r ö ß e :  0,9—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Art unterscheidet sich von Daviesina fleuriausi durch die stärker gewölb­
ten Flächen und das nicht hakenförmige Zurückbiegen der Suturbeknotung. Beide Arten können im 
Seichtwasserbereich bis zu zwei Millimeter groß werden.

Genus Pseudosiderolites SMOUTH, 1955
P seudosiderolites vidali (DOUVILLE, 1906)

(Taf. 12, Fig. 8)
1906 Siderolites vidali DOUVILLE, S. 598, Taf. 18, Fig. 9.
1936 Siderolites vidali DOUVILLE; RENZ, S. 92, Taf. 11, Fig. 5.
1953 Siderolites vidali DOUVILLE; PAPP & KÜPPER, S. 351, Taf. 1, Fig. 6; Taf. 3, Fig. 1 -3 .
1964 Pseudosiderolites vidali (DOUVILLE); LOEBLICH & TAPPAN, S. C 619, Fig. 493 (3 -5 ) .
1965 Pseudosiderolites vidali (DOUVILLE); VAN HINTE, S. 86, Taf. 4, Fig. 13.

B e s c h r e i b u n g :  Linsenförmiges Gehäuse, Zentrum auf beiden Seiten aufgewölbt, Rand dünn 
auslaufend, Peripherie scharf, auf der Wölbung eine Gruppe von 8—9 Knoten, flacher Teil mit narbi­
gem Ornament, teilweise den Kammergrenzen folgend, die leicht geschwungen sind; Mündung nicht 
erkennbar.
G r ö ß e :  1,4—1,6 mm.
B e m e r k u n g e n :  Genaue Angaben über den inneren Aufbau dieser Art geben PAPP & KÜPPER 
(1953, S. 351). Im äußeren Erscheinungsbild ist eine Verwechslung mit Orbitoides tissoti SCHLUM- 
BERGER möglich, doch zeigt die Oberfläche bei Pseudosiderolites vidali auf der Zentralwölbung 
Knoten, von denen kleine Knoten, allerdings schlecht erkennbar, zur Peripherie ziehen.

Familia Calcarinidae SCHWAGER, 1876 
Genus Siderolites LAMARCK, 1801

S idero lites calcitrapoides LAMARCK, 1799 
(Taf. 12, Fig. 11, 13)

1799 Siderolites calcitrapoides LAMARCK, S. 134, Taf. 34, Fig. 5—12.
1899 Calcarina calcitrapoides LAMARCK; EGGER, S. 167, Taf. 17, Fig. 18, 38; Taf. 22, Fig. 36.
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1953 Siderolites calcitrapoides calcitrapoides LAMARCK; PAPP & KÜPPER, S. 352, Taf. 1, Fig. 7.
1962 Siderolites calcitrapoides LAMARCK; Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 338, Taf. 48, Fig. 17.
1966 Siderolites calcitrapoides LAMARCK; HOFKER, S. 142, Taf. 33, Fig. 79.
1972 Siderolites calcitrapoides (LAMARCK); HANZLIKOVA, S. 90, Taf. 22, Fig. 5, 6.

B e s c h r e i b u n g :  Großes, sternförmiges Gehäuse, auf beiden Seiten stark gewölbt, der große, 
kugelig verdickte Zentralteil ist mit runden Warzen besetzt, die sich ein wenig auf die Fortsätze er­
strecken. Vom Zentralkörper stehen abgesetzte, kräftige Fortsätze weg (4—5, selten auch bis 12); 
diese Auswüchse sind lang ausgezogen und dünn, manchmal aber auch gedrungen, kurz, einen flos­
senartigen Saum bildend; die einzelnen Kammern und deren Grenzen sind äußerlich wegen der knopf­
förmigen Skulptur nicht erkennbar.
G r ö ß e :  1,0—2,0 mm.
B e m e r k u n g e n :  Vereinzelt werden die Exemplare dieser markanten Form bis zu 4 mm groß. 
Nach der „Arbeitsgemeinschaft Deutscher Mikropaläontologen“ ist diese große Form fiir die Warm­
wasser-Fazies charakteristisch.

Superfamilia Orbitoidacea SCHWAGER, 1876 
Familia Eponididae HOFKER, 1951 

Genus Eponides DE MONTFORT, 1808
Eponides beisseli SCHIJFSMA, 1946 

(Taf. 14, Fig. 4)
1946 Eponides beisseli SCHIJFSMA, S. 84, Taf. 4, Fig. 13.

? 1953 E ponidespraem egastomus MJATLIUK, S. 107, Taf. 14, Fig. 1—3.
1957 Eponides beisseli SCHIJFSMA; HOFKER, S. 382, Textfig. 427.
1966 Eponides praem egastomus MJATLIUK; SALAJ 6c SAMUEL, S. 148, Taf. 3, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Bikonvexes, trochospirales Gehäuse, auf der Spiralseite etwas stärker gewölbt, 
Peripherie gerundet, etwas lobulat; 3—4 Windungen dorsal sichtbar, ventral 6 Kammern im letzten 
Umgang; Nähte etwas eingesenkt, fast gerade; Nabel wenig vertieft, Oberfläche glatt.
G r ö ß e :  0,85—1,0mm.
B e m e r k u n g e n :  HOFKER (1966) schreibt in seinem äußerst umfangreichen Werk „Maestrich- 
tian, Danian and Paleocene Foraminifera“ über die Entwicklungsreihe Eponides frankei BROTZEN 
zu Eponides beisseli SCHIJFSMA. Von der kleinen Form E. frankei forma primitiva mit flacher Um- 
bilicalseite und scharfer Peripherie aus dem untersten Maastricht entwickelt sich diese Formgruppe 
über E. frankei mit wenig gewölbter Nabelfläche und etwas gerundetem Umfang zu E. beisseli des 
oberen Maastricht mit großer, beiderseits gut gewölbter Schale und breit gerundeter Peripherie. In 
unserem Material kommt sowohl E. frankei als auch E. beisseli vor. Allerdings ist die zweite Form 
sehr selten und könnte deshalb auf eine beginnende Abspaltung von E. frankei hinweisen.

Genus Cibicides DE MONTFORT, 1808
Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY, 1840)

(Taf. 14, Fig. 10)
1840 Truncatulina beáumontiana D’ORBIGNY, S. 35, Taf. 3, Fig. 17—19.
1850 Truncatulina convexa REUSS, S. 20, Taf. 3, Fig. 4.
1936 Cibicides beaumontiana (D’ORBIGNY); BROTZEN, S. 188.
1940 a Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY); CUSHMAN, S. 39, Taf. 7, Fig. 9.
1946 Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY) BROTZEN; CUSHMAN, S. 160, Taf. 65, Fig. 12.
1947 Anomalina reinholdi CUSHMAN 6c TEN DAM, S. 59, Taf. 14, Fig. 7.
1947 Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY); CUSHMAN, S. 18, Taf. 4, Fig. 35.
1953 Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY); HAGN, S. 100, Taf. 8, Fig. 20.
1954 Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY); FRIZZELL, S. 132, Taf. 21, Fig. 19.
1956 Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY); HOFKER, S. B 219, Fig. 37.
1957 Cibicides beaumontianus (D’ORBIGNY); HOFKER, S. 94, Textfig. 97.
1964 Cibicides beaumontianus D ’ORBIGNY; HOTTINGER, S. 210, Taf. 6, Fig. 31—34.
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1975 Cibicides beaumontianus beaumontianus (D’ORBIGNY); NUGLISCH, S. 35, Taf. 10, Fig. 5. 

B e s c h r e i b u n g :  Trochospirales Gehäuse; Spiralseite abgeflacht, in der Mitte etwas eingesenkt, 
die älteren Mündungen bilden eine vielfach geschwungene, tiefe Furche; die Nähte sind deutlich, sig- 
moid; ventral sind 5—7 Kammern des letzten Umganges sichtbar, die durch tiefe Suturen getrennt 
sind; der Nabel wird von der letzten Kammer zugedeckt, Peripherie mit runder Kante; gesamte Ober­
fläche ist von zahlreichen, mittelgroßen Poren durchsetzt; Mündung marginal, ein gebogener Schlitz 
auf einer ebenen Mündungsfläche, Apertur von einem schmalen, porenlosen Wandstück begleitet. 
G r ö ß e :  0,8—1,2 mm.
B e m e r k u n g e n :  REUSS (1850) hat diese Art aus den Kreidemergeln von Lemberg als Trunca- 
tulina convexa beschrieben.
Cibicides subbosqueti HOFKER unterscheidet sich durch die auch dorsal aufgeblähten Kammern 
und den deutlichen Nabel. Eine der HOFKER’schen Art entsprechende Form hat bereits BEISSEL 
(1891, Taf. 15, Fig. 4—11) als Truncatulina sp. beschrieben.
Anomalina reinholdi CUSHMAN & TEN DAM aus dem Pliozän Hollands ist unserer Art sehr nahe 
verwandt, wenn nicht ident.
NUGLISCH (1975) trennt Cibicides beaumontianus und Cibicides ribbingae BROTZEN nur als Un­
terarten, da bereits auch BROTZEN (1936) die enge Beziehung dieser beiden Formen betonte. Ci­
bicides beaumontanus ribbingae unterscheidet sich durch das flachere Gehäuse und der scharf aus­
gezogenen Peripherie. Jedoch sind zwischen den beiden Unterarten ebenfalls Übergänge zu finden. 
Bei einem Vergleich mit dem tertiären Cibicides lobatulus (WALKER & JACOB) konnte eine Über­
einstimmung in vielen Merkmalen erkannt werden. Diese Form ist häufig im Miozän, Oligozän und 
O-Eozän und persistiert rezent. Gleichfalls kann bei Cibicides lobatulus eine extreme Abflachung der 
Spiralseite beobachtet werden. Bei manchen Exemplaren, und in bestimmten Faziesbereichen auch 
massenhaft auftretend, wird das Gehäuse dorsal konkav und die Kammern lobulat bis irregulär flä­
chig. Dies ist auf die Lebensweise zurückzufiihren, da sich die Individuen auf Tangen und Gräsern 
anhaften und sich der Morphologie des Untergrundes anpassen. Die Parallelform zu diesen flachen 
Exemplaren von Cibicides lobatulus ist der kretazische Cibicides beaumontanus ribbingae (BROT­
ZEN). Somit ist eine deutliche Linie von den O-Kreideformen bis zu der auch rezent lebenden Art 
Cibicides lobatulus (WALKER & JACOB) zu verfolgen.

Superfamilia Cassidulinacea D’ORBIGNY, 1839 
Familia Pleurostomellidae REUSS, 1860 

Subfamilia Pleurostomellinae REUSS, 1860 
GenusPleurostomella REUSS, 1860

Pleurostomella subnodosa REUSS, 1860 
(Taf. 12, Fig. 4)

1860 Pleurostom ella subnodosa REUSS, S. 204, Taf. 8, Fig. 2.
1880 Pleurostom ella barroisi BERTHELIN, S. 30, Taf. 1, Fig. 13.
1880 Pleurostom ella obtusa BERTHELIN, S. 29, Taf. 1, Fig. 9.
1880 Pleurostom ella reus$i BERTHELIN, S. 28, Taf. 1, Fig. 10—12.
1891 Pleurostom ella subnodosa  REUSS; BEISSEL, S. 64, Taf. 12, Fig. 30—38.
1899 Pleurostom ella subnodosa REUSS; EGGER, S. 48, Taf. 16, Fig. 27, 28.
1925 Pleurostom ella subnodosa  REUSS; FRANKE, S. 22, Taf. 2, Fig. 11.
1928 Pleurostom ella subnodosa REUSS; FRANKE, S. 129, Taf. 11, Fig. 28.
1932 Pleurostom ella subnodosa  REUSS; CUSHMAN, S. 341, Taf. 51, Fig. 9 -1 1 .
1946 Pleurostom ella subnodosa  REUSS; CUSHMAN, S. 132, Taf. 55, Fig. 1—9.
1951 Pleurostom ella subnodosa REUSS; NOTH, S. 66, Taf. 2, Fig. 37; Taf. 4, Fig. 1.
1951 Pleurostom ella obtusa  BERTHELIN; NOTH, S. 66, Taf. 4, Fig. 2—4.
1953 Pleurostom ella subnodosa  REUSS; HAGN, S. 80, Taf. 7, Fig. 5.
1956 Pleurostom ella subnodosa  REUSS; SAID 6c KENAWY, S. 145, Taf. 4, Fig. 26.
1960 Pleurostom ella subnodosa  REUSS; TRUJILLO, S. 354, Taf. 50, Fig. 7.
1962 Pleurostom ella obtusa BERTHELIN; Arbeitskreis Deutscher . . ., S. 290, Taf. 36, Fig. 19.
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1965 Pleurostomella reussi BERTHELIN; NEAGU, S. 28, Taf. 7, Fig. 27, 28.
1965 Pleurostomella obtusa  BERTHELIN; NEAGU, S. 29, Taf. 7, Fig. 29—32.
1970 Pleurostomella subnodosa  REUSS; TODD, S. 142, Taf. 2, Fig. 13.
1973 Pleurostomella reussi BERTHELIN; DAILEY, S. 73, Taf. 11, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g .  Gerades, schlankes Gehäuse, nur sehr langsam breiter werdend, Kammern im 
jüngeren Teil uniserial, alternierend, etwas aufgebläht, Nähte deutlich eingesenkt, jeweils im Winkel 
von 60° versetzt, Oberfläche glatt, Mündungsfläche von der Seite gesehen steil abfallend, die ge­
schwungene Mündung in einer schüsselförmigen Vertiefung von randlicher Lippe abgegrenzt. 
G r ö ß e .  0,9—1,3 mm.
B e m e r k u n g e n .  Pleurostomella fusiformis REUSS unterscheidet sich von Pleurostomella sub­
nodosa durch die ovale, vertiefte Mündungsregion, die sich zu den älteren Kammern in eine schmale 
Furche verjüngt und dann ausläuft.
Pleurostomella reussi BERTHELIN ist ident mit Pleurostomella subnodosa. NOTH (1951) sieht den 
Unterschied in der größeren Mündungsregion, deren Rand im Profil geschwungen ist. Das reicht aber, 
bei sonstiger Gleichheit der Gehäusemerkmale, nicht aus, die beiden Formen zu trennen. BARTEN­
STEIN & BETTENSTÄDT (1952) bezeichnen Pleurostomella obtusa BERTHELIN und Pleurosto­
mella barroisi BERTHELIN als makrosphärische Gehäuse von Pleurostomella reussi BERTHELIN. 
Diese Annahme bestätigen auch FUCHS & STRADNER (1967) in ihrer Arbeit über ein höheres Mit­
tel-Alb einer Tiefbohrung.

Pleurostomella wadowicensis GRZYBOWSKI, 1896 
(Taf. 11, Fig. 15, 16, Taf. 12, Fig. 5)

1896 Pleurostomella wadowicensis GRZYBOWSKI, S. 290, Taf. 10, Fig. 1.
1926 Pleurostom ella torta CUSHMAN, S. 18, Taf. 2, Fig. 7.
1929 Pleurostom ella subnodosa  var. gigantea  WHITE, S. 53, Taf. 5, Fig. 16.
1937 Pleurostomella alazanensis CUSHMAN var. cubensis CUSHMAN & BERMUDEZ, S. 17, Taf. 1, Fig. 64, 65. 
1939 Pleurostom ella cubensis CUSHMAN & BERMUDEZ; CUSHMAN, S. 67, Taf. 11, Fig. 25, 26.
1946 Pleurostomella torta CUSHMAN; CUSHMAN, S. 133, Taf. 55, Fig. 11.
1947 Pleurostomella subnodosa  REUSS; CUSHMAN & RENZ, S. 47, Taf. 12, Fig. 7.
1951 Pleurostom ella wadowicensis GRZYBOWSKI; NOTH, S. 67, Taf. 8, Fig. 9, 10.
1963 Pleurostomella torta CUSHMAN; GRAHAM & CHURCH, S. 68, Taf. 8, Fig. 9, 10.

B e s c h r e i b u n g :  Keulen- oder zigarrenförmiges Gehäuse, Anfangsteil biserial mit nur wenigen, 
kleinen Kammern, dann uniserial, schräg-alternierende Nähte, die deutlich eineesenkt sind; einzelne 
Kammern etwas aufgebläht, Oberfläche etwas rauh; Mündung in einem schüsselartig vertieften Areal 
der letzten Kammer, diese Fläche steht steil, fast vertikal; Apertur ein gebogener Schlitz am oberen 
Rand der Grube, von dem wulstigen Rand überragt.
G r ö ß e .  1,5—1,8 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese plumpe, keulenförmige Art wurde mit mehreren Namen belegt. Doch 
dürften alle diese Formen nur einer Art angehören. Der älteste Name wurde von GRZYBOWSKI 
(1896) in die Literatur eingefiihrt und ist deshalb zu verwenden.
Ein Mündungszahn, wie es die Gattungsdiagnose vorschreibt, ist nur sehr undeutlich zu erkennen, da 
die Mündungsgrube meist mit Sediment verfüllt ist.
Stratigraphisch ist diese Form insoweit interessant, als in der Unterkreide nur die schlanke Pleurosto­
mella subnodosa REUSS vorkommt, in der Oberkreide zusätzlich auch diese gedrungene Art in Er­
scheinung tritt.
Pleurostomella greatvalleyensis TRUJILLO (1960, Taf. 50, Fig. 6 a, b) unterscheidet sich von unse­
rer Form durch die nicht so tief eingesenkte Mündungsfläche und den triserialen Anfangsteil. Nach 
LOEBLICH & TAPP AN (1964) wird TRUJILLO’s Art zu einer neuen Gattung Bandy ellaLOEBLlCB 
& TAPP AN, 1962 gestellt.

Genus Ellipsoidella HERON-ALLEN & EARLAND, 1910
Ellipsoidella cylindrica (LIEBUS, 1927)

(Taf. 12, Fig. 6)
1927 Ellipsodimorphina cylindrica  n. sp. LIEBUS, S. 372, Taf. 13, Fig. 14.
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1933 Nodosarellagracillima CUSHMAN, S. 145, Taf. 4, Fig. 27.
1946 Nodosarella gracillima CUSHMAN; CUSHMAN, S. 139, Taf. 55, Fig. 1 9 -2 1 .
1956 Nodosarella gracillima CUSHMAN; SAID & KENAWY, S. 145, Taf. 4, Fig. 27.
1964 Nodosarella gracillima CUSHMAN; MARTIN, S. 75, Taf. 8, Fig. 6.
1968 Ellipsoidellagracillima (CUSHMAN); SLITER, S. 10, Taf. 19, Fig. 12.

B e s c h r e i b u n g :  Schlankes, langgestrecktes Gehäuse, Anfangsteil biserial, spitz, dann uniserial; 
Nähte etwas eingesenkt, im jüngsten Teil deutlicher, letzte Kammer vergrößert, eiförmig; Gehäuse­
oberfläche glatt, Mündung terminal ein bogenförmiger, schmaler Schlitz, der sich auf ein Viertel der 
Kammerfläche herabzieht, eingefaßt von einer dünnen, überstehenden Lippe.
G r ö ß e :  1,2—1,6 mm.
B e m e r k u n g e n :  Nach LOEBLICH & TAPP AN (1964) werden drei sehr ähnliche Gattungen 
der Unterfamilie Pleurostomellinae REUSS unterschieden:
1) Pleurostomella REUSS 1860 mit biserialem Anfangsteil, dann alternierend uniseriale Kammern, 

schließlich vollkommen uniserial, Mündung terminal, bogenförmig in einer kleinen Depression der 
letzten Kammer, mit Zahnbildung.

2) Ellipsoidella HERON-ALLEN & EARLAND 1910, Gehäuse genau wie bei Pleurostomella, Mün­
dung ein schmaler, terminaler Schlitz mit überstehender Lippe auf einer Seite, ohne vertieften 
Mündungsbereich.

3) Nodosarella RZEHAK 1895, Kammern durchwegs uniserial mit horizontalen Kammernähten, 
Mündung ähnlich wie Ellipsoidella, allerdings meist mit Lippe auf beiden Seiten der bogenförmi­
gen oder geraden Schlitzmündung.

Es zeigt sich, daß Pleurostomella näher mit Ellipsoidella verwandt ist als Ellipsoidella mit Nodosarel­
la. Natürlich kommt es darauf an, welche Merkmale man höher bewertet, Kammerform oder Mün­
dung. Interessant ist weiterhin, daß sich Pleurostomella subnodosaKEÖSS und Ellipsoidella cylindri- 
ca aus der Unterkreide entwickeln und auch meist zusammen Vorkommen; Nodosarella aber erst im 
Paleozän aufscheint.
Nodosarella solida BROTZEN (1936, Taf. 9, Fig. 11) hat keinen biserialen Anfangsteil, zeigt aber 
stärker alternierende Kammergrenzen im uniserialen Teil. Möglicherweise stellt diese Form die ma­
krosphärische Generation von Ellipsoidella cylindrica dar. Nodosarella articulata BROTZEN (1936, 
Taf. 9, Fig. 10, Textfig. 44) könnte auf Grund der regelmäßig alternierenden Kammern und der ein­
gesenkten Mündungsfläche zu Pleurostomella subnodosa REUSS gestellt werden, zudem BROTZEN 
die REUSS’sche Form in keiner Weise berücksichtigt. FUCHS & STRADNER (1967) erstellten mit 
dem Genotypus Nodosarella articulata eine neue Gattung: Clarella. Doch wurde die Vertiefung der 
Mündungsregion bei den Exemplaren BROTZEN’s nicht berücksichtigt. Somit ist die Zuordnung von 
Nodosarella articulata nach BROTZEN bzw. Clarella articulata nach FUCHS & STRADNER unge­
wiß.
HAGN (1953) stellt Nodosarella solida BROTZEN zu Ellipsoidella HERON-ALLEN & EARLAND, 
da seine Ellipsoidella cf. solida auch keinen echten biserialen Anfangsteil aufweist, sondern nur al­
ternierende, uniseriale Kammern mit verschieden schrägen Kammernähten.
Ellipsoidella cuneiformis n. sp. FUCHS & STRADNER (1967, S. 334, Taf. 19, Fig. 4) aus dem Mit­
tel-Alb ist wahrscheinlich der Vorläufer unserer Art. Sie hat bereits die typische Mündung, aber 
gleichfalls die pleurostomella-ähnliche Alternierung der Kammern, könnte aber ebenso die mikro­
sphärische Form von Ellipsoidella cylindrica sein.
Wegen des zu geringen Materials werden keine weiteren taxonomischen Überlegungen angestellt. 
Jedoch ist deutlich, daß Nodosarella gracillima CUSHMAN eine Ellipsoidella sensu LOEBLICH & 
TAPP AN ist.
Als erster jedoch beschrieb LIEBUS (1927) diese Form als Ellipsodimorphina cylindrica, die in al­
len Einzelheiten mit Ellipsoidella gracillima (CUSHMAN) übereinstimmt. Wie LIEBUS andeutungs­
weise bereits bemerkte, liegen offensichtlich zwei Generationen vor. Kleine Gehäuse mit kugeligem 
Proloculus und uniseriale, alternierende Kammern und größere Exemplare mit deutlichem biseria­
len Teil und nachfolgenden uniserialen Kammern; erstere ist die makrosphärische, zweitere die mi­
krosphärische Generation.
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Familia Loxostomidae LOEBLICH & TAPP AN, 1962 
Genus Loxostomum EHRENBERG, 1854

L o x o sto m u m  rostra tu m  EHRENBERG, 1854
(Taf. 11, Fig. 9-11)

1854 Loxostomum rostratum  EHRENBERG, S. 22, Taf. 27, Fig. 20.
1859 Textularia ob so lete  ELEY, S. 202, Taf. 8, Fig. 11; S. 195, Taf. 12, Fig. 11.
1927 Bolivinita e le y i  CUSHMAN, S. 91, Taf. 12, Fig. 11.
1927 Plectofrondicularia quadrilatera LIEBUS, S. 367, Taf. 13, Fig. 6, 7 a, b.
1936 Bolivinita e le y i  CUSHMAN; BROTZEN, S. 122, Taf. 9, Fig. 5 a, b, Textabb. 41.
1941 Boliviniteüa e le y i  CUSHMAN/, typ ica ; MARIE, S. 190, Taf. 29, Fig. 28 a—c.
1946 Bolivinita e l e y i  CUSHMAN, S. I l l ,  Taf. 48, Fig. 1 8 -2 0 .
1947 Bolivinita e ley i  CUSHMAN; CUSHMAN & RENZ, S. 44, Taf. 11, Fig. 2.
1953 Bolivinita e le y i  CUSHMAN; HAGN, S. 76, Taf. 6, Fig. 24.
1957 Boliviniteüa e le y i MARIE; MONTANARO-GALLITELLI, S. 150, Taf. 34, Fig. 1 4 -1 7 .
1957 Siphogaudryina (Boliviniteüa) e le y i CUSHMAN; HOFKER, S. 75, Textfig. 77, 78.
1958 Loxostomum e le y i  CUSHMAN; POKORNY, S. 301, Textfig. 325.
1963 Boliviniteüa e le y i (CUSHMAN); GRAHAM & CHURCH, S. 51, Taf. 5, Fig. 25.
1964 Boliviniteüa e le y i (CUSHMAN); MARTIN, S. 91, Taf. 12, Fig. 3 a -c .
1965 Loxostomum subrostratum  EHRENBERG; VAN HINTE, S. 81, Taf. 1, Fig. 5.
1968 Loxostomum e ley i (CUSHMAN); SLITER, S. 112, Taf. 20, Fig. 2.
1969 Boliviniteüa e le y i  (CUSHMAN); ELLIS & MESSINA
1975 Loxostomum rostratum  EHRENBERG; NUGLISCH, S. 36, Taf. 10, Fig. 2.

B e s c h r e i b u n g :  Flaches, langgestrecktes Gehäuse, im Querschnitt vierkantig, rechteckig, die 
breiten Seitenflächen sind flach eingesenkt, die Ränder dadurch mit schmalen Leistchen erhaben. 
Die schmalen Seiten sind gebogen eingekerbt. Anfangsteil mit kleiner, im Durchlicht schwach wahr­
nehmbarer Spira, auf ihrer Oberfläche lassen sich warzige, netzförmige Erhebungen erkennen.
Dann biserial, bilateral in einandergreifende Kammern. Endstadium uniserial werdend, die einzelnen 
Kammern hier höher als breit. Mündung ein vierkantiger Schlitz, terminal auf der letzten Kammer, 
die etwas hochgezogen ist.
G r ö ß e :  0,34—0,57 mm.
B e m e r k u n g e n :  HOFKER (1957) stellt diese Form zu Siphogaudryina, also zu einem aggluti­
nierenden Sandschaler, da er keine Poren beobachten konnte. Im Elektronenmikroskop sieht man 
keine agglutinierende Schale. Die von MARIE (1941) aufgestellte Gattung Bolivinitella kann vernach­
lässigt werden. Bolivinitella soll sich nach MARIE von Bolivinita dadurch unterscheiden, daß die 
schlitzförmige Mündung terminal liegt und die Basis der letzten Kammer nicht mehr berührt (siehe 
auch HAGN, 1953). Schon 1936 beschreibt BROTZEN die Schlitzmündung an Basis oder Ende; er 
glaubt an eine lokale Erscheinung bei CUSHMAN’s Exemplar, das die Mündung an der innenseitigen 
Basis der letzten Kammer hat.
HOFKER (1957) betrachtet Loxostomum rostratum als synonym zu Bolivinita eleyi, obwohl EH- 
RENBERG’s Name älter ist. LOEBLICH & TAPPAN (1964) zogen den Gattungsnamen Bolivinitella 
zugunsten von Loxostomum ein.

Familia Nonionidae SCHULTZE, 1854 
Subfamilia Chilostomellinae BRADY, 1881 

Genus Allomorphina REUSS, 1849
A llom orphin a  cretacea  REUSS, 1851 

(Taf. 14, Fig. 1, 2)
1851 Allomorphina cretacea  REUSS, S. 42, Taf. 5, Fig. 6.
1929 Allomorphina cretacea  REUSS; CUSHMAN & CHURCH, S. 17, Taf. 41, Fig. 12, 13.
1949 Allomorphina cretacea  REUSS; CUSHMAN & TODD, S. 61, Taf. 11, Fig. 3, 4.
1962 Allomorphina cretacea  REUSS; HILLEBRANDT, S. 90, Taf. 6, Fig. 25.
1968 Allomorphina cretacea  REUSS; SLITER, S. 113, Taf. 20, Fig. 4.
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1972 Allomorphina cretácea  REUSS; HANZLIKOVA, S. 123, Taf. 35, Fig. 19.
B e s c h r e i b u n g :  Trochospirales Gehäuse, Umriß etwa dreiseitig, Endkammer stark vergrößert, 
kugelig aufgebläht; die anderen Kammern des letzten Umganges zusammen entsprechen in Größe der 
einen letzten; Suturen deutlich, leicht vertieft, Oberfläche glatt; Mündung umbilikal an der letzten 
Kammer, breit oval mit großer überhängender Lippe.
G r ö ß e :  0,6—0,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die zwei Gattungen Allomorphina REUSS und Quadrimorphina FINLAY 
unterscheiden sich durch die Anzahl der Kammern des letzten Umganges und dem sich daraus erge­
benden Umriß. Quadrimorphina hat mehr als 4 Kammern in der Endspirale und erscheint rund bis 
oval, auch zeigt diese Gattung die Lippe nicht über den Umbilicus, sondern radiär über der Mündung.

Subfamilia Nonioninae SCHULTZE, 1854 
Genus Pullenia PARKER & JONES, 1862

Puüenia cretácea CUSHMAN, 1936
(Taf. 14, Fig. 7)

1936 Pullenia cretácea  CUSHMAN, S. 75, Taf. 13, Fig. 8.
1943 Puüenia cretácea  CUSHMAN; CUSHMAN & TODD, S. 7, Taf. 1, Fig. 14.
1946 Pullenia cretácea  CUSHMAN; CUSHMAN, S. 146, Taf. 60, Fig. 9.
1954 Pullenia cretácea  CUSHMAN; FRIZZELL, S. 126, Taf. 19, Fig. 19.
1956 Puüenia cretácea  CUSHMAN; HOFKER, S. 486, Taf. 5, Fig. 29.
1963 Pullenia cretácea  CUSHMAN; GRAHAM & CHURCH, S. 68, Taf. 8, Fig. 13, 14.
1968 Pullenia cretácea  CUSHMAN; SLITER, S. 115, Taf. 21, Fig. 2.
1972 Puüenia cretácea  CUSHMAN; HANZLIKOVA, S. 125, Taf. 26, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Vollständig involutes Gehäuse, seitlich nur wenig kompress, fast kugelig, die 
Kammern sind kaum aufgebläht, die Kammergrenzen deshalb nur im Durchlicht kenntlich; Oberflä­
che glatt, glänzend; Mündungsansicht oval, Mündungsfläche halbbogenförmig, breit, Apertur ein lan­
ger Spalt an der Basis der Fläche.
G r ö ß e :  0,5—0,58 mm.
B e m e r k u n g e n :  Pullenia cretácea unterscheidet sich von anderen kretazischen Pullenien durch 
ihre kugelförmige Gestalt und die undeutlichen Kammergrenzen sowie die breite Mündungsfläche. 
Pullenia quaternaria (REUSS) ist nahe verwandt, ist aber nicht so breit gerundet. Pullenia coryelli 
WHITE unterscheidet sich kaum, doch ist die Mündungsfläche nicht so hoch und man erkennt äußer­
lich nicht einmal undeutlich die Kammergrenzen.

Familia Osangulariidae LOEBLICH & TAPPAN, 1964 
Genus Osangularia BROTZEN, 1940

Osangularia lens BROTZEN, 1940 
(Taf. 14, Fig. 6)

1940 Osangularia lens BROTZEN, S. 30, Textfig. 8, Fig. 1.
1945 Parrella lens (BROTZEN); BROTZEN, S. 56, Taf. 2, Fig. 7, Abb. 10.
1956 c Osangularia lens BROTZEN; HOFKER, S. 72, Taf. 8, Fig. 57.
1956 Osangularia lens BROTZEN; HOFKER, S. B 231, Fig. 42.
1957 Osangularia lens BROTZEN; HOFKER, S. 390, Textfig. 434.
1962 Osangularia lens BROTZEN; Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 334, Taf. 46, Fig. 13, 14.
1970 Osangularia lens BROTZEN; TODD, S. 145, Taf. 3, Fig. 6.
1978 Osangularia cf. lens BROTZEN; BECKMAN, S. 768, Taf. 4, Fig. 18—20.

B e s c h r e i b u n g :  Rundes, scheibenförmiges Gehäuse, auf beiden Seiten mäßig hoch gewölbt, 
zum Rand hin ausgezogen und einen deutlichen, scharfen Kiel bildend; Spiralseite mit 3 Windungen, 
im letzten Umgang 7—10 schmale Kammern, die durch stark sichelförmige Nähte getrennt sind, na­
belseitig sind die Suturen weniger gekrümmt und undeutlich, letzte Kammer etwas vergrößert, her­
vorgewölbt, tief auf den Nabel ziehend; Mündung unregelmäßig (? zweigeteilt) auf der Umbilicalsei-
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te an der Basis der letzten Kammer.
G r ö ß e :  0,5—0,59 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese flache Form ist nicht selten. Sie unterscheidet sich von der ebenfalls 
linsenförmigen Angulogavelinella bettenstaedti HOFKER durch das Fehlen von großen Poren auf der 
Umbilicalseite und durch die Mündung. Weiters ist bemerkenswert, daß bei Osangularia lens auf der 
Nabelseite äußerlich die Suturen nicht sichtbar sind, dorsal die Nähte der älteren Windungen durch 
ovale Grübchen angedeutet sind.

Genus Globorotalites BROTZEN, 1942
G loboro ta tttes  cf. rosaceus MARTIN, 1964 

(Taf. 14, Fig. 5)
1964 Globorotalites rosaceus n. sp. MARTIN, S. 99, Taf. 14, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Kleines, trochospiral aufgerolltes Gehäuse, beide Seiten konvex, Nabelseite 
wesentlich stärker gewölbt bis flachkonisch; der Umfang der kreisrunden, etwas lobulaten Spiralsei­
te ist scharf mit einem deutlich abgesetzten, wulstigen Kiel, dorsal 3 Windungen sichtbar, letzter Um­
gang mit 7 Kammern, durch fast halbkreisförmige Suturen getrennt, umbilical weniger geschwunge­
ne Nähte, die eingesenkt sind; der tiefe Nabel ist von einem wulstigen Ring eingeschlossen, der am 
Ansatz der letzten Kammer offen ist und auf jeder Kammerfläche einen wulstigen Fortsatz entsen­
det, der sich gegen die Kammerbiegung krümmt und auf der Oberfläche ausläuft, ohne den Kiel zu 
erreichen; Oberfläche von zahlreichen feinen Poren durchbrochen, die Mündung zieht sich schmal, 
schlitzförmig an der Basis der letzten Kammer vom Kiel bis zum Nabel, am Mündungsrand erstreckt 
sich eine schmale Lippe.
G r ö ß e :  0,31—0,37 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Form ist nicht selten. Von den anderen Arten dieser Gattung ist Globo­
rotalites rosaceus gut zu trennen. Globorotalites multiseptus (BROTZEN) hat mehr Kammern im 
letzten Umgang, die Kammernähte sind nicht so stark gekrümmt und die spitz zulaufende Nabelsei­
te ist höher. Globorotalites subconicus (MORROW) hat auf der Spiralseite annähernd gerade, undeut­
liche Kammergrenzen. Globorotalites michelianus (D’ORBIGNY) ist nabelseitig höher und steiler 
konisch, die Spiralseite ist flacher, der Umfang ist scharfkantig, zeigt aber keinen Kiel; die Kammer­
grenzen sind bei dieser Art den von Globorotalites rosaceus am ähnlichsten (siehe auch TEN DAM & 
MAGNE, 1948).
Da MARTIN (1964) am abgebildeten Holotyp die schaufelradförmige Skulptur der Umbilicalseite 
nicht zeigt, kann unsere Form nicht sicher zu Globorotalites rosaceus MARTIN gestellt werden.

Genus Gyroidinoides BROTZEN, 1942
G yroid in oides g lobosu s (HAGENOW, 1842)

(Taf. 14, Fig. 11)
1842 Nonionina globosa  von HAGENOW, S. 574.
1862 Rotaliaglobosa  (HAGENOW); REUSS, S. 330, Taf. 7, Fig. 2.
1925 Rotalia globosa  (HAGENOW); FRANKE, S. 89, Taf. 8, Fig. 3.
1928 Rotalia globosa  (HAGENOW); FRANKE, S. 187, Taf. 17, Fig. 12.
1946 G yroidinaglobosa  (HAGENOW) CUSHMAN; CUSHMAN, S. 140, Taf. 58, Fig. 6 -8 .
1946 Gyroidina globosa  (HAGENOW); CUSHMAN & RENZ, S. 44, Taf. 7, Fig. 15.
1951 Gyroidina globosa  (v. HAGENOW); NOTH, S. 70, Taf. 4, Fig. 25; Taf. 7, Fig. 12.
1956 Gyroidina globosa  (HAGENOW); SAID & KENAWY, S. 149, Taf. 5, Fig. 5.
1957 Gyroidinoides globosa  (HAGENOW); HOFKER, S. 395, Textfig. 441.
1961 Gyroidina g lobosa  (HAGENOW); JURKIEWICZ, Taf. 23, Fig. 28.
1962 Gyroidinoides g lobosu s (HAGENOW); HILLEBRANDT, S. 107, Taf. 9, Fig. 2, 3.
1964 Gyroidina globosa  (HAGENOW); MARTIN, S. 95, Taf. 12, Fig. 12.
1972 Gyroidinoides g lobosu s (HAGENOW); HANZLIKOVA, S. 129, Taf. 37, Fig. 3.
1978 Gyroidinoides globosa  (HAGENOW); PROTO DECIMA & BOLLI, S. 794, Taf. 4, Fig. 19, 20.
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B e s c h r e i b u n g :  Trochospiral aufgerolltes Gehäuse, stark gebogene Kammerseitenwände, die 
somit ein kugeliges Aussehen bedingen; Spiralseite flach, kreisrund; Peripherie gut abgerundet, fast 
ohne Schulter in Spiralfläche übergehend, ventral stark aufgebläht, 6 Kammern im letzten Umgang 
sichtbar, Kammergrenzen deutlich, gerade;Nabel etwas eingesenkt, Oberfläche weiß, glatt, glänzend; 
Mündung zieht als schmaler Schlitz weit zum Umbilicus herab.
G r ö ß e :  1,0—1,25 mm.
B e m e r k u n g e n :  Gyroidinoides globosus unterscheidet sich von den anderen Arten der Gattung 
durch die stark aufgeblähten Kammern, die dieser Form ein kugelförmiges Aussehen verleihen; im 
Gegensatz zu Gyroidinoides nitidus, die deutlich konisch ist. Auch sind die Suturen bei Gyroidinoi­
des globosus ventral, lateral und dorsal sehr deutlich eingesenkt. Diese große Art kommt nur selten 
vor.

G yroidinoides girardanus (REUSS, 1851)
(Taf. 15, Fig. 1)

1851 Rotalinagirardana REUSS, S. 73, Taf. 5, Fig. 34.
1927 Gyroidinagirardana (REUSS); CUSHMAN, S. 164, Taf. 25, Fig. 7—9.
1946 Gyroidina girardana (REUSS); CUSHMAN, S. 140, Taf. 58, Fig. 9.
1946 Gyroidina girardana (REUSS); CUSHMAN & RENZ, S. 44, Taf. 7, Fig. 20.
1951 Gyroidina girardana (REUSS); DROOGER, S. 69, Fig. 6 a, b.
1956 Gyroidina girardana (REUSS); SAID & KENAWY, S. 148, Taf. 5, Fig. 7.
1962 Gyroidinoides girardanus (REUSS); HILLEBRANDT, S. 107, Taf. 9, Fig. 1.
1970 Gyroidina girardana (REUSS); TODD, S. 142, Taf. 2, Fig. 8.
1972 Gyroidinoides girardanus (REUSS); HANZLIKOVA, S. 128, Taf. 37, Fig. 10.

B e s c h r e i b u n g :  Trochospirales Gehäuse, stark konisch mit weit gewölbten Kammerseiten, fast 
halbkugelförmig, Spiralseite flach, 3 Windungen erkennbar, die durch deutliche Furchen getrennt 
sind, 7—8 Kammern im letzten Umgang mit kaum sichtbaren, geraden Suturen, Umbilicus klein, 
nicht tief, Oberfläche der Schale ist glatt; Mündung ein schmaler Schlitz an der Innenseite der End­
kammer, bis zum Nabel reichend.
G r ö ß e :  0,9 —1,1 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Art ist meist etwas größer als Gyroidinoides nitidus (REUSS). Auch der 
Gesamthabitus ist sehr ähnlich. Jedoch kann auf Grund der verschieden ausgebildeten Kammergren­
zen eine Trennung erfolgen. HOFKER (1957) vermutet, daß Gyroidinoides girardanus nur eine Va­
rietät von Gyroidinoides nitidus sei. Wir stimmen mit dieser Ansicht nicht überein, da die Kammer­
anordnung sicher ein Arttrennungsmerkmal ist.

G yroid inoides n itidu s (REUSS, 1844)
(Taf. 15, Fig. 3)

1844 Rotalina nitida REUSS, S. 214.
1845 Rotalina nitida REUSS; REUSS, S. 35, Taf. 8, Fig. 32; Taf. 12, Fig. 8, 20.
1899 Rotalina nitida REUSS; EGGER, S. 156, Taf. 20, Fig. 4 —6.
1934 Gyroidina nitida (REUSS); MORROW, S. 197, Taf. 30, Fig. 1.
1936 Gyroidina nitida REUSS; BROTZEN, S. 157, Taf. 11, Fig. 3, Textfig. 58.
1943 Gyroidina nitida (REUSS); FRIZZELL, S. 351, Taf. 57, Fig. 6.
1946 Gyroidina nitida (REUSS) MORROW; CUSHMAN, S. 140, Taf. 58, Fig. 5.
1956 G yroidinoides nitidus (REUSS); SAID & KENAWY, S. 149, Taf. 5, Fig. 12.

? 1956 Gyroidinoides nitida (REUSS); HOFKER, S. B 209, Fig. 13.
1957 Gyroidina nitida (REUSS); ZIEGLER, S. 75.
1957 G yroidinoides nitida (REUSS): HOFKER, S. 393, Textfig. 437—440.
1960 G yroidinoides nitida (REUSS); TOLLMANN, S. 186, Taf. 19, Fig. 2.
1968 Gyroidinoides nitidus (REUSS); SLITER, S. 121, Taf. 22, Fig. 7.
1972 Gyroidinoides nitidus (REUSS); HANZLIKOVA, S. 129, Taf. 37, Fig. 9.
1972 Gyroidinoides nitidus (REUSS); KUHN, Taf. 7, Fig. 3, 4.
1973 Gyroidinoides nitidus (REUSS); SLITER, Taf. 5, Fig. 13—15.
1975 Gyroidinoides nitidus (REUSS); NUGLISCH, S. 39, Taf. 9, Fig. 2.
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B e s c h r e i b u n g  : Trochospirales Gehäuse, kurzkonisch mit gewölbten Seiten, Spiralseite fast 
flach, 2—3 Windungen sichtbar, letztes Viertel der Endwindung ist durch eine Furche von den übri­
gen getrennt, 6 Kammern im letzten Umgang mit kaum vertieften, wenig schrägen Nähten, Endkam­
mer besonders hoch und gewölbt, Peripherie gut gerundet mit Schulter zur Spiralseite. Nabel klein, 
wenig tief, Oberfläche glatt, Mündung schlitzförmig, am Innenrand der letzten Kammer, tief zum 
Umbilicus herabziehend.
G r ö ß e :  0,65—0,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Gyroidinoides nitidus ist eine sehr häufige Form, die auch eine weite strati­
graphische Verbreitung hat. Sie unterscheidet sich von Gyroidinoides girardanus (REUSS) durch die 
schrägen Kammernähte und die geringere Anzahl der einzelnen Windungen. Die Spiralseite kann bei 
Gyroidinoides nitidus auch etwas eingesenkt sein; doch überwiegen die Exemplare mit flacher Ansicht.

Familia Anomalinidae CUSHMAN, 1927 
Subfamilia Anomalininae CUSHMAN, 1927 

Genus Angulagavelinella HOFKER, 1957
Angulogavelinella bettenstaedti HOFKER, 1957

(Taf. 15, Fig. 2)
1957 Angulogavelinella bettenstaedti n. sp. HOFKER, S. 367, Textfig. 421, 422.
1972 Angulogavelinella bettenstaed ti HOFKER; HANZLIKOVA, S. 130, Taf. 38, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Linsenförmiges Gehäuse, beide Seiten nur mäßig gewölbt, Peripherie scharf, 
Spiralseite glatt, Spirale abgestuft, einzelne Kammergrenzen tangential zum Zentrum zurückgebogen, 
nur undeutlich erkennbar, ventral sind die Kammern mehr geschwungen, Suturen hier leistenförmig 
erhaben, sich zum Nabel hin verbreiternd, flächig werdend, Nabel tief eingesenkt, Oberfläche der 
Umbilikalseite bis auf die Nahtleistchen mit großen Poren bedeckt.
G r ö ß e :  0,9—1,3 mm.
B e m e r k u n g e n :  Angulogavelinella bettenstaedti unterscheidet sich von Angulogavelinella gra- 
cilis (MARSSON) durch die deutlichen, erhabenen Suturrippen (siehe HOFKER 1957).
Die Gattung Angulogavelinella wurde von HOFKER (1957) aufgestellt. Der Genotyp ist Discorbina 
gracilis MARSSON.
Gleichzeitig verwirft HOFKER die Gattung Pseudovalvulineria BROTZEN, die teils Arten der Gat­
tung Gavelinella BROTZEN beinhaltet, teils aber auch Angulogavelinella gracilis.
Angulogavelinella unterscheidet sich von Gavelinella durch die auf der Kammersutur reitende Mün­
dung, von Osangularia BROTZEN durch den offenen Nabel und die nur auf der Ventralseite vorhan­
denen Poren. Die Gattung Angulogavelinella ist auf das Obercampan und Maastricht beschränkt und 
hat sich wahrscheinlich aus Gavelinella costata BROTZEN entwickelt, indem sich die offene Lippe 
zwischen Septalmündung und Umbilicalmündung geschlossen hat (siehe HOFKER, 1957, S 366 ff.).

Genus Coleites PLUMMER, 1934
Coleites reticulosus (PLUMMER, 1926)

(Taf. 15, Fig. 4-7)
1926 Pulvinulina reticulosa  PLUMMER, S. 152, Taf. 12, Fig. 5.
1934 Coleites reticu losa  PLUMMER, S. 606, Taf. 24, Fig. 5 -9 .
1937 Coleites reticu losus PLUMMER; GLAESSNER, S. 354.
1939 Coleites reticu losus (PLUMMER); CUSHMAN, S. 87, Taf. 15, Fig. 1 4 -2 0 .
1948 Coleites reticu losus PLUMMER; BROTZEN, S. 109, Taf. 18, Fig. 1, Textfig. 29—33.
1948 Coleites reticu losus (PLUMMER); CUSHMAN & BERMUDEZ, S. 81, Taf. 13, Fig. 1 -4 .
1956 a Coleites reticu losus (PLUMMER); HOFKER, S. B 227, Fig. 68.
1956 b Coleites reticu losus (PLUMMER); HOFKER, S. 75, Fig. 1—8.
1957 Coleites reticu losus (PLUMMER); HOFKER, S. 385, Textfig. 4 2 9 -4 3 1 .
1962 Coleites reticu losus PLUMMER; HOFKER, Textfig. 17.
1962 Coleites reticu losus (PLUMMER); Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 334, Taf. 51, Fig. 20—23.
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B e s c h r e i b u n g :  Rundes, linsenförmiges Gehäuse, Spiralseite etwas mehr gewölbt als Nabel­
seite; Peripherie scharf, spitzwinkelig,’etwas unregelmäßig gekielt; die Oberfläche der Spiralseite ist 
mit einer ungeordneten, wabenförmigen Skulptur bedeckt, auf der Nabelseite erkennt man in der 
Ornamentation Differenzierungen von Nabel, Kammer und Kammergrenze; der Nabel zeigt die wa- 
bige Skulptur, die Nähte sind erhaben, teils in Linie verdoppelt; die Kammerwände sind mit warzi­
gen Erhebungen bedeckt; die Mündung ist durch die extreme Skulptur schwer erkennbar, doch zieht 
sich die Apertur vom peripheren Rand an der Innenseite der letzten Kammer schlitzförmig nicht ganz 
zum Nabel hin.
G r ö ß e :  0,6—0,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Skulptur dieser nicht seltenen Art ist sehr variabel. Die Formen des älte­
ren Maastricht haben nur die Mitte des Gehäuses ornamentiert; im Dan sind beide Seiten vollständig 
mit der wabenförmigen Struktur bedeckt. Durch diesen Oberflächenwandel ist Coleites reticulosus 
stratigraphisch bedeutsam.

Genus Gavelinella BROTZEN, 1942
GavelineUa m onterelensis (MARIE, 1941)

(Taf. 16, Fig. 8)
1941 Anomalina m onterelensis MARIE, S. 234, Taf. 37, Fig. 342.
1953 Pseudovalvulineria m onterelensis (MARIE); HAGN, S. 85, Taf. 7, Fig. 9 —10.
1964 Gavelinella m onterelensis (MARIE); LOEBLICH & TAPP AN, S. C 759, Fig. 621 (7).
1972 Gavelinella m onterelensis (MARIE); HANZLIKOVA, S. 131, Taf. 39, Fig. 3.
1977 Gavelinella m onterelensis (MARIE); HAMAM, S. 42, Taf. 1, Fig. 1—3.

B e s c h r e i b u n g :  Linsenförmiges, trochospirales Gehäuse, beide Seiten leicht gewölbt, Periphe­
rie zugeschärft, auf der Spiralseite sind 2 1/2 Windungen sichtbar, wobei nur die letzte unterscheid­
bare Kammern zeigt, letzter Umgang mit 12—14 schmalen Kammern, Suturen halbmondförmig zu­
rückgebogen, dorsal sind die Nähte erhaben, die Oberfläche der Kammern ist glatt, ältere Windungen 
mit einem undeutlich begrenzten, hyalinen Knopf verdeckt; ventral sind die Suturen durch breite, 
erhabene Leisten gekennzeichnet und die Kammerwände von mittelgroßen Poren durchbrochen; der 
Nabel ist von einem kleinen, callosen Knopf verdeckt, der durch eine tiefe Furche von den angren­
zenden Kammern getrennt ist; die Mündung befindet sich am Grund der letzten Kammer und zieht 
sich von der Peripherie in die vorher erwähnte Nabelfurche.
G r ö ß e :  0,52—0,75 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die von BROTZEN (1942) aufgestellte Gattung Pseudovalvulineria wurde in 
der Originalbeschreibung durch den weniger offenen Umbilicus und einen hyalinen Nabelknopf von 
Gavelinella getrennt.
Nach LOEBLICH & TAPP AN (1964) ist Pseudovalvulineria aber ein Synonym von Gavelinella, da 
die Abmessung des Nabels innerhalb der Gattung variabel ist und auch ein kleiner Knopf ausgebildet 
sein kann.

Gavelinella pertu sa  (MARSSON, 18780 
(Taf. 16, Fig. 5, 6)

1878 Discorbina pertusa  MARSSON, S. 166, Taf. 4, Fig. 35.
? 1845 Rosalina am monoides REUSS; REUSS, S. 36, Taf. 13, Fig. 66.

1891 Rosalina am monoides REUSS; BEISSEL, S. 75, Taf. 14, Fig. 1—5.
1927 Anomalina pertusa  (MARSSON); FRANKE, S. 182, Taf. 17, Fig. 4.
1929 Anomalía Nelsoni W. BERRY new species, W. BERRY & KELLEY, S. 14, Taf. 2, Fig. 19—21. 
1942 Gavelinella pertusa  (MARSSON); BROTZEN, S. 41, Taf. 1, Fig. 1, 2.
1946 Anomalía nelson i W. BERRY; CUSHMAN, S. 154, Taf. 63, Fig. 8, 9.
1953 Gavelinella pertusa  (MARSSON); HAGN , S. 83, Taf. 7, Fig. 14.
1956 a Gavelinella pertusa maastrichtiensis HOFKER; HOFKER, S. B 217, Fig. 34.
1956 d Gavelinella pertusa  (MARSSON); HOFKER, S. 99, Fig. 3.
1963 ?  Gavelinella sp. GRAHAM & CHURCH, S. 70, Taf. 8, Fig. 17 (non Fig. 18).

©Verein zur Förderung der Paläontologie am Institut für Paläontologie, Geozentrum Wien



192 Beitr. Paläont. österr./7 , Wien 1980

1964 Gavelinella pertusa  (MARSSON); LOEBLICH & TAPP AN, S. C 759, Fig. 621 (5).
? 1977 Gavelinella pertusa  (MARSSON); HAMAM, S. 42, Taf. 2, Fig. 15, 16.
B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse ist rund, auf der Spiralseite schwach vertieft, Nabelseite leicht ge­
wölbt, Umbilicus tief eingesenkt, Peripherie gerundet, nur letzter Umgang deutlich sichtbar, beste­
hend aus 9—10 schwach bogigen Kammern, die auf der Dorsalseite etwas aufgebläht und von seich­
ten Nähten getrennt sind. Die Nähte werden bei den letzten Kammern deutlicher und breiter und 
sind von wenigen, mittelgroßen Poren durchbrochen. Ventral sind die Kammergrenzen fast gerade, 
zuerst undeutlich, später tiefer, die letzten 5 Kammern sind von Poren durchbrochen, die zur Schei­
benkante hin zahlreicher werden, die letzte Kammer ist auf der Nabelseite stark aufgebläht und zieht 
etwas in den tiefen Umbilicus hinein, Mündung halbkreisförmig, interiomarginal.
G r ö ß e :  0,54—0,65 mm.
B e m e r k u n g e n :  Rosalina ammonoides REUSS, 1844, entspricht in vielen Einzelheiten bis auf 
die Porengröße und die weniger gewölbte Endkammer Gavelinella pertusa. Eine Untersuchung des 
Originalmaterials könnte hier Klarheit schaffen. Zum jetzigen Zeitpunkt sollte man den gebräuchli­
cheren Namen Gavelinella pertusa (MARSSON) belassen.
BERRY & KELLEY (1929) zeigen Anomalina ammonoides REUSS ohne stark aufgeblähte End­
kammer und eine neue Art Anomalina Nesloni, die sich durch eine vergrößerte letzte Kammer und 
etwas flachere Spiralseite unterscheidet.
Auf Grund dieser Merkmale ist Anomalina nelsoni synonym mit Gavelinella pertusa.

Gavelinella rubiginosa (CUSHMAN, 1926)
(Taf. 16, Fig. 3)

1926 b Anomalina rubiginosa CUSHMAN, S. 607, Taf. 21, Fig. 6.
1940 a Anomalina rubiginosa CUSHMAN; CUSHMAN, S. 31, Taf. 6, Fig. 1—3.
1944 Anomalina cf. A. rubiginosa CUSHMAN; CUSHMAN & DEADERICK, S. 341, Taf. 53, Fig. 31.
1946 Anomalina rubiginosa CUSHMAN; CUSHMAN, S. 156, Taf. 64, Fig. 4 - 6 .
1955 Gavelinella danica (BROTZEN); HOFKER, S. 11, Taf. 1.
1956 c Gavelinella danica (BROTZEN); HOFKER, S. 72, Taf. 8, Fig. 55.
1962 Gavelinella rubiginosa (CUSHMAN); HILLEBRANDT, S. 102, Taf. 8, Fig. 1.
1965 Anomalina danica (BROTZEN); POZARYSKA, S. 128, Taf. 24, Fig. 1—3.
1967 Gavelinella rudis (REUSS); FUCHS & STRADNER, S. 337, Taf. 19, Fig. 2.
1972 Anomalina dorri dorri COLE; KUHN, Taf. 7, Fig. 8, 9.
1972 Gavelinella rubiginosa (CUSHMAN); HANZLIKOVA, S. 132, Taf. 38, Fig. 7, 8.
1978 Gavelinella rubiginosa (CUSHMAN); PROTO DECIMA & BOLLI, S. 793, Taf. 6, Fig. 7, 8.
Weitere Synonyme siehe HILLEBRANDT (1962, S. 102).

B e s c h r e i b u n g :  Fast involutes, dickes Gehäuse, beide Seiten gewölbt, Peripherie breit-gerun- 
det, im letzten Umgang 9—10 Kammern, auf der Spiralseite im ältesten Teil stark gebogene Kammer­
grenzen, die etwas leistenförmig erhaben sind und sich zur Flächenmitte hin zu Knoten und Lappen 
verdicken, sodaß die älteren Windungen verdeckt werden; die letzten Kammern haben fast gerade 
Nähte, die sich vom Rand her vertiefen, um sich zum Mittelknoten hin tief einzusenken; auf der Na­
belseite sind die Kammergrenzen durchwegs gerade und durch Leisten gekennzeichnet, die sich um 
den eingesenkten engen Nabel in einen Ring vereinigen; die letzte Kammer ist etwas vergrößert und 
zeigt eine stark gewölbte Mündungsansicht, das gesamte Gehäuse ist mit Ausnahme der Nahtleisten 
von tiefen, annähernd gleichgroßen, deutlichen Poren durchbrochen.
G r ö ß e :  0,82—0,9 mm.
B e m e r k u n g e n :  Gavelinella rubiginosa ist nach HOFKER (1955) bereits im tieferen Maast­
richt von Europa anzutreffen. Die Entwicklungstendenz dieser Art geht dahin, größere Poren auszu­
bilden (ökologische Faktoren ?) und schließlich auch die Kammergrenzen durch erhabene Leistchen 
zu betonen. HILLEBRANDT (1962) stellt Anomalina grosserugosa (GÜMBEL) nach TEN DAM aus 
dem Paleozän und Obereozän ebenfalls zu Gavelinella rubiginosa. Jedoch müßte untersucht werden, 
inwieweit die Veränderung der Porengröße und Kammerzahl nicht doch eine Arttrennung dokumen­
tieren. Die jüngste Form soll nach HILLEBRANDT Anomalinoides capitatus (GÜMBEL) sein, die
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die verstärkten Suturleisten gut zeigt. Weitere Synonymie zu Gavelinella rubiginosa sind bei HILLE­
BRANDT (1962, S. 102) zu finden.
REUSS (1845) beschreibt aus O-Kreideablagerungen bereits eine Form, die in vielen Merkmalen mit 
unseren Exemplaren übereinstimmt und benennt sie Rosalina moniliformis.
BROTZEN (1942, S. 42) stellt die REUSS’sche Art zur Gattung Gavelinella und glaubt eine Bezie­
hung zu Gavelinella túmida (BROTZEN) zu erkennen. Gavelinella moniliformis (REUSS) ist nahe 
verwandt mit Gavelinella rubiginosa, wobei sich letztere Art durch die größere Anzahl der Kammern 
im letzten Umgang unterscheidet.

Superfamilia Robertinacea REUSS, 1850 
Familia Robertinidae REUSS, 1850

Genus Colomia CUSHMAN & BERMUDEZ, 1948
Colom ia conulus (LIEBUS, 1927)

(Taf. 11, Fig. 12)
1927 Sagrina conulus n. sp. LIEBUS, S. 369, Taf. 13, Fig. 10.
1953 Colomia orthostom a  n. sp. DE KLASZ, S. 225, Taf. 4, Fig. 2, 3.
1960 Colomia califom ica mundula BANDY; OLSSON, S. 31, Taf. 5, Fig. 1, 2.
1968 Colomia ca lifom ica  BANDY; SLITER, S. 128, Taf. 24, Fig. 12 a, b.

B e s c h r e i b u n g :  Konisches, kalkschaliges Gehäuse; kurzer, triserialer Anfangsteil, dann gleich­
mäßig an Durchmesserzunehmend; Kammern uniserial, niedrig, scheibenförmig, Kammergrenzen ge­
rade, undeutlich, Mündungsfläche kreisrund, der Rand weist eine niedrige Stufe auf, durch die die 
Mündungsebene zur Kammerwand etwas abgesetzt ist, Mündung ein schmaler, nur wenig gekrümm­
ter Schlitz in der Mitte der letzten Kammer.
G r ö ß e .  0,3—0,35 mm.
B e m e r k u n g e n :  LIEBUS (1927) beschrieb diese Form als erster aus der gleichen Lokation. 
Die Gattung Colomia wurde 1948 von CUSHMAN & BERÄ4UDEZ aufgestellt. Der Genotyp, Colo­
mia cretácea, unterscheidet sich von Colomia conulus durch die, im jüngeren Gehäuseteil parallelen 
Seitenlinien und die Bestachelung.
DE KLASZ (1953) beschreibt Colomia orthostoma als neue Art aus der Oberkreide der bayerischen 
Alpen (höheres Untermaastricht) und bemerkt, daß ihm aus der Oberkreideliteratur Europas keine 
Art der Gattung Colomia bekannt sei. Offensichtlich wurde LIEBUS’ Arbeit nicht berücksichtigt. Da 
Colomia orthostoma sich durch nichts von Colomia conulus unterscheidet, ist erstere in die Synony­
mie letzterer zu stellen.
Colomia californica BANDY (1951) hat im Endteil gleichfalls parallele Seitenlinien, aber vor allem 
einen stärker gekrümmten Mündungsschlitz, außerdem hat diese Form eine deutliche dreizeilige 
Anordnung im Anfangsteil.
Colomia califomica BANDY var. mundula BANDY, in der selben Arbeit, ist in der Gehäuseform 
Colomia conulus ähnlich, differiert aber auch in der stark gebogenen Mündung.
SLITER (1968) erwähnt bereits die Ähnlichkeit von Colomia califomica zu Colomia conulus. Aller­
dings glaubt SLITER einen Unterschied in den angeblich erhabenen Suturen bei LIEBUS’ Material 
zu sehen. SLITER zeigt im Gegensatz zu BANDY (1951) eine fast gerade Mündung bei Colomia cali­
fornica, diese kann deshalb zu unserer Form gestellt werden. Da nur die Abbildungen aus der Litera­
tur, jedoch nicht das Originalmaterial, vorliegen, kann nicht entschieden werden, ob in BANDY’s 
Material die Mündung tatsächlich anders geformt ist.

Familia Ceratobuliminidae CUSHMAN, 1927 
Subfamilia Epistomininae WEDEKIND, 1937 

Genus Hoeglundina BROTZEN, 1948
H oeglundina favoso ides (EGGER, 1899)

(Taf. 15, Fig. 9)
1899 Truncatulina favosoid es  n. sp. EGGER, S. 150, Taf. 20, Fig. 22—25.
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1960 Höglundina favoso id es (EGGER); TOLLMANN, S. 188, Taf. 19, Fig. 6—7.
1966 Epistomina (Hoeglundina) fa vo so id es  (EGGER); SALAJ & SAMUEL, S. 158, Taf. 4, Fig. 4 a—c.

B e s c h r e i b u n g ;  Fast kreisrundes Gehäuse, auf beiden Seiten etwas gewölbt, nabelseitig stär­
ker; gekielter Rand; auf der Spiralseite sind die Kammergrenzen nur schwer zu erkennen, das erklärt 
sich durch die auffallende Oberflächenverzierung, die aus runden, tiefen Kratern besteht; in der Mit­
te der Scheibe erheben sich die Zwischenräume netzartig, zum Rand hin sind die Poren etwas klei­
ner und nicht so tief eingesenkt, Mündung nicht erkennbar.
G r ö ß e :  0,56 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die sekundären Mündungen auf der Nabelseite nahe der Peripherie sind zwar 
zu sehen, doch da die Peripherie abgebrochen ist, können sie nicht in einzelne Aperturen aufgelöst 
werden.
EGGER (1899) beschreibt eine zyklische Anordnung der Poren, was aber an unserem Exemplar nicht 
beobachtet werden konnte.
Die Gattung Truncatulina D’ORBIGNY ist synonym mit Cibicides DE MONTFORT; Epistomina 
TERQUEM und Hoeglundina BROTZEN (1948) auf Grund der unterschiedlichen Apertur-Episto- 
mina hat nur laterale Mündungen, Hoeglundina zusätzlich lateromarginale Öffnungen.

Hoeglundina elegans (D’ORBIGNY, 1826)
(Taf. 15, Fig. 10)

1826 Rotalia elegans D’ORBIGNY, S. 272.
1840 Gyroidina caracolla ROEMER, S. 97, Taf. 15, Fig. 22.
1862 Rotalia caracolla RÖMER, REUSS, S. 84, Taf. 10, Fig. 6.
1925 Epistomina caracolla RÖMER; FRANKE, S. 88, Taf. 8, Fig. 10 a—c.
1927 Epistomina elegans (D’ORBIGNY); CUSHMAN, S. 166, Taf. 26, Fig. 3, 4.

? 1928 Epistominapartschiana D ’ORBIGNY; FRANKE, S. 185, Taf. 17, Fig. 9.
1929 Epistomina caracolla (ROEMER);CUSHMAN & CHURCH, S. 517, Taf. 40, Fig. 1 1 -1 3 .
1937 Epistomina caracolla (ROEMER); LOETTERLE, S. 62, Taf. 11, Fig. 2 a—c.
1941 Epistomina caracolla (ROEMER); CUSHMAN & HEDBERG, S. 98, Taf. 23, Fig. 19 a -c .
1946 Epistomina caracolla (ROEMER) FRANKE; CUSHMAN, S. 142, Taf. 59, Fig. 1, 2.
1948 Epistomina supracretacea  TEN DAM, S. 163, Taf. 1, Fig. 8.
1949 Epistomina elegans (D’ORBIGNY); CUSHMAN, Taf. 30, Fig. 16.
1951 Höglundina supracretacea  (TEN DAM); BANDY, S. 507, Taf. 74, Fig. 3.
1954 Epistomina supracretacea  TEN DAM; FRIZZELL, S. 125, Taf. 19, Fig. 12.
1960 Höglundina supracretacea (TEN DAM); TAKAYANAGI, S. 127, Taf. 9, Fig. 2.
1960 Epistomina supracretacea  (TEN DAM); TRUJILLO, S. 338, Taf. 49, Fig. 3.
1960 Höglundina supracretacea (TEN DAM); OLSSON, S. 37, Taf. 6, Fig. 10—12.

? 1962 Epistomina partschiana (D’ORBIGNY); Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 374, Taf. 55, Fig. 3, 4.
1962 Epistomina (Höglundina) caracolla caracolla  (ROEMER); Arbeitskreis Deutscher . . . , S. 260, Taf. 35, Fig.

13.
1963 Epistomina supracretacea  TEN DAM; GRAHAM & CHURCH, S. 70, Taf. 8, Fig. 20.
1964 Höglundina supracretacea (TEN DAM); MARTIN, S. 104, Taf. 15, Fig. 7.
1968 Hoeglundina supracretacea  (TEN DAM); MARKS, S. 384, Taf. 3, Fig. 3, 4.
1968 Hoeglundina supracretacea  (TEN DAM); SLITER, S. 128, Taf. 24, Fig. 9.
1971 Hoeglundina elegans (D’ORBIGNY); HERB, Taf. 15, Fig. 51 a -c .
1972 Epistomina scalaris FRANKE; HANZLIKOVA, S. 136, Taf. 50, Fig. 9.

B e s c h r e i b u  ng:  Trochospiral aufgerolltes Gehäuse, beide Seiten mäßig gewölbt, Umbilicalseite 
etwas stärker konvex, Peripherie scharf; auf der Spiralseite erkennt man drei Umgänge, der letzte mit 
7 Kammern, Kammergrenzen sind mäßig schräg und durch niedrige Leisten betont, der Nabel ist groß 
und callös verfüllt, mit undeutlicher Grenze zu den Kammern, die Suturen hier fast gerade, die Mün­
dung besteht aus einem schmalen Schlitz auf der Innenseite der letzten Kammer, außerdem sind zu­
sätzliche Aperturen, nabelseitig am Peripherierand jeder Kammer zu sehen.
G r ö ß e .  0,65—0,7 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Kammerwände sind an den sonst gut erhaltenen Exemplaren eingedrückt 
und lassen die Kammersuturwände deutlich werden. In der Literatur wird daraufhingewiesen, daß

©Verein zur Förderung der Paläontologie am Institut für Paläontologie, Geozentrum Wien



SCHREIBER, O. Benthonische Foraminiferen . . . 195

die Endkammer immer abgebrochen ist und dies mit dem Freiwerden der Gameten zusammenhängt. 
Auch in unserem Material sind, bis auf wenige Exemplare,nur Bruchstücke zu finden.
Hoeglundina scalaris (FRANKE) aus dem schwedischen Paleozän nach BROTZEN (1948) ist unse­
rer Form sehr ähnlich, sie unterscheidet sich nur durch die stärker gewölbte Spiralseite.
Hoeglundina stelligera (REUSS) nachTOLLMANN 1960 hat auf der Spiralseite fast gerade Kammer­
grenzen und läßt sich deshalb abtrennen.
Im „Arbeitskreis Deutscher Mikropaläontologen“ wird Epistomina (Höglundina) caracolla caracolla 
in die tiefere Unterkreide gestellt und auf diese beschränkt. Da sich aber Hoeglundina elegans in Grö­
ße, Kammerzahl und Gehäusewölbung nicht unterscheidet, kann angenommen werden, daß diese Art 
in die O-Kreide reicht und wahrscheinlich auch rezent verfolgbar ist.
HERB (1971) zeigt eine rezente Hoeglundina elegans, die in allen Merkmalen unserer Form gleicht. 
Diese von D’ORBIGNY (1926) beschriebene Art entspräche durchaus auch der Kreideform Hoeg­
lundina supracretacea (TEN DAM) und Hoeglundina caracolla (ROEMER).
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